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1192 750 Postscheckamt Karlsruhe mi1t der NnsChr1ı des Vereins:
Zinzendorfplatz &: 7744 Königsfeld
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ZU VORL  EN HEF

'"7 Vom Mui{i{f einer 250jährigen Tradition Wa  H— nichts T3  spüren, !! SO eginn!
Roland Velten seinen Bericht für die kirchliche Presse über die Tagung

250 Jahre Herrnhuter Losungen", der die Brüder-Unität, das vange-
lische Bibelwerk und die Evangelische Akademie in Bad oll 1m November
VErSaNnsSCNECN es eingeladen en, Etw  9 Frauen Unı Männer en
AUS sSieben Läandern zusammengekommen, Sich wel Tage lang über die
Geschichte und uswirkungen der LOosungen auszutauschen. DIie Prüder-Unität

bDei der Einladung sehr ew darauf achten versucht, War
Brüder Uund chwestern AaUuSs vielen Teilen der rüder=Unität teilnahmen und
S1e alle da, VOoO  \ Stockholm bis TT Schweiz Uun! Von errTrnNu: bis
Suriname aber diese agung sollte kein brüderisches Jubelfest werden,
sondern VOTLT allem das espräc mi1t osungslesern außber der Brüder-
gemeine eröglichen,
Die 1y Liebeserklärung ", die andesbischof Helmut 1aß ersten enı
nicht NUur die Osungen, Sondern die an Brüdergemeine richtete,
ließ uns gelegentlich errOöten. An diesem festlichen enı wurde auch die
osungsausstellung er oIine  9 die von Bruder Peper 1n Zusammenarbeit
mit dem Evangelischen Bibelwerk sehr sorgfältig 1m Kurhaus vorbereitet
worden WAar, Zur festlichen Gestaltung dieses Abends Lrug auch die Kammer
musik vVomn Johann anıe Grimm (1719=1760 )bei, die diesem wec VOoO  (n
der Moravian Music Foundation iın inston=Salem ZUTF Verfügung g'—
stellt und vermutlich erstmalig ın Europa auifgeführ wurde, Während das
Refiferat VO  a Professor T1IC Beyreuther VOLr allem die Geschichte der 1LO=
Sungen und die Rolle, die Zinzendor{f el spielte, erhellte, beschäftigte
Sich Landesbischof DE Wolfgang Heidland ın seiner Darlegung mit den tHheO=
logischen Fragen, die diese Zusammenstellung vereinzelter Bibelworte 11 =
pliziert eın Thema, das die verantwortlichen Herausgeber Jahr für Jahr
beschäftigt und beschäftigen WIrd. Eın mutiger Beitrag VOIN I Rudol{f£f Kase=
sühlke (Stuttigart), einem Übersetzungsfachmann des Evangelischen Bibelwer-=-
kes, weist Quf die Problematik VOoOT allem der kleingehackten und 4Uu$S dem TU =
sammenhang gerissenen Bibelworte hin und meint wohl stärker als die ande«-
re  > Referenten Qquf die Notwendigkeit VO  n Korrekturen nach 250 en hin«
weisen müssen. Ganz anders Bruder Wolfgang Cafifier, der Scheidend! LO=
sungsbearbeiter Aaus Dresden, der den Jahrgang 1980 noch ganz ZUSaMMENYEC -
stellt hat, Für ihn hat ein Buch, das 1iıne eschichte VonNn 250 Jahren hat, eın
anderes el und ma ZU  I OrS1ıic VOL wesentlichen Eingriffen.
en den notwendigen wissenschaftlichen und kritis chen Darlegungen wurden
die UrcCcnaus sehr verschiedenartigen Zeugnisse VOoNn Losungslesern begruüßt,
Wir möOchten hier enigstens die Einleitung VO  (} Rundfunkpfarrer Johannes
uhn und die wichtigsten Eeiträge aus dem lebendigen undgespräch, das
unter der el Von Pfiarrer 1stlan Blendinger Stanı abdrucken.
Eınen besonderen Dank verdienen Tau Pfarrer Marıanne och VO. Evange-
ischen Bibelwerk in gar und err Pfarrer istlan Blendinger VoO  [
der Evangelischen Akademie ın Bad oll Beide haben ın vielen Besprechun-
gen gyanz entscheidend der Vorbereitung und Durchführung dieser Tage
beigetragen. uch S1e en uns davor bewahrt, daß möglicherweise doch
noch muffig haätte werden ké'nnen. Roland Baudert

11



VON LANDESBISCHOL HELMUT T Aß

5. November 1979 im Kurhaus Bad oll

Verehrte, liebe Freunde

1C mOchte die uns der nützen und 1m amen unserer württember-
gischen Landeskirche ıne kleine Liebeserklärung die Brüdergemeine
richten,. Aller guten Dinge Sind drel, sagt na Ich aber habe gyleich e  e

Gründe für meine Liebeserklärung die Brüdergemeine,

Ich habe der Brüdergemeine danken für das Losungsbüchlein, Auf theo1l0=

gyische Einwände, die das Losungsbüchlein vorgebracht werden, mOöche-
te 1C nu  . nicht eingehen, avon ird ın diesen noch reden se1ln.
Ich spreche NUur davon, WwWas galız persönlich das Losungsbüchlein lieb
und ert gemacht hat ge1t en und ahrzehnten Das ist wiederum Vierer-
lei,
Einmal hat AL das Losungsbüchlein immer NnNeu deutlich gemacht, das
eue Testament wel Trtien VO  ( Gottesdienst ennt, ist der Gottesdienst

onntagmorgen, dem sich das olk Gottes versammelt, teilzuha=-
ben der dihaires1s ton charismaton, der Zuteilung der Gnadengaben
Gottes Niemand soll Ssagenll, gehe beili diesem Gottesdienst leer aus, OT

greifit hier ın den reichen Schatz seiner en und verteilt diese ın VE

schwenderischer üle: nimm, WE du danach Verlangen hast, Dieser
Gottesdiens der Gnadenzuteilung findet dann aber seine Ergänzung in dem

Gottesdienst im Alltag der Welt. Nun verstehen Sie, 1C das Losungs-
büchlein iın diesem Zusammenhang NN führt hinein in diesen zweıiten

des Gottesdienstes, der stattfinden soll 1mMm Alltag einer sehr weltlich

gewordenen Welt, arum iIreue 1C mich über dieses Büchlein,
Es Lut mM1r Z,U andern den Dienst, den Zuspruch und den Anspruch Gottes
ın konkreten Situationen des Lebens horen und dann WE er s gibt
auch durchzuhalten ın den Anforderungen des täglichen Lebens Was edeute

doch für den Glauben, mMNa mitten 1m Alltag Ott vorhalten kann: 11

e} meın Antlitz suchen!. arum suche 1C auch, Herr, dein Antlitz, Ich
nehme dich beim Wort un lebe 1910801 m1T diesem Wort, Das Risiko liegt bei

dir, nicht bei MIr. Dazu hilft M1ır das Losungsbüchlein,
Eın Drittes 15  eute mi1ttag sSschon ın dem schönen Re{iferat VOo  [ Pro{fessor
Beyreuther angeklungen, Das Losungsbüchlein mMAaCcC mM1r deutlich, das
eue Testament Gemeinschaft nicht als solche kennt,. spricht vVOonmn Geme1n«-=
SC twase: Gemeinschaft Evangelium, Wir muUüussen iın diesen Zeiten
Yanz nNneu lernen, daß WITLr Gemeinschaft Evangelium aben, und ZWar eine



Gemeinschafrt, die sich rund den Globus ersirec Darauf weist mich das
Losungsbüchlein unablässig hin,
Und Schließlich: Die Bibel hat ihre claritas,ihre Klarheit, und ihre perspicuitas,
ihre Durchsichtigkeit, AaUS sich selber Das 1SE ine lutherische Grundeinsicht,
Man braucht also keinen Kommentar, INa braucht auch kein geschulter heo-
loge selin, die Bibel verstehen, Die Bibel legt sich selber aus, Un-
vergeßlich, wie meın verehrter Freund Heinrich ogel, Theologieprofessor
auf Lehrstühlen 1n West- und ın Ostberlin, 1m Verlauf einer EKD-Synode
Sahnz ild wurde, als jemand ehauptete, DUr qualifizierte und examiınilerte
eologen seien ın der Lage, die Bibel auszulegen, Heinrich oge meldete
sich sofort Wort: ' Was höre ich da ® Ich Sapc Ihnen: Wenn 1C MOr SCS
mi1t meiner Familie Frühstückstisc sitze und WITr die osungen M 1ıte1n-
ander esen, dann hören WITLr auf Gottes Wort und TAauchen keinen Professor
der Theologie Unı keinen ommentar T Genau darum geht’s: Die Bibel legt
sich selber aus, WE Ma  — ott egweisung Tür konkrete Situationen Dit=
tet, Und diese rfahrung verdanke 1C Ü As auch dem Losungsbüchlein,

S
Ich habe der Brüdergemeine danken, wel sS1ie M1r als einem Glied der
olkskirche einer roßkirche also, die allein ın Württemberg 2,60 Mil«-
lionen Mitglieder zahlt Mut MAaC ZU  — kleinen Zahl, Wir müssen ın allen
Kirchen lernen, die ahl der Gemeindeglieder nicht mehr wächst, Eine
Ausnahme bildet vielleicht Aifrika, Uns aber ist wohl aufgegeben, mMit der
kleinen Zahl rechnen lernen, eic Gottes ird N1C gezählt, sondern
SCWOSCN, Von er ich für bemerkenswert, Was für ıne usstrah-
lung die kleine Brüderkirche überall, S1e wirkt, entfaltet, Wirken!',
das ist Ja bekanntlich eın biblisches Grundwort, Also, keine Angst VoOr der
kleinen Zzahl. Freilich, auch keine Angst Vor der großen Zahl, denn auch
mit ihr sollen WI1Tr rechnen: Tf Ich habe eın großes olk ın dieser Stadt !!

Ich habe der Brüdergemeine danken ihre Okumenische Offenheit 1C
LUr hierzulande, sondern auch ın anderen Kontinenten habe 1C erlebt, w1ıe
en die Brüdergemeine anderen Kirchen hin ist, Das Wort vVon der er n-
gemeinschaft ird hier nicht 1Ur 1im Mund geführt, es ist gelebte Wirklich-
keit, Wahrscheinlich liegt dies daran, daß INa in der rüderkirche die eige-
ne.Identität bewahrt hat, TOLZ allen Wandels der Zeiten, der Verhältniss
und der Menschen, Identitätsbewahrung ist eben nicht den einzelnen
Christen wichtig. S1ie ist eine ekklesiologische rage, eine rag die
Trcne, Die Evangelische TC 1n Deutschland und iın ihren einzelnen Lan-
eskirchen werden sich deshalb verstärkt ihre Identitäat bemühen mUussen,
De  B 1C meine oft, WI1ILr atten Ssie weithin verloren, Okumenisch en sein,
das kann eine Kirche aber dann iın rechter eise, wenn sie bei hrer

bleibt, bei dem Herrn aller Geschichte,

Ich habe der Brüdergemeine en für ihr Durchhalten der paideia
eOU, der göttlichen Pädagogik,
Ich stamme aus einer Lehrerfamilie, Mein er War während des Dritten



Reiches der Leiter zweier evangelischer Mädchengymnasien ın gar mit
mm 1300 Schülerinnen, habe ich AaUuSs eigener Anschauung gelernt,
Was edeutet, eine E vangelium ausgerichtete Pädagogik unter Widr1=
gen ideologischen Bedingungen durchzuhalten Wie sSschwer das iST, abe 1C
in der eigenen Familie erlebt und mi1t den Eltern durchlitten., WIr en
eute iın einer anderen atıon, ber ob S1e wirklich sehr viel weniger DC=
ährlich ist qals die damalige? Wer meint, der Wol{f sel gefangen, der äauscht
sich.,. Er i1St urchaus los unı geht umher., S1ie 1m pädagogischen Or
TOLCZ aller Schwierigkeiten nicht kapituliert haben, SoNdern durchhalten,
darın sehe ich einen TUN! besonderer Dankbarkeit, VOT allem, wenn

INa  - die heutige schulische Landschafit bedenkt, 1sSt ıne große Ratlosig-
keit bei den Verantwortlichen des Ööffentlichen Schulsystems, da ist Aa [l=

dererseits die sich ausbreitende Waldor{fschule, die iın elem beschamen  '
kann und die Frage dringlicher stellt, wıe 1ne evangelische
Pädagogik bestellt isSt, arum die eu und Zurückhaltung, eine evangelies
sche Pädagogik entwerien und anzuwenden? Wir urien doch ucC und
ermahnung des errn den anvertrauten enschen und speziell der
Jugend nicht schuldig bleiben, uch hier gibt die Brüdergemeine eın MUutm A-
chendes Beispiel. Ich m Ochte das ausdrücklich einmal gesa: haben und das
für danken,
Soweit die Liebeserklärung die Brüderkirche, Sie ist m1t ihren vıer Punk-
ten vielleicht ein wenig ausführlich ausgefallen, ber WES das erz voll
1IST, der überschreitet ag ch die Dreiergrenze,



DIE HERRNHUTER IHRE ENTSTEHUNGS!  SCHICHTE

VOIl IO Beyreuther, Feldkirchen#München

Wir können den Weg der osungen Urc die eschichte bis ihrer eutigen
weltweiten Anerkennung und Verbreitung NUur verstehen, wenn WITr die TUNd«-
satzentscheidungen kennen, die gefallen Sind, bevor S1e selbst das 1C des
ages erblickten Das Losungsbüchlein hat sich VOL vornherein ın einen ah-
MmMe  - einschmiegen müssen, dessen Grunds \ıtze festgelegt Überse-
hen ist auch nicht der raf VO  — Zinzendor(di, der die osungen gestaltete. ET
WAar nicht 1Ur ihr chöpfer, sondern hat auch ihre Entwicklung bis seinem
Tod SOUuver än gelenkt. ist das Schicksal der Losungen engverflochten m1
Zinzendor{is persönlichem Weg und seiner inneren ntwicklung.

16 eine weite Offentlichkeit geschrieben

Das Lesungsbüchlein sollte die Herrnhuter emeine Tag Tag begleiten,
hineingeflochten ın ih Wohl und Wehe och dann hat ich Z7inzendor{i mit
den Herrnhutern gefreut, da Eingang fand 1ın en anderen Gemeinen:
ın Schlesien, 1m Baltikum, 1ın Holland, ın änemark, ın der Schweiz, 1n Eng-
land, ın ordamerika, bei den Eskimos, den Hottentotten und unter den Ne=
gersklaven, denen die er kamen, Z7inzendor{i hat nicht geruht, auch
verschiedenartige Textbüchlein zusammenzustellen, Losungsbüchlein für 1N=
der und enten el dar{fi MNa aber nicht vergessen, dafß eın Heimat-
TecCc und das erste Einübungs{feld ın errnnu fand Hier wurde es urche-
exerziert.
Vielleicht kann mMa hier schon das rundthema finden, das den Anfang De=-
stimmte Es ist freilich erst 1m Kinderbüchlein VO  — U  Z ın einer Vorrede
greifbar, doch ist längst vorher und auch späterhin die Grundeinübung
geblieben. Die lebendige emeine m ul Ssich alle Tage zusammenleben,
sammendenken, zusammenreden, zusammenbeten und zusammensingen,

Die täglich zusammenkommende emeine

Sie gehört das Losungsbüchlein, 1n diese Gemeine, die Tag Tag ohne
Auslassungen zusammentritt, ın der der Einzelne, die Familie, die Banden,
die ore aufeinander zugehen inzendor{f enn! nicht den isolierten irom«-
me Christen, der das Losungsbüchlein Aur sich liest und mit der Wirk«-
i1chkel des Gemeindelebens mi1t seinem Auf und A  9 mi1t seinen ktivitäten
und Feiern unverbunden ist Weil das Losungsbüchlein Hur und nicht Aa 7[1=



ders qls eın Cchiein aller iın der emeine SCWESECH 1SEt, hat dies seine SDä«=
tere Wirksamkeit die rüderkirche und über G1e hinaus iın der rwek=-
kungsbewegung und bis eute vorbereitet Die Langzeitwirkung ist 1m Grunde
voller eheimnisse., Der Historiker vermaß wohl viele ihrer Stufifen qufzuU-=-
decken, doch bleibt eın RestT, der S1C nicht aufl  z{ 1äß  c Es i1SEt eın IOortwir-
kender e  9 der Ssich hier dokumentiert

Eın entscheide  es Jahr

17 1St eSs dem jungen Grafen VOoO  a Z7inzendor{i gelungen, die eigene Standes=-
herrschafit Berthelsdor{f bekommen, Nun War Trundherr über Jleibeige-

Bauern, berie[{ den Pfarrer Bel aller Selbstverwaltung, die jedem
S  r{ zustand, blieb doch der Herr. In seinen Standesherrschaiften War der
del fast sSsouver äan, Es gab noch keinen ausgebildeten Beamten- und Büro=-
kratenstaat Zinzendor{f konnte z B ohne weltieres seine Neusiedler in
errnnNu: VOI er Leibeigenschaft freihalten, Der del besaß einen großen
Freiheitsraum, DOC auf seine Privilegien und konnte Ssich rec reni=
tent uch dem andesherrn gegenüber aufführen

Z7inzendor{f WAar ein der alte Pfarrer Vo  [an Berthelsdor{f
estorben War Er konnte eiıinen nach seinem Herzen suchen und fa  B
ih ın ohann Andreas o  e, einem großen rweckungsprediger, w1ıe sich
bald herausstellte. Er als tandesherr ihn sofort ın seinem Amt instal=
lieren können, och tat etwas Banz anderes, Er holte sich die ustimmung
der Kirchenältesten, der Gerichtschöffen, i1im Grunde aller Dorfbewohner ein,
Z wei Tage umte ihnen als edenkzeit ein, ob sS1e nach der Probepredigt
einer erufung Rothes zustiimmen kö  ten (2)

Die dialogische Gemeindestruktur

Zinzendorf ill keine passıve Gottesdienstgemeinde, die Sich bedienen 1äßt,
die 19108  b zuhört. Wie WIT'! der dialogische Gottesdienst gestaltet? Man bleibt
ın der herkömmlichen Gottesdienstordnung ber LU  } sind die mährischen  n
er da Sie en jeder ein TOL mitgebracht, damit S1e den anzen
Sonntag dort eın können, Der Predigtgottesdiens wird nicht verkürzt,
ährt wel Stunden Anschließend sammeln Sich die er Kinderlehre,
die emelnde bleibt dabei, ann folgt das 11 Kolloquium !!, das brüderliche
espräc innerhal des Gotteshauses angesichts der versammelten Gemeinde
rel Laien, der ra{ inzendor{ SOwie ugus Neißer und ar ober, diese
beiden aus dem Handwerkerstand, setfzten sich auf den Altarplatz und leiteten
gemeinsam das anhebende espräc Thema blieb die gehörte re  gt. eder,
ob auf einer Kirchenbank oder auf dem Chor saß, onnte sich in das Runde
gespräc einschalten, Einwände erheben und Fragen stellen Es ging die
Entfaltung und Einübung der m  igen Gem  e, ine Singstunde beschloß
das gottesdienstliche Beisammensein.,
Nachmittags versammelt ich die Gemeine im Saal des Herrscha{ftshauses,
Zinzendor{f wiederholt die Predigt. Es MAC keine Mühe, sie genau aus
dem edächtnis erzählen. Er erlaubt sich auch keine Zusäatze Doch jeder



kann sich dazwischen einschalten, mitsprechen, mitiragen Die emeınde
soll ich zusammenreden, zusammendenken, zusammenbeten, ZUSammmeN-

singen. Warum ? Weil Ott die Christen estimm hat, miteinander in dieser
Welt eben, weil S1e ine brüderliche Sendung unter den Menschenkindern
en

Die Ausweitung der dialogisch=brüderlichen Struktur

An Festtagen wurde abends noch ıne Konfiferenz besonderer Art eingerichtet.
Eın loser Kreis Vo  an heologen und Lalen setzte sich zwanglos mM 1t Zinzendorf
Zzusam meln den Laien ar schlesische Adlige nicht bersehen
S1e kamen A.US einem habsburgischen Gebiet, das unter dem Druck einer DeI’'=-
manenten Gegenreiformation San gab viele Gesprächsthemen, viele ote
und Fragen brachen damals auf. Der zweiundzwanzigj ährige Zinzendorf, mit
vielen Problemen konfirontiert und ın ihrer Bewältigung noch unsicher , fand
nicht NUur Zustimmung, Ofit wurde ihm hart widersprochen, daß ihm die Tr äa=-
NnNe  a ın den ugen standen Es W9  — eın Jahrhundert, ın dem Maänner noch
weinten,
Diese Linien wurden eingehalten. Als Ssich später errnnu! stärker ın eige=-
nNne  a trukturen entfaltete, wurden die T! Banden eingerichtet, das sSind Klein-
gruppeNh VO  > Personen gleichen Geschlechts, die S1C regelm äßig
sammenf{fanden, alles miteinander besprechen, sich gegenseitig SC ]
sorgerlich beizustehen, Schicksalsschläge einzelner unter ihnen gemeinsam
autf die Schultern nehmen, Schließlich ist qauf die Choreinrichtung hinzu=
weilisen. uch hier Sangs, betete, na ich zusammen,

Aus elementarem Hunger nach Gottes Wort entstanden

Es WAar auch damals keine heile Welt, VOo  [a der mMa  . ın jedem Jahrhunder nNneuUu

traäumen beginnt, Man weithin Vo  D der and ın den Mund avon
konnten Zinzendor{f und die ersten Siedler ın Herrnhut ein ied sıingen Man
War außerlich und innerlich angefochten. ıne Mauer VO  [n Mißtrauen wuchs

S1e herum, Was S1e auch unternahmen, wurde VO  a qußen kritisiert Die
arte Realität des Pionierlebens begleitete sS1e Tag Tag Frühes Sterben
Wa  I nicht selten Die Durchschnittserwartung Lebenslänge lag unter

en Fünfzigjährige sahen sich gelbst als Greise
och der elementare Hunger nach dem Wort (Gjottes WAar stärker als alles
Ungemach. Er dieses Geschlecht und mit Zinzendor{f aus allen
beengenden R äumen ın ıne weite Welt, iın die die Botschafit des Evangeliums
über alle Gefilde der Zeit hinaus ın die Weiten der Ewigkeit wies. Vergessen
wir nicht, die en, die AaUus einer lebendigen Tradition der en bOhe
misch=“mährischen Brüderkirche kamen, die 1m Dreißigjährigen Krieg au s -

gelöscht worden War', einer Laienkirche entstammten Sie ıne dialo=
gische Gemeinde, die sich heimlich getroffen und Ur«ce drei Generationen
hindurch die Bibel geschar hne Lehrer und Geistliche hatten G1e

durchgehalten. Nun schlugen j1e€e gemeinsam die an Bibel auf In der Van-

gelischen Kirche galt eine starre Perikopenordnung, die urc das an



Kirchenjahr {Ur jeden Sonntag zwingend estimmte Predi  exte vorschrieb
1)as 1Ne Jahr arelil Evangelientexte gegeben zweiten Jahr Episteltexte,
Jahr für Jahr begegneten den Orenden Gemeinden die yleichen extie einmal
die Evangelien und dann Epistelworte ere biblische Bücher kamen nicht
auf die Kanzel ZUTC Predigt eWl| halfen sich die Pfarrer, die alle ‚.Wel Jahe

über die gyleichen extie predigen sollten, indem S16 die Einleitung ande-
Bibeltexte hineinnahmen, bevor S16 dem Haupttext übergingen. Der rafi

und die Brüder durchbrachen den Abendgebetstunden diese Strenge Periko-
penordnung Sie wanderten urc die an Bibel

Der Losgebrauch fiIrüher als das Losungsbüchlein

Jahre 17923 entstand e111 Aktionskreis Zinzendor{i Man nannte sich den
'r Vier=Brüderbund !! bestand AUS dem Görlitzer Stadtprediger Magıster
cheiler dem Ortspfarrer VO  j Berthelsdor{f dem Freiherrn Friedrich
VOIl Wattewille unı dem Graien Zinzendor{ schnell wurden S16 Vo  [ VeT =

schiedenen Seiten Hilfe angegangen kın großer Briefwechsel VOr allem
m1 bedr angten Evangelischen Schlesien Setiztie ein Ihre r äafte reichten
nicht f{ür alle Anforderungen Aaus elchen ufgaben sollte INa  a den Vorrang
einraumen? Man konnte nicht einerlei Meinung eln und bleiben M1C=-
einander unı gegeneinander mußte arheı werden Bereit War

Na  y und 1e INa Spannungsfeldern en Den Konf{likten 1g Ina  n}

nicht Aaus dem Weg,auch Trennungen blieben nicht AausSs Pfiarrer verließ
1737 den Dienst bei Z7inzendor{i
ESs WAar n1CcC AußergewöÖöhnliches daß INa ratlos blieb auch WEe1n alles
gyründlich durchdacht worden Wr kam dieoauf Man den
OSsSteın die and m1 dem auf der NneN e1ite auf der anderen mi1t

eın versehen eer blieben die restlichen ıten des Würfels ESs

B1g das der Bes  }  o oder das Verneinungsgebot der die nNi-

scheidung vertagende nweisu
UngewöÖhnlich WAar diese Praxı1ls damals (und auch heute) nicht ESs 1St en
Zeiten gelost worden bis die Regierungsspitzen und die geistlichen ehorden
hinein. Nur geschah das geschlossenen Kreisen, kaum ın der Offentlichkeit.
SO wissen WI1ITLT nicht viel Konkretes davon, Nur die Lospraxis ın errnnNul
trat das Scheinwerferlicht das DIiS die Winkel hinein durchstöberte
)as erständnis für diese Losübung wird 1Ina sich erschweren, wenn na  n}

ich nicht gegenwärtig hält, WAas auf Zinzendor{i und die Gemeine zukam. . uf =
Behör-gyaben drängten ich ihnen auf, die j1e die Welt hinaustrieben. Keine

de forderte S1e€e ihren Unternehmungen auf bei der die Brüder eib unı
en wagten Trınner S61 die Eskimomi1ssion, die Arbeit unter den In=

dianern, den Hottentotten, unter den Negersklaven, denen INa  — seitens der
weißen Herren die Seele absprach, unter den leibeigenen sten und Letten,
ieviele Engpässe sich hier auf, SO griff INa  an Z.U. Los, Man tat
nach biblischem Vorbild und bezog sich nicht auf die Ersatzwahl eines

Apostels qals as SC  T10 ausfiel. Das Los WAar kein Fremdling 1n der
Welt der Bibel
Zinzendor{f und die er rauten ott nicht Schweigen ürde,
Wenn INna  e ih unter Zittern und und doch in festen Glauben anrief



We Banz konkrete ote VOL ihm eie ausgebreitet wurden, SO nahm na

den OsSstein in die Hand, nachdem mMa  a} sich tief Vor ott gebeugt hatte Die
Verheißung eines erhörlichen nahm INa  — auch das DC=
Wa das Schwergewicht einer Gebetserhörung. el hat Zinzendori, den
Ma  - einen Charismatiker der Lospr nannte, nıe AaUuSsS dem Auge verloren,
Was ein offener Umgang der Bibel mit der eschichte dokumentiert: T In der
biblischen Überlieferung werden die Fehlentscheidungen des alttestamentli=-
chen Gottesvolkes ebenso en erzählt w1ıe das ersagen des Petrus 4a4Uus dem
Kreis der Jünger." ott kann das, Was eute ein sein konnte, MOTrSeCN
1n eın ein verwandeln., Wir haben unNns hier nicht ın Einzelheiten verlieren
und können auf vorliegende Untersuchungen Theologie des Loses VT -
weisen (3)

Das konkurr  erende er  n1ıs zwischen Einzellos und der Tageslosung des
Losungsbüchleins

Die Tageslosung,die das osungsbuc darreicht, muß ın der gleichen i1chtung
wie das Einzellos gesehen werden. ESs geht hier w1ie dort eine ganz oN-
krete Weisung.Was hat die Losung der aktuellen rage,die die emelnde be-
wegtT, bei einem Engpaß, ın einer onkreten Not, auch mitten ın scheinbar
reibungsloser Alltäglichkeit, dem em, dem Na  - nicht vorbeischauen
onnte oder sollte, sagen? ler tut sich bereits eın Erwartungshorizont
auf, vorgepr uUrc die irühere Lospraxis, die den ın die Hand
nimmt%.
Die eia AUS dem LOs oder aus der Tageslosung eın Orakel machen,
hat frühesten wohl Christian avid gesehen echanisiert sollte beides
nicht werden und ın kein Zwangsdiktat auswuchern. dies ın der späteren
Brüdergeschichte Vor em ın der Synodalpraxis übersehen worden 1SE, Stie
hier nicht ZUT Erörterung Wir meinen nicht fehlzugehen, Losgebrauch
und Losungsgebrauch nicht immer anz. ausgewogen aM Blieb eın loses
Nebeneinander, WEeNn ma  ; mit der Tageslosung nicht auskam und ZU. Los
gri
och einmal, WITr stecken denen Aur die Zeit Zinzendor{is selbst
Die aqufbrechenden theologischen Fragen lassen WILr 1m Hintergrund lebendig
Man ird auch eines bedenken haben Wenn der Katholizismus der T 0M =-
migkeitsgestaltung des Protestantismus immer wieder nachsagt, g1€e W C

nıg konkret sel und 1m bstrakten verharren sche  ine, selbst jedoch
hier ganz und leibhaftig werde, s O ird INa  - dies ernst nehmen m ÜüsS-
Sel, Bei inzendor{fi und der Brüdergemeine ist gewagt worden, gahz 1Ns KON=-
krete und Leibhaftige hineinzugehen (4)

Der majestätische Luthertext

Zinzendorf mit seinen engsten TEeUNden die Ebersdor{ier ibel i1im Jahre
17 24 herausgegeben hat, War auch eine Vorentscheidung die Textgestale-
tung der Losungsworte. ese Bibelübersetzung, die der raf wagte und die
ihm viel Sturm und wenig nerkennung einbrachte, sollte dem Verwl  Iderten



Luthertext damaliger Nachdrucke wehren. Sein Ziel g1Ng auf eine Ausgabe
der en Lutherbibel nach der Sprache geiner eit ng dieser ibel
hat Zinzendor{fi gemeinsam mit Pfarrer o  e,; dem die Hauptaufgabe zufiel,
dreitausend Stellen aus dem en und Neuen amen! herausgenommen,
welche ın der rundsprache mehr Nachdruck haben
och grundsätzlich sollte der ' majestätische Luthertext nicht angegriffen
werden. Nur undeutlic 1ST, sollte i1ne freiere mschreibung oder
ine direkte Übersetzung Aaus den biblischen Grundsprachen versuc werden.
Man muß wissen, Zinzendor{f Vo  - vornherein bei aller ure der
Bibel zuerst die Lutherbibel aufzuschlagen ist, daneben LUr andere Über-
setzungen, weit sie greifbar sind och die gollte die Lutherbibel
bleiben Das 1e richtungsweisend die Textgestalt des ogsungsbüch-
leins,immer klarer, je alter g1e wurde (5)

Die eginnende Bibelkritik als otsituation

Zinzendor{f umg1 nicht behutsam die hier aufbrechende Bibelnot Dem jungen
rafi egegnete bereits auf seiner Kavaliersreise nach arlıs der theismus
ın den Salons, in die fand
Er mußte sich wie viele Zeitgenossen mit Zweifeln, eDENS=- und Glaubens-
not in ihm und ihn erumschlagen. Ris in die Tiefe des Menschseins gab

amals viele ngefochtene. G1ie hat die Ebersdor{fier ibel mit
herausgebracht.
Er sa Wir ordern keinen blinden Glauben die ibel Aber nehmt dieses
gewaltige uch und den Beweils der ahrheit Die Skeptiker WT =

den gemahnt, r d3_ß ihr dieses große uch mit der aufrichtigen eynung eset,
seiner Verordnung nachzukommen, wenn g1e aufrichtig N  € Er De=-
zıie S1C el auf die Zentralstelle ohannes bn 172 1T Wer da will des Willen
tun, der mich gesandt hat, der wird innewerden, ob meine ehre von ott
gel oder ob 1C VO  a MIr gelbst rede. 11 In einem experimentierifreundlichen
Jahrhundert, im Zeitalter der anhebenden Naturwissenschaft, das allen
Traditionen rüttelte, ordert Z.U. Erfahrungsbeweis auf, eın Stück
der und seiner Gedanken 1m eigenen Leben prakt:  eren und die
kritischen einstwei  len zur ückzuhalten, führt in die ewiß —-
heit (6)

in die personale Kategorie der Schrift, el geine ermeneutische
Entscheidung, Sie edeute Rückkehr Luther, der gesa: hat: es ibDe1=-
Ort kann dich plötzlich ın deiner ganz onkreten atıon anfallen als das
richtende, rettende und vergebende Wort Es 1r ZUum Wort deine Stunde
Wenn du dann nicht annımmst 1ın geiner nheimlichen Gleichzeitigkeit,
gehs du ott aus dem Weg

hat Zinzendor{i versucht, die Heilige Schrift aus der historischen Ver-
klammerung, die nlıe leugnete,herauszunehmen als unmittelbaren Anruf
Er hat zwischen Schale und ern geschieden wie Vor ugus Hermann
Francke Schale ist die historische Verklammerung. Denn die Schrift ist im
Letzten nicht eın Sachbuch sondern eine Schrift, die in die Ich-Du-Kategorie
stellt 1St der lebendige Gott, der als das mit deinem Ich Ssprechen
ill Das bezweckte Z7inzendor{is Einleitung ın die Ebersdor{ier Bibel



es Einzelwort VerTrmM) einen einzigartigen Stellenwert bekommen-

TEILLNC warnt Zinzendor{i davor, bei dunklen Stellen eine uslegung als enNnde-
gültig betrachten amı soll ma sich nicht sehr belasten Seine Uuf=-
fassung der Theopneustie der Heiligen Schrifit omMmm hier 70 Iragen, Der
Heilige e1ıs 1St c der die Christenhei immer wieder auf gahz bestimmte
Schriftstellen hinweist Bel Luther 1St die eruhmte Römerbriefstelle,
mit der die eformation W1I1e eın urm aufbrach Nun aber, ın Z7inzendoris
eit,haben Ssich der Missionsbefehl unddas Hohepriesterliche des Herrn
VO 'T Einssein!! vorgeschoben, MNa  an ihm nicht mehr AaUuSs dem Wege SC
hen kann.
Es 1sSt der Zeit, die 7 aune zwischen den Konfessionen abzubauen, qufeinN-
ander zuzugehen und den Dialog DNeuUu in brüderlicher 1e und in der Wahr-
heit suchen. Was die an Christenheit jetz gilt, gilt auch für den

Einzelnt_an.

e Führungskraft des Alten estamentes

Wann Zinzendor{ ın Spruchkästchen Einzelstellen der Bibel sammeln De=
Sanl und el etiwas unternahm, W:  N damals viele ernsthaite Bibelleser
A4aUuS den reisen der etilsten aten und W3a  N auch jedem Piarrer Aur

anempfehlen konnte, Ste hier 1n der Datierung nicht PE Sprache Zur
Debatte Ste die immer tärker hervortretende chwergewichtsverlagerung
aut das 1lte Testament
lle historischen Erzählungen 1m en Testament Sind doppelbödig. Der
Gott, der VO  (} Abraham Mose un Jesaja und Jerem1la wıe iob führt,
1st der Gott, der ich immer wieder verbirgt, der uns ın rage stellt und
uns doch nicht verläßt, der den enschen nicht überredet, der un  MN aber ın
die Parade fahrt, wenn WITr ihm aqusweichen und 1Ur abstrakt VOoO  n ott denken
wollen
Der lebendige ott 11 der ott Abrahams und der Propheten, der ott uUun«
ater Jesu Christi ist eın ın der Geschichte andelnder ott Er ist für
Zinzendor{f nicht der Urheber 1ıner eigengesetzlich ablaufenden reigniskette.
Er ist nicht eine unwandelbare {Y innmitte !! der Welt noch ıne verborgene

Tiefe des Seins ”' die sich 1m Seelengrund erschließt. Redend und andelnd,
rıiıchten! un!« rettend greift ın die eschichte eın Daraus OIlgT, Ina  _
ihn NDUur bezeugen kann, indem INa  — VonNn seinem en uUun!| Handeln, Richten
und rreiten erzählt Dieses Erzählen, die Einweisung 1ın den TEeUDUN! (GOL=
tes mit seinem olk und 1n die Einübung des Gehorsams, Wa  k ın Israel hren«-
pflicht der ater
In ese großen usammenhänge seine Brüder 1n errnnu einzuführen, Treu-
häander des größten, Was ott uns anvertraute, seines ewigen Wortes sein,
Wa  — und blieb Zinzendori{is BemüÜühen, dokumentiert 1n der bersdori{ier ibel

eın 3iblizismus N der alle biblischen ussagen gleich wertet

sehr jedes inzelwort der Schrift 1m Sinne Luthers einem galnz Dersön-
lich zugesprochenen werden kann, wenig wird die Bibel harmonisiert.



DDas trennt Zinzendor{f VO  w Anfang VO  - dem Biblizismus Johann Albrecht
Bengels bei dem es YY Lagerplan Giottes 1T S0 eindrucksvoll ineinander -—
grei Eıne ganz klar vollzogene Auswahl nımmt Zinzendor{i en und
Neuen Testament VOr Mit Luther geht ihm das Wort das richtet das
der Sünde überführt den Unglauben den ngehorsam die ngs enthüllt
dann aber auch die schenkend na zeiIgt e Rechtfertigungsbotschaft
bildet den Mittelpunkt WI®e bei Luther (8)
Entscheiden 1ST die rechte Begegnung MI1£ der Schrifit 1C jedes Wort hat

ihr das gleiche Gewicht aber S1e€ besitzt 110e 1tte° Christus unı das
Evangelium ann mag der Kanon der Schriften 1m Alten und Neuen
Testam ent eın Provisorium eın bei dessen Entstehung, Absicht und Zufälle
mitgespielt en Man erfährt wıe ott ihm einzigarüger Weise S @1 -
Ner istenheit die StEimme des Evangeliums die gute Botschait erhalten
hat WAas alle Menschlichkeiten ihr die Zinzendor{f nicht leugnet weit

übergrei{ft Die Verbalinspirationslehre der Trthodoxie der ese SIaAarr
festhielt und der wissenschaftlichen Verteidigung dieser ehre e1ine Nieder=
lage nach der anderen erlitt hat der raf nicht verteidigt Und doch hat
keine e1lite der Bibel überblättert!

Der Streitergedanke ın seiner edeutung die osungen

UÜber die urzeln der Streiteridee 1ST hier nicht sprechen ber e1n

iIrühes Wort des einundzwanzigj ährigen Zimzendor i1st hier nicht üÜüberse-=-
hen: \A Das ist der Grundplan unNnseTer ac ge1it 7: 93 ich bin e1n Glied

Christi eib omm noch 11S5 mehr dazu gut Wenn S1€e€ aber auch alle
weggehen 1C bin doch Das ist die FYForce VOoO  a DSerer OZ1etAal S1€e€ mag
aus 000 estehen m ogen NUur ‚:Wel oder auch einer Übrig bleiben

kann MNa doch iın der Christenheit VOoO  (} seinem Dienst abgesetzt
werden A

anz unmittelbar wohl unmittelbarsten neben den Streiterliedern T1
uns diese Idee diese Intuition Se1Nes Genius den osungen entgegen, de =
V”e  - Anfäange quf den Maı 1798 zurückreichen also zeitliche ahe der
rweckungszei Die Brüder W1e allabendlich 1mMm el  achen Betsaal
mit seinen arten Bänken nach dem Arbeitstag, der sich bis auf SeChHNzenNn
Stunden aqusdehnen konnte versammelt Der err ral fing eute die Me«-

der Singstunde etwas mitzugeben als Losung den künftigen
Tag 1T IDıe erste hieß: 1T 1e hat ih hergetrieben und 1C wollte 1N) nicht
lieben 1T

So wurden die osungen die Parole die Streitergemeine, ihren amp:
nachI und nach außen, Die Einzelheiten ihrer Entstehungsgeschichte
können WIT hier übergehen. Wir verwelisen auf entsprechende Veröf{ffentli-
chungen Schluß dieses Au{fsatzes Nur dies° Wir sitzen leider NUur eine
unvollständige Sammlung der s  iIteren und ursprünglichen osungen aus dem
Jahr 17 29 denn erst seit ET Ssind S1e gedruckt worden Das erste gedruckte
Losungsbüchlein tr ägt die Überschrift die bezeichnend ist den Teilter«-
eist: Y Eın guter Muth Als das Tägliche Wohl z Leben Der Creutz ( jemeılne
Christi Herrnshuth Jahr 1731 urc die ErinnerunggWahrhei=
ten 1lle orgen ne  ‘ !!



inige Losungen 2085 den en 17 29 und 1731 lJauten: 17 Scha{ifie guten Mut,
tapire Heldenglut ! ' König, brauch dein Regimen! | 97 Und wWwWwenn die
Welt voll Teufel w är !!  7 1T7 Laß  &c uns ritterlich vollenden, mit eib und Seel
ihm nachgehen!! Um des Himmels willen muß das eben, eib und Ta
gewaget werden!! Seine ac ist gut, ÜUrchtet euch nicht !! r König,
mach uns ewig Lreuen Untertanen!? (10) Als osung pri 1731
na hm Zinzendor{i das Trotzige Wort: Komme 1C u komme 1C um !!
(Esther 16)
Im Jahre 1734 beschr änkte sich inzendorf alle Tage auf die Psalmen
Welche Psalmenworte aussuchte Un w1e S1ie urc eigene rophen
auslegte, zeigt erneut seine Freude und sein ingegebensein die TUnNnd«-=
gedanken der Streiteridee: Christus ist der Herzog uUunNnserer Seligkeit. Wir
S1nNnd seine reiter, die AA amp. ih; bereitstehen, die alle Müdigkeit
und Verzagtheit mit seiner Hilfe abstreifen, die sich freuen seiner uld
und nade, die Crotzen, weil ETr Sünde und Teufel überwunden hat und
der Sieg gehört. Das ist das Grundthema, eingeflochten 1n eın ekenntnis

Luthers
den drei Glaubensartikeln und den unübertre{iflichen Erklärungen

Von 1721 bis eutfe sind die Osungen in ununterbrochener Folge 1m TUC
erschienen. Zinzendorf formte sSie iın fortgesetzter Arbeit bei unablässigerLektüre der eiligen Schrifft immer Neu, Sie Sind eın großartiges Zeugnis
seiner Theologie und Frömmigkeit, S1ie wurden einem wesentlichen Bestand«e-
teil des liturgischen Lebens seiner Gemeine und traten VonNn errnnu ihren
Weg iın die Welt
Zinzendor{i hat ich 1m Blick quf das erste Losungsbüchlein, das gedruc
erschien, dem Vorwurf ausgesetzt, damit die zerstückle!' Er
konnte mit ec aber darauf hinweisen, die an Schrifit VO  w Anfangder emeine geredet Das Losungsbüchlein gel dagegen eine ECXIrCra=
hierte Bibel! mit etlichen tausend Texten Die Losungsbücher , die dem
sten folgten, führten tatsächlich 1m echsel der Jahre UuUrc die
Schrift, Der raf hat sich diese Aufgabe nicht leicht gemacht Zu diesem
wec hat die an Bibel, ohne einen eil auszulassen, acht- oder NE U =-
mal durchgelesen.

fehlen nicht Losungsreihen aus den Christusreden, AUS den einzelnen
Evangelien. Das eue Testament seinem ec och einmal: die
an Schrift sollte in den Losungen Gemeine und dem Ei  elnen L
den bei der Wahl der Losungsworte das ite estamen! ein wachsendesÜbergewicht erhielt, lag angesichts der um kämpften Brüdergemeine, die
na VO  j vielen 1ten her auszulöschen suchte, nahe, Zinzendorf verglich
den ungesicherten Weg des Volkes Israel Urc die Zeiten mit dem seines
!” Brüdervolkes Y Gab da nicht viele Situationen im en Testament, die
dem eigenen glichen, die inzendorf und die Herrnhuter gerieten? Das
mac vieles verständlich, WEeNnn auch nicht es (11)

Der rwartungshorizont
Man würde Zinzendorf und die Brüder falsch verstehen, wenn INa  [ glaubt,

sie eine unbedingte und ganz konkrete Direktion anstehende ntscheie=



dungen des aus denoherauspressen wollten. Die TUNdVOT =
aussetzung eın rechtes Verne  en des jeweiligen OSUNgSWOrteEeS blieb
1immer die innere Bereitschafit, hören w1ıie ein ger, Ssich beugen und
wieder aufrichten lassen. och dann eriu Ina durch Jahre hindurch,
17 der Heiland i1st darinn mi1t uns SEWESDEN, Schritt Schritt hat uns das Wort
begleitet, immer mehr ın der ac avanciıiren lassen. el haben WI1ITr gr ünd«=
lich gelernt, daß keine Heiligung, keine Moral, keine uc und Ordnung
Vor ihm etwas gelten!! (1
11 Wer die Büchlein alle hat, der hat die Nn  C ibel unı findet alles, WaS

ih; beugen, emütigen, Sünder machen, erquicken, erireuen und bele=-
ben kann 1T blieb abei, das Losungsbuch galt der anzen Gemeine, IS

trägt unverkennbar den Stempel der Person Zinzendorifs,und die aM} Schrift
sollte VO  - eginn A  —$ emeine reden.

Das Überraschungsmoment bei den ‚Osungen

Zinzendor{f konnte nicht darauf hinweisen, 1C  —y“ mit den oSsungen
tausendfach!! Erfahrungen verknüpfen, die den Finzelnen w1ıe der anzen

emeine widerfuhren Dieses Überraschungsmoment ist nicht aus der Ge-
schichte der Losungen wegzudenken. 7 Wir kriegen immer WAas geschenkt,
WITLr gehen nıe leer aus , !! 11 verdrießt nicht, sS1e jährlich wiederho=
len und sS1e werden uns alle Tage neu. '
Die osungen Schenkten ihnen eine achnhel 117 bei dem wechselnden ver an-
derten Theater !! urc die ‚OSUN;! angestoßen müssen W1ITr auf die Doörier
der risten die ugen immer eLiwas eue aufheben, da gibts NEeE UE Ma-
terie, NeUe Lectiones, DNDEUE Parolen, NeUue Feldsprüche, NeUue Losungen!!.
Rl Die Zeichen der Zeit, die mit der Kirche zusammenhängen, verstehen,
das ist USerTre C 117 'T Denn $ iSE, als ah! Ma  a die Hand des Trn
und nehmen A4US seiner and seineT seine seine ufifmunterun«
gen für jeden Tag, für den anzen Jahreslauf ıY

1C müde wird Zinzendor{f bekennen, 1? mirabiliter, eine göttliche
OÖkonomie über unseren O  un| waltete!!, Of{it die osungen unm1{[=
telbares espräc des Heilandes mit der Gemeine quf Yage und Stunden,
S1e ingehören, 1! Es gyab Tageslosungen, die haarschar{f die tuation des
ages trafen 11 kann die Gemeine ohnmöglich zweifeln, ihr err habe ihr
eın Jahr oraus, denn solange die Losungen sSschon vorher gemacht,
an  n wollen, ın WwWas für Umstände G1e der Zeit kommen ird und w1ie
S1e Sich el verhalten habe , !! A Wir kriegen immer etwas geschenkt,
WILr gehen n]ıe leer von ihm weg!!, jubelt der raf Er mußte immer wieder
Sagen;: 'r{ Kein ind ın der emeine kann daran zweifeln., 1C zehn, nicht
hundert SoNndern ausend en in vielen en die seligsten rfifah-
rungsproben gegeben!'! (13)
SO ist der geschichtliche Weg der Losurmgen eingeflochten in die Entstehungse=-
zeit einer Gemeine, die sich täglich zusammendenken, zusammensprechen,
zusammenbeten, zusammensingen wollte, der Einzelne hineingenommen
WAar in die große Gemeinschaft.
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English Sum mar ıy

THE MORAVIAN THE ORIGIN

The author rings Out the special eatures of the Watchwords by placing
them into the context of elr origin in the Herrnhut congregation., does
NOT deal ith the historical development of the Daily eX'
T Beyreuther makes clear the dialogical and brotherly STIFUC of e

fellowship hy following the of nday in the errnhu congregation,
er the church service and the children’s instruction in Berthelsdor(d,
discusslion of the Just delivered SermON, led Dy three aymen, followed
This closed ith SoNg,. In the afternoon iın the Manor House Zinzendor{
repeated the SEerTIM ON and answered questions, The task iOr the congregation
WwWas LO find unity 1n hought and prayer,. This collective reflection ase
the Bible BSaVve 1se to the Watchwords May 3! 2 9 biblical directive
DE W for V  Vy day.

Beyreuther ees 1ın the daily Watchword parallel the individual use of
the secriptural lot guide ın difficult situation, The us  ® of the lot WaS

ın ex1istence already before the Watchword and COU. compete ith 1t. But
both AT ase obedience and the desire follow od’s leading step DYy
step Watchword and the use of the lot FaVe to al daily concrete

meaning and ill Q.CT. But neither 15 LO be misunderstood
oracle,
3i Beyreuther ees it significant that already ore the Watchwords 711N=
zendor{f had published the Ebersdor{f Bible This Was 4ase primarily
artın Luther ’s translation, but explained difficult single and
introductions the biblical 00KS, The aım WAaSs to make the Bible become
alive again ın the face of modern atheism and biblical eriticism.,. In the daily
Watchwords the personal help of the biblical word for the individual and the
entire congregation. the personal character oi the word, becomes experiene-
tial: The encounter between the ord and the daily S1  atıon becomes possible,
The congregation read various parallel textbooks, Z7inzendor{f again and agaın
EeXIraCcits NEW insights Out of the Bible INneanNs of etter explaining the
ole Bible
4 , The Watchwords are slogans for militant congregation., 1} 15 15 the
duke of Oour salvation, We AT his warrlors who STAanNı ready fight fior him, 17

The Watchwords i1mpress z goal INOTeEe firmly, They AT ° © 11=-

cCouragement LO daily living ith od’s word, and thus ODDE the WaYy
Y thousandfold!? experiences ith God, In the Watchword Christ reveals
himsel{f the congregation ın 1tSs places of struggle 1n the ide world
and ın the life’s StIresses of the individual and does nOot leave alone.,



DIE DES

Überlegungen ihrem Selbstverständnis

VO  — Hans-Wolfgang Heidland, Karlsruhe

Das ingen des Glaubens Zuversicht und WAar © dem VO  — Anfang
die osungen dienten, 1C zufällig entstanden S1e ın eben der Zeit, als

die ihnen diametral entgegengesetzte Parole VOo  } der Autonomie des enschen
ihren Siegeszug antrat, Der ensch müÜüsse, hieß C ohne ott und kirchli-=-
che Bevormundung das Gesetz seines andelns selber bestimmen und AauSs C 1=
N} &8 die Welt einer glücklichen Z ukunifit entgegenführen.,
TSLt ın unseren omm das Ausmaß} der Veränderungen voll 4A5 1C
die diese eologle iın den verschiedensten politischen, wirtschafitlichen
und geistigen Gestalten im Selbstbewußtsein und ın den Lebensverhältnissen
Europas, Ja eines großen Teils der Menschheit, ausgelöst hat Um ET -
staunlicher ist e die Losungen nicht wıie ein ZAarties Pflänzlein iın der
1tze der Anfechtung verkümmert Sind, Gegenteil, Sie wuchsen heran

einem mächtigen Baum, dessen Zweige Schutz und Wohnung oten iın den
nwe  rn, die seitdem über die Welt hereingebrochen Ssind, Gerade iın der
etzten Katastrophe, 1mMm Zweiten Weltkrieg, wurden S1ie einem ÖOrt,
Christen, weit über den Kreis der Brüdergemeine hinaus, die Krafit ZUIN
Widerstand den ringsum herrschenden Abfall fanden
Wie ist dies erklären?
Mir scheint dies darin begründet, daß die Losungen von einem erständnis
der Schrift gestaltet sind, das die Dynamik der biblischen OtSC sich
voll entfalten 1äß  * Die Losungen sind ine Interpretation der Schrift, die
den Glauben die Anfechtungen en un! die Versuchung überwinden

Sie nehmen diese Interpretation scheinbar unaufdringlich, aber estio
wirksamer VOr', indem s1ie estimmte Themen bevorzugen, den 1ttestament-=
lichen Texten nach estimmten Gesichtspunkten neutestamentliche zuordnen,
estimmte Gebete daran anschließen, iın einem bestimmten Verfahren die
‚osungen ermitteln, aber auch indem S1e auf eine Erläuterung der exte
verzichten, Wir wollen im folgenden dieses Sich festierende Schrift=
verhältnis näaher ın Augenschein nehmen.,. Wir werden abei, WenNnn auch
der Straffung dieser Darstellung willen ande, prüfen, ob dieses
Schriftverständnis eine Hilfe das ingen bietet, ın dem WI1ITr eutfe S{C=
hen, Die Herausforderung der menschlichen Autonomie bleibt Ja virulent,
sgelbst wenn im Augenblick die TeNzen der Vernunifit und des Fortsc  itts
erkennbar werden, leidenschaftliche ne, das en ohne Ott ın
eigene Regie nehmen, SuUuC ich auf immer egen durchzusetzen
Uun! vernichtet End!  D mit immer raffinierteren ethoden den enschen
selbst.



L, Die Personalität der Schrift

Wenden WIr uns zuerst dem Inhalt der qals Losung und Lehrtext verwendeten
exte und eiragen WI1Tr diese Thematik nach dem Schriftverständnis, das
ihnen zugrunde liegt und urc 331e vermittelt oder nahegelegt wird!
Die ematik dieser ist dadurch estimmt, daß die Losungen ge1it
1813 aqusschließlich dem Alten estamen! entnommen Sind,. Das ist kein
judaistischer Anachronismus.,. Die neutestamentlichen extie greiifen das
Thema der Losungen in der Weise auf, S1e in bezug esus Christus
bringen, SO Wird 18, August 1979 die deuteronomische Predigt: 11 Ich
habe euch Leben Unı Tod, Segen und Fluch vorgelegt, damit du das en
erwählst!! (Dt 3 ’ 19) das paulinische Bekenntnis angeschlossen: 17 Christus
ist mein Leben!! (Phil. 1 21) Jahre 1979 ist achtundsiebzig
eine alttestamentliche Aussage über Jahve ausdrücklich ın eziehung ‚JC
SUS Christus gesetzt, jedem vierten oder en Tag, Dieser eZu wird
noch dadurch D:  verstärkt, das respondierende Lied Oder nicht mehr
w1ıe früher unmittelbar nach der Losung stehen omm sSsondern nach dem
Lehrtext und ebenfalls das osungsthema iın die Situation des neutestament-
lichen Volkes Gottes übertr ägt, Losung und Lehrtext bilden Somit einen 1NN1 -
pgen usammenhang, eben den heilsgeschichtlichen VO  [ Verheißung und ETr-
füllung, aber der Umfang des Alten estaments den langen und verschlun-
M  n Weg Israels His hin el  en! umfaßt, während das neutestamentli=
che eugnis Ssich auf einen eiıtraum von 1Ur EW hundert en beschränkt,
ergi Ssich Aaus dem en Testament eine üle VOoO  a Hinweisen auf das eue,
Das Christusgeschehen ird ın seiner Herrlichkeit gerade dadurch noch e11=-
dringlicher bezeugt, die [075) zeigen, w1e sich das Licht der Erfüllung
in den vielen acetiten der alttestamentlichen DL  anı bricht. Das neute=
stamentliche ild Jesu Christi gewinnt erst UuUrc die alttestamentlichen
Losungen alle ihm eigenen uancen und Linien, Und umgekehrt ird die
schier unübersehbare und verwirrende Menge alttestamentlicher ussagen
Urc den christologischen ez gebündelt und ausgerichtet auf die Person
Jesu,
Man dar{f diese Zuordnung Vo  [ LOosung und Lehrtext nicht mit der auf das
hellenistische Judentum zurückgehenden Allegorese verwechseln.,. nese las,
ohne den geschichtlichen Wortsinn des Textes durchzuhalten, ın ihn
Vom Interpreten vorgefaßten Sinn hinein, Dem gegenüber erlaubt der Lehrtext
sehr ohl das Hören auf den geschichtlichen Sinn der alttestamentlichen 1LO=
SUNg, der Lehrtext ordert dieses Horen, Gerade WenNnn die geschichtliche
Besonderheit eines alttestamentlichen Wortes herausgearbeitet wird, omMmMmMm
der Reichtum des alttestamentlichen Christus=Zeugnisses ZU Ausdruck
Der erz1ic auf den geschichtlichen Wortsinn eutete eine Einebnung un
Verarmung der beiden Tes  ente, 1ine Simplifizierung der Gestalt des
Christus,
Die alttestamentliche Exegese selbst betont eute ides: die historische
orschung und die weiterführende Interpretation. on ın der eschichte
sraels Wa  b ein solcher produktiver Traditionsprozeß !! (G. v, Rad) 1m Gange,
Der Interpret erkannte den Erfahrungen der ater ich gelbst Neu und
gelangte mit Hilfe der en Erfahrungen eigenen Tkenntnissen,. Die ate-
gorie !! cht Unecht'!' wird dieser Tradition nicht gerecht, Gerhard VOI Rad



schreibt: uch die(Se) Umsetzung einer en Gerichtsbotschaf iın eın Heils-
WOTrT ist nicht eın 1m Grunde unerlaubtes Plagiat eines Epigonen, der keine
eigenen Einfälle uch hier waltet ıne ec Kontinuität mit dem alten
Prophetenwort, freilich auch eine ec O.  ac  3 die Sich ın 1ıner ver an-
derten geschichtlichen Stunde auch einer Umpr ägung der alten OtSC
ermächti e1iß Unsere wissenschaf{itliche Exegese der Prophetenworte
Seiz es daran, ihren Inhalt nach dem Schrifitverständnis des ropheten

ermitteln, hne davon abzulassen, sollte GS1e Sich vielleicht doch noch
deutlicher machen, daß dieses Selbstverständnis des Propheten doch
ıne Möglichkeit seines Verstäandnisses ist urc den ez auf spätere
Generationen und ihre Situationen entstanden Nneue Möglichkeiten des Verstie=
hens bis hin der etzten Aktualisierung der prophetischen Botschait 1m
Neuen Testament 'r (1)
Differenzieren W1Tr die Themen des näaheren, bietet ich folgendes Bild: Am
häufigsten egegnen soteriologische ussagen, Rechnet INa LOosSsung und
Lehrtext ZUSaM MECN, bilden 1n den beiden dieser Untersuchung zugrunde=-
liegenden en 1969 und 1979 solche mi1t Abstand die ogyrößte Gruppe
An zweıter Stelle folgen, wieder 1n beiden en eschatologische und d OX O=
logische eX kKtwa gleich häufig vertreten ind orte über den irdischen
egen und ethische Weisungen, Vergleicht Na  _nm 1t Lehrtexten,
zeigt sich, daß ın beiden en die Zahl der ausgesprochen soteriologischen
Losungen 1Ur halb groß 1sSt Ww1e die Zahl der soteriologischen extie
Die extie verstärken Somit beträchtlich den soteriologischen S1e

dies, vornehmlich 1969, auti Kosten der Segensworte., och auch die
Schen Themen begegnen ın den ehrtexten häufiger qals ın den osungen,
1969 Sind S1ie 1n den ehrtexten fast verdoppelt, vielleicht 1ıne Auswirkung
der tudentenunruhen jener re
Die extie Sind SOmMIi1t nicht sklavisch das ema der osung gebunden,
zumal diese nicht selten einen weiten Bedeutungsbereich besitzen, Die
exte Setizen ın eigener Verantwortung und Vollmacht ihre Akzente
B  ®© Tendenz geht dahin, das Gewicht der Soteriologie und der
vermehren,
Das aber eißt: Die ematik VO  a Losung und Lehrtext befaßt ich vornehm -
lich mi1t der Person und dem Werk Jesu, S1ie bezeugen esus qals den Erlöser
VO  a} der Schuld, qals Sleger über den Tod, qlg errn er Herren und als
Bringer des vollendeten KOosmos, freilich auch als Vorbild, Das aber ent-
spricht der reformatorischen IC Nur da die XtEe dem Mißverständnis
einer nachreformatorischen Dogmatik entgegentreten, Sie transponieren
die Tkenntnis Luthers, die Rechtfertigung des Sünders 1e der
Schri{ft 1SEt, ın iıne betont personale Kategorie unı eirelen damit die reioOr«-
matorische Botschaf{it aus der Enge VO  (} Lehrsätzen, Die über 700 LOsungen
und extie ind die Steine eines Mosaiks, das Jesus darstellt Er 1St die
Bezugsperson, Urc die die extie ihren inneren usammenhang erhalten.
Die X te Sind nicht Sentenzen, sS1e beschreiben iıne Person, Dabei wird
nicht die Trinitat ın einem Christomonismus aufgelöst, Die alttestament-
lichen ussagen über den chöpfer werden nicht uminterpretiert, WIrd
NUr, Yyanz 1m Sinn der Reformation und ın Abwehr einen spekulati-
ven Gottesbegrif{ff, das dem Menschen ın Jesus zugewandte Gesicht des
Vaters gezeichnet,

18



[Neses Schrififtverstäandnis ist alles andere als eın theologisches Fündlein,
interessanft NUur für den nsider, IS isSt VO  5 OCNstier gesellschaftlicher .
levanz., Nnserer Gesellschaft näamlich greift eın Phanomen sich, das
oiifenbar unabhängig Vo  [ staatlichen TeNzen die Menschlichkeit des ens
zunehmend erstickt: die nonymität der verwalteten Welt, Die Trohenden
Utopien der Wertfel, Orwell, Huxley scheinen ich Schneller verwirklichen,
als die Propheten selbst annahmen, Die Regie des autonomen Menschen
berwuchert qals Dirig1smus die Menschlichkeit, Dieser Tage hat das ittele=
standsınstitut ın Niedersachsen eine Untersuchung über 1T die Bürokratie-
Überwälzung auf die Wirtschafit! veröffentlicht IS ird hier ECeWU.: gemacht,
da auch das andwerk, bisher eın eld relativ selbständiger nitiative, VOoO  —

den ehnorden mehr und mehr mit büurokratis chen Auflagen und verwaltungs-
m äßigen Ermittlungen belastet WIrd, Die füur diese Verwaltungsarbeit aufi-
gewandten Personalkosten seien bereits er als der jährliche ruttoge-
winn der untersuchten Handwerksbetriebe 1T Der Weg &S ZUTr Zentralver-
waltungswirtschaft ist dann nicht mehr weit !!, schreibt der Leiter des
Instituts
Gefährlich ist diese bürokratische Apparatur nicht 1Ur deshalb, weil S1e

die 1C des Apparatschiks den enschen Z jekt MAC unı
einer Nummer der atel entwürdigt uch der verwaltete ensch paßt
Sich allmählich ın seinem Selbstbewußtsein dem Apparat och ist diese
Anpassung erst eingeleitet, ortie wıe Selbstfindung, Selbsterfahrung, Iden-
tität ind Zeichen der verzweifelten egenwehr den Verlust der Per«-
sonalität.
Fündig wird die ucC freilich erst, der ensch sich letztlich weder
VO. Apparat estiimm eiß noch Vo  ‚ einer Truppe noch VO  a seinem Unbe-—-
WU:  en, SonNdern Vo  \} der Person Jesu Christi. Durch diese Bezugsperson
erfährt Sich selbst als Person, FEr erlebt sich UuUrc die Losung höchst
persönlich angesprochen, Was ihm da gesa. Wwird, ist streng vertraulich,

kann nicht abgehör werden, Waäahrend die AaNONYME Offentlichkeit mit
diabolischer Penetranz den Schutzbereich der Person, die Scham und den
Intimbereich, zerstoört, richtet in esus Christus UuUrc das Wort wieder
auf, Er hat m1t dem enschen eın Geheimnis, Der ensch isSt Ge  MN1S-
tr ager Gottes, Mehr noch: Die christologische ematik der osungen 1111 -
pliziert eine anthropologische, Sie zeichne ndirekt die Wesenszüge auch
der menschlichen Personalität, In diesem Rahmen kann sich jeder wieder-
finden und, ohne das Böse schwärmerisch übersehen, e1ıne natürlichen
Gaben entfalten. em die Losungen, 7, Beispiel, Sanz unzeitgem aß von
der Sünde sprechen und den Leser mMi1t dem kommenden Weltenrichter kon-
Iirontieren, zeigen S1e gerade die Wüuürde des Menschen, die in seiner Ver-
antwortlichkeit liegt, während dort, InNna  } die Schuld auf die S0O710-
öOkonomischen trukturen un die psychischebiologis chen Konstellationen
abschiebt, der Mens ch degradiert wird Produkt der erhältnisse un!
der Triebe TrsSt rec verleiht der Gekreuzigte dem enschen einen euUu:

Rang, NUun als ind Gottes, das die Furcht Vor Menschen und Vor der
überwinden lernt, Und der Auferstandene bietet dem S1NN= und Asylsuchen-
den schon jetz ein unverlierbares eimatrecht Dei Oott und damit die Ers=
füllung der tieifsten Sehnsucht, die Onung seiner Personalität,
Diese Charakteristik der Person erkennen, ist eın existentieller Ä  ’



nicht eın kognitiver, In der egegnung mi1t ‚JJesus ird die ersonalität
wiedergeboren,
Wer Ssich erkennt, entdeckt und achtet esus und die Person auch 1m Mit=-
menschen, Er versucht, s Ö weit ihm möÖöglich ist, die aNONyMeEeEN trukturen

personalisieren, Angesichts des riesigen pparats 1Ur eın winziger An«e
Satz, ber der Gesundungsprozeß eginn: LAats achlich beim Einzelnen und S@l=-
Nnem Selbstverständnis.Die strukturellen Konsequenzen, die gewiß nicht AU S m
bleiben dürfen, en ZUT Voraussetzung eın ECUul  9 klares ild der Person.,

1L, Die utftfor1 der Schritit

Nun dem Sprachstil der Losungen, hrer Grammati
Die Osungen besitzen eine Vorliebe Ich-Worte Jahves, Durchschnittlich
jeden füniften Tag begegnet eın solcher ext., amıit beansprucht die OSUNg
eine letzte Autorität O{it Sind die atze kurz und schwer beladen mit usSssSa=
gekraft. Diese r ägnanz ist nicht 1Ur eine Gedächtnishilfe, Spricht der
err er Herren, och häufiger bringen die extie Jesusworte, ZUuUWEe1l-
len werden Ssie eingeleitet mi1t der endung  ° 'T Jesus spricht!!, uch das ill
nicht den bibelfernen er informieren: kündigt die ufor1 dieses
Wortes A esSus Christus 1sSt das Subjekt der Schrift, nicht NUur das Objekt
ihres Zeugnisses, Zinzendor{f On dies nachdrücklich Subjekt ist
auch der einzelnen LOosung und des Lehrtextes, Das grammatikalische Pr A=-
sSe 'T Jesus Spric  !" meint sge1ine persÖönliche Präsenz, Of{it richtet sich das
dem Lehrtext folgende 1re esus Christus als den real anwesen-
den Auferstandenen Das chrifitwor: ird V1va VOX nicht erst urc die uUS=-
legungskunst des redigers. Der Auferstandene gelbst MAacC seinem
Wort, Das Wort erhält ine lebendige Autorität, die des lebendigen
Herrn,
Das ist wiederum gut biblisch. Die Präsenz des Herrn ist ebenso dem \
stolischen Zeugnis iın seiner samtheit verheißen Wer euch hört, hört
mich!!, J: 16), wie einer Perikope, sofern ese ın einer verständlichen
erbindung Z um Subjekt der Schrifit ste Deutlich 1st die utftor1 eines
einzigen Satzes bei der Absolution. ber auch SOons besitzt schon eine kleine
inneinheit Autorität, WeNnNn das anze der Schrifit zugleich mitgehört Wird
Uun(« der Verstehenshorizont ist, Wenn also den Leser dieser Satz aus dem
Mund des von der a  en Schrift ezeugten Herrn omMmMmM£. Nebenbei Wahr-
scheinlich Vor em solche Einzelsätze, die noch Vor Abfassung
der Evangelien VO  n der Urgemeinde überliefert wurden, Das Herausl
von Einzelsätzen ist demnach mi1t der anzheder Schrifit Tchaus VeET=
einbar,
11 Buchstabe tötet, der e1ls mac lebendig, Wo aber der e1s des
Herrn ist, da ist reiheit!! „ Kor, 3,6)). uch und gerade den einzel=-

Satz ist entscheidend, seine utfor1 eine lebendige ist, lebendig
im Gegensatz sowohl einer oten Autorität des uchstabens als auch
einer Auflösung der utor1 in eine historisierende Relativität! eses
Schriftverständnis führt heraus der leidigen OnNtroverse zwischen Fun-
damentalismus und Kritizismus, on Zinzendor{f wollte den Kampf ZWi=
schen Orthodoxie und Rationalismus überwinden. Auf der einen eite schien



ihm die Trthodoxie die Schrift Ww1e einen Steinbruch behandeln, Aaus dem
INa  an gewiß kostbares, aber doch ater1a. ZU Bau theologischer Sy-
SsSteme holt Er hort ın der Schrifit die Stimme des Auferstandenen, Auf der
anderen e1ite durchschaute die nmaßung der kritischen Vernunit g'—
genüber dem Geheimnis und der Hoheit des Auferstandenen., ber dann War

eın Charisma, da einen Schritt nach VOT'N tat hin dem ebendi«=
peCnNn errn, ET verband die anrneı beider Alternativen miteinander Unı
stellte S1ie ın den 1ens des errn: die ufiLor1 der Schrift und das eXeYC#H
tische Instrumentar1ium der historischen orschung, Er glaubte das
Wirken des Heiligen Geistes ın den biblischen Zeugen, ber wußte auch:
der e1s vergewaltigt den Menschen nicht, sondern geht e1iın auf sgeine Kle
ge  $ ehler und Besc  äankung, w1ie dies die historische Forschung —

mittelt, Das Wunder der Herablassung des Herrn bestand für ihn darın,
daß dieser das menschliche, ehlbare Wort seinem prachro
mac
Wir eute können Nn1C besseres cun, qals diese Os1ıt.1on auszubauen, Auf
der einen Seite ist die nkompetenz der Vernunit 1Ur das ıin der uferste=-
hung durchgebrochene vollendete en festzustellen, Die Auferstehung
1STt weder rational beweisen noch widerlegen, Sie kann 1m Glauben
erfaßt werden, und der egensatz diesem Glauben ist nicht die Vernunifit,
sondern der Glaube die Totalität der Vernunit,
Gleichzeitig muß der eute eginnenden Verachtung der Vernunit entgegen-
getreten werden, Wo die Vernunift ihrer Grenzen e W 1St, muß S1ie qals
Gottesgabe gebraucht werden, das ische en Jesu un! seiner Ge=
meinde deutlicher erkennen, mehr dieses geschichtliche en
uUrc die historische Forschung ar und Formen gewinnt, estio leben«-=
iger Wird für das Auge des aubens auch der Auferstandene, denn
trägt die Wundmale des ekreuzigten VO  - der wissenschaf{tlichen EXe=
gese erarbeitete 117 S1itz 1m Leben!!, den das Zeugnis 1ın einer historischen
Situation besitzt, ist für den Glauben auch der Sitz des ebens, das iın Jesus
sich entäußerte und erhöht wurde, Zur Nachfolge Jesu gehört das Nachden«-
ken über ihn, das Eriorschen der Spuren, die 1m au Palästinas hine-
terlassen hat, Paulus hat seinen Gemeinden Jesus Vor ugen gemalt, qls
wAare  A VoOr ihnen gekreuzigt (Gal,4), Zu einer solchen Darstellung ar

nicht wilder antasie, Ssondern gründlicher Kenntnisse VO  - el  mstän-
den und prachen Eine betriebene historische orschung dient der lebene-
igen Autorität der Schrift,
Das el für die osungen: Rel ihrer Auswahl und Abgrenzung muß die 1m
Gehorsam Christi arbeitende kxegese berücksichtigt werden, Z.Ur achfolge
gehört die Buße, die ihre eigenen Glaubensvorstellungen ständig VONN der
Schrift korrigieren 1äßt: die sich tapfer euUu: Erkenntnissen stellt und Aaus

liebgewordenen Denkgewohnheiten umkehrt
Auf der anderen Seite dar{f die berechtigte Abwehr der ihre Trenzen über=
Schreitenden Vernunft nicht die Lebendigkeit der biblischen utor;: VeT -

essen und die Souver änität des Auferstandenen einträchtigen, Diese Bes
einträchtigung geschieht, We iıine Identität zwischen seinem Wort und
dem Schrififtwort aupte wird, Das biblische eugnis ürde damit einze=
menti und dem Zugriff des lebendigen Herrn entzogen, Weil eser lebt,
kann uUurc eın und asselbe biblische Wort jeden Hörer jeder Zeit ın
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besonderer Weise ansprechen,. Man verzeihe den echnischen Vergleich:
Wie INa  a Urc den gyleichen ra der Fernsprechleitung sehr verschiede«=

Gespräche führt, benutzt der Kyr10s die uns urc seine biblischen
Zeugen gelegte Leitung des Wortes, mit einem jeden VO  a uns eın persÖn«-
liches espr ach en,
ES geschie beim Horen Qauft die etiwas ahnliches WwW1e bei der ucha=
ristie, 1Laßt ich der Auferstandene era 1n TOL und Weıin und bleibt
doch selbst, W1ie die peise S1e gelbst bleibt, Er ist, W1€e Luther LOTrTMU-
lierte, "Tin mit un: unter !! der Speise gegenwärtig, nicht weniger real,
doch immer dem Auge enNtz als der Souver äne Herr, Das chrifitwort
1St Gotteswort iın dem Sinne, w1e i1m Herrenmahl die Speise des errn eib
ist, 1Ur daß das 1T dynamisch verstanden werden muß, nicht StTatlsc
Das Wort des Auferstandenen 1T geschieht ' in; mit und unter dem biblischen
WOort. Die Losung 1rd Christi Wort iın actu, w1e das akramen! ın Q.CTIUu
Christi eib WIrd, Und das nicht durch menschliche iromme Taktıken,. Es
ist nade arum bieten die N!weit mehr als DUr niformation., Sie
Sind Mitteilung 1m Strengen Sinne der Auferstandene teilt sich, eın eben,
mit DIie Losungen ind TOL des Lebens,
TSLI diese lJebendige Autorität rec  erfigt das aAM} nternehmen des 10=
sungsbuches, Sehen W1r einmal VOon den ursprünglichen Motiven Zinzendor{is
ab: eute bilden die o  N! gewiß eine pädagogische Hilfe, den Menschen,
der VO  [n dem voluminosen m{fang der Bibel abgeschreckt ist, die Schrift
heranzuführen S1e ind Kostproben der Schrift Sie Sind ferner psychologi=-
sche Hilien, den 1iiusen edanken schon orgen Sammlung
möglichen, Sie Sind etwas w1ie seelische Hyglene, S1ie geben dem gehetz-
ten Menschen wenigstens iın die inute des Lesens etwas Wesentliches hine
ein: S1€e Sind ein UuUCcC Barmherzigkeit, All das gut und schon! Die Bereche-
tigung dieser aber liegt etzten es iın der Bereitschaft des Herrn,
mi1t seinem en nter einer einzigen Aussage der Schrift stehen,
dalß in dem Ausschnitt doch das Ganze, der DBanze err gegenwärtig 1St,

die Losungen nicht überhaupt Ersatz für die Schrift ind und diese nicht
zurückdr ängen ürfen, STe Qqufti einem anderen Außerlich ist dies
ın dem eutigen Losungsbuch schon urc die Angabe VOIL Bibellese-Ordnun«-
pgen vermerkt, w1e Zinzendor{i zusäatzlich den osungen ine üle anderer
Leseordnungen entwari{ und gelegentlic die 1Ur als Angabe eines
Stichwortes verstand, unter dem der angegebene ext gelesen werden müsse,
hen Schrifit und Losungen besteht eın Zirkel:e: die LOsungen en
ZUT Schrift, aber auch erst die Schrift mMAacC die O:  N! voll verstiande
lich,
Das aber 1S% von edeutung angesichts einer anderen gylobalen eia n am —
lich des wachsenden Einifilusses der Massenmedien, eın Geringerer qals der
Karlsruher Professor für Nachrichtenverarbeitung, arl Steinbuch, urteilt
darüber 503 17 Die Aufklärung orderte einst, InNna  - solle ich seines erstandes
ohne iremde el edienen aber iın Nserer eit wurden die Massenme«s
dien ZU  H FYFernsteuerung des Verstandes und verhindern dessen selbständigen
ebraucn, Die gegenwärtige Informationsproduktion wirkt vielfach qals Une-
gylücksproduktion VOTLT allem UuUrc Zerstörung bewährter rundsaäatze des
Z7usammenlebens Unı Agitation für uNausgegorenNe Heilslehren, Es 1St
glaublich, WwIie hemmungslos manche Intellektuelle dieses Unglück produzie-
TenNn, unmenschlich Ww1ıe einst Inquisitoren Uunt usbeuter '' (2)



Wer sich dieser Zerstörung der Urteilskrafit widersetzen und der Überflue=
Lung Hr nformation und der Reizung urc nsatıon erwehren will,
muß sich eiıner diesen Maächten überlegenen Autorität anvertirauen, Diese
Autorität omMM iın den OSUN; WOort,. Auf Gj1e hören, macht 12
nerlich unabhängig und urteilsfähig, Vorausgesetzt, diese Autorität qals

lebendige verstanden WIird, Das Schriftwort darf nicht Schlagwort, Z.U.  b

Parole 1m Streit der Parteien, Z.U. Werbeslogan werden, Schlagworte un
Schlagzeilen Sind die Wa{ifen der edien, S1ie verdum men und vernebeln.,
Die orte 1T Frieden!!, 11 Nächstenliebe !! 1T Gerechtigkeit'' Sind vieldeu«=

Redensarten entwerte ES muß hinzugefügt werden, iın welcher Weılise
G31e hier und jetz gelebt werden sollen, Das aber isSt NUur erfahren 1m
Hinhören, 1m intensiven Nachdenken, auch 1mM espräc eines Ge:  inde-
kreises. Der Lernprozeß 1St m ühsam., Wir spüren das LUFL deutlich 1mMm
ingen Z Un Beispiel den Militärdienst, den Paragraphen 218 oder

die ne Dieser err manipuliert eben nicht. überfällt nicht m1t
seinem Willen, suggeriert in nicht, sondern 1aßt ih; suchen, Seine AutOo«-
ritat 1S% wunderbar, S1e TeilNel gibt unı Mündigkeit ermöglicht. uch
Urc die ] osungen,

} Die V1CA der Schrift

Hinter den Stie eine Liturgik,
und Lehrtext bilden zusammen mi1t dem ihnen olgenden 1edvers

der ıne kleine Liturgle, Wenn nach Luther eın Gottesdiens darın

besteht, daß ott uUrc die Schrift mit dem enschen rei und der ensc
urc ied unı ihm antwortet, dann ereignet sich beim esen der LO=

SUNSEN eın Gottesdienst in NUCe, Wenn INa  ’ will, kann INna  an ın diesem Gottese
dienst die als den ext und den Lehrtext qls die Predigt bezeichnen,
Wie dem auch sel, Ur die LOSUNg wird ıiıne Bewegung ausgelöst, die ZU.

Lehrtext und Vo  ka diesem ZU des Lesers führt, Wie ın einer chem1=
sSschen Formel 1St damıiıt die Vo  [an der Schri{it ausgehende Aktivität ın kürzester
orm dargestellt,
Der christliche Gottesdiens befand Ssich von Anfang in der Auseinander«-
setzung mit dem jüdis chen und heidnischen Kult, Seine VoO  a Paulus gegenüber
den hellenistischen Mysterien herausgestellte Eigenar bestand nicht ın
der sakramentalen Prasenz des Kyr10s ‚JJesus Christus, War auch das
seelische Klima, die ımm  9 das Verhalten der Gemeinde, das die Chri=
sten VO.  a den ysten unterschied, Weil ihr err Ssich Er auch 1m Sakrament
uUurc das Wort der Gemeinde zuwendet, muß diese nüchtern und hörfähig
seıin und bleiben, 1T Werdet nicht Kinder im Denken, sondern ın der Bosheit
Seld w1ıe Kinder, 1 Denken aber werdet vollkommen!'' .‚ Kor, 9 20)
Das Wort Gottes berauscht nicht, ES Seiz einen geistigen Prozeß ın Gang,
dem die klare erglu förderlicher 1S% als die Chwaden Vo  [ Nikotin, 1ko-
hol und arium
SO verstehen sich auch die gen, Sie wollen 1 Leser ıiıne Aktivität
bewirken, die beli voller geistiger Wachsamkei möglich ist Zuerst
ist diese Aktivität eın geistiger Akt Man denkt nach über den usammen-
hang VO  ( Losung und ehrtext, ma  a} übertr ägt den Inhalt auf die eigene Per-



s O  a und die eigene Lage, auf seine mgebung und seine läne, el kommen
wohl auch A{iffekte Zuge, rschrecken, Freude, ost, Aber die geistige
Funktion, das Horen und Bedenken des Wortes , bleibt die Des  mende.
Der nachste Schritt ist das eDet, uch dieses verlangt geistige Wachsam«-
keit, gewi in ihm Gefühle unı Leidenschaifiten mitschwingen und der
kranke eier auch se1in Lallen VOIl ott verstanden weiß, Der die €e€SPON-
Ssorien der osungen esitzen ıne Konzentration, die 1MmM Halbschlaf nicht
nachvollzogen werden kann, Wohl besalß Paulus das Ch: der en-
rede, ber stellte über S1e das verständlich artikulierte weil die=
sSes seinerseits wieder NEUE 1tbetier gewinnen kann, Die Schrift eckt oratıo
continua,
S1ie drängt noch weiter. Die tragen dem ‚echnung, indem S1e das
chrifitwor mi1t einem estimmten atum verbinden, diese Verbindung
Urc LOsen hergestellt wird, gol11 uns 1n einem späteren Zusammenhang
eschäftigen, Augenblick interessiert unNns die Zuordnung Danz abgesehen
von der Weise ihnres ustandekommens, Sie könnte ja auch absichtlich g—
schehen sein, Diese Zuordnung VonNn Schri{ft und Kalender Seiz namlich die
Trkenntnis unı die Absicht VOTraUsS, daß Wort und en zusammengehören,
Die [0]  n durchstoßen die Trennwand zwischen ott und Welt, Glauben
und Handeln, S1e nehmen ernst, nach der Kreuzigung der Vorhang 1mMm
Tempel, der das Allerheiligste isolierte, zerriß, Der Gekreuzigte sprengt
als err der Welt das Ghetto des Kultes, Die eidnische und jüdische chei=-
dung zwischen ToIlanem und Heiligem wird überwunden, 1C S w1ıe das
der aqutonome ensch versucht, indem das Profane in das Allerheiligste
eindri  en und es entheiligen 1aßt, Sondern S das Allerheiligste
ın das Profane hinaustritt und heiligt, für Gottes Wirken iın Beschlag
legt, missionierend, inspirierend, strukturierend,. Die Losungen erwall-

deln das an en ın einen Gottesdienst, indem S1e mitgenommen werden
den Familientis ch und den Arbeitsplatz, in das Rathaus und iın das

Parlament, auf die Spielwiese und ın das rankenhaus, Sie aktivieren dem
IX vernünftigen Gottesdienst!', dem der Apostel "um der Barmherzigkeit
Gottes willen!! die Gem ermahnt (Röm F2. 1 Die vorhin erw äahnte Ver«-
mehrung der Schen extie ist in einem Schen Notstand w1e dem
eutigen gehr wohl veranı  rten,
1l1er 1m Trolanen erweisen sich die Oosungen als wahr. 1er werden sie
eria  arı ESs War eines der Hauptanliegen inzendor{is gegenüber einer
ausgetrockneten Yrthodoxie und der beginnenden Intellektualisierung der
Aufklärung, dem Christen einen Weg zeigen, auf dem der Glaube VOIN

Kopf ın das erz als Lebenszentrale gelangen kann, Als Schriftbeweis Z
C Ww1e amals üblich, Johannes 7y heran: 71 Wer den Willen ill des,
der mich gesandt hat, ird innewerden, daß ich nicht Von mM1r selber rede !_

einem gehorsamen en ill sich die ahrheit der Schrift erweisen.
Mit zunehmendem Alter betonte Zinzendorf mit ec und wertet damit das
perfektionistische und semi=pelagianistische Mißverständnis dieses Wortes
ab 9 schon der Wille ehorsam genüge, solche Erfahrung
machen, Man müsse W!  tens bereit sein, den Willen Gottes, das Wort
der Losung weit INa  - versteht und verwirklichen kann, auch prak-
{(1zleren, Irgendwann und irgendwie werde ma  e dessen gewiß, die Losung
nicht leeres enschenwort 1St



Diese Auskunft stimmt iın einer überraschenden Weise mit der Einsicht der
modernen Hermeneutik überein, ans Gadamer hat ın seinem diese Her«-
meneutik nden und abs chließenden Werk 11 ahrheit unı Methode 11 g'-
zeigt, daß bei dem Verstehen VO.  - Texten das philologische Bemühen
ortsınn und Grammatik untrennbar verbunden ist mit einem den Sinn erfas«-
senden Verstehen, Dieses aber ereigne sich dann, WE der Interpret sich
qu{f die Wirkungsgeschichte einlasse, die von dem verstehenden 'ext AaU S e&

geht, Das heißt für Fragestellung: Die Schri{it kann dann verstanden
und ın hrer ahrheit erkann! werden, WEeNNn der eser bei allem philologi
schen Bemtühen den ext Ssich der Wirkung er öffnet, diıe Von dem Subjekt
der Schrift ausgeht, Und das geschie nicht NnUur in der Reflexion, SsSsondern
aquch ın der 10N,
1C zufällig begegnet das Wort !T rfahrung'' gerade iın den jungen Kirchen,
S1e agen © qauf das Wort hin das scheinbar sichere 00 hres bisherigen
Lebens verlassen und auf den errn über die Wellen nweg zuzugehen,
Diese Erfahrung INa  a} kann GJ1e auch Gewißheit el “a lebt VO. Horen auf
das Wort Augenblick der Selbstreflexion, im Blick quf die Wellen, im HO=
Te  n auf ihr Donnern, versinkt der au schon wieder 1m Z7weifel. NUur WEeNnNn

sich über  \l dem Wort vergißt, wird VO  n der Wirklichkeit des TLr getra=-
gen, Aber der Ort der Erfahrung ist die offene See,
Gelegentlich bitten die Gebete der den eiligen e1s ETr 1SE
ın der Talı der diese Aktivität hervorrulft, hne WIr aqusdrücklich Vo  [ ihm

gesprochen aben, War die an Zeit von ihm die ede, Der Psychologe
gistrier U  H— bestimmte seelisch=geistige Vorgänge, Der Glaube weiß el
den e1s Werk, der das erstehen ermöÖglicht, der lehrt, der Wach«-
samkeit verleiht und hinaus 1nNs Freie führt,
Die höchste Geistesgabe 1S% die 1eDe, Das ohe ied der Liebe 1.:KOr
richtet sich die selbstsüchtige unı selbstgefällige ekstatische Frömmig-
keit, Die 1e6 treibt den Menschen ne1in ın die Gemeins und mit der
Gemeinschaf{t 1ın die Gesellschaifit, Nur iın einer christlichen Gemeinschaifit
1aßt ich auf die auer die ahrheit der erfahren, g3e1 diese (Gje-
meinschafit 191808  - ein Hauskreis, eine Parochie oder eine Kommunität.
die Christen iıne 11 lebendige Bibel werden!! 3)s das eißt: ın ihnen die
Aktivität der Schrift Gestalt gewinnt, ist im Alleingang unmöglich, DPrC1=
vatisierende Glaube ende 1m Unglauben,
Die e mit denen sich Paulus auseinandersetzte, stehen eute ın der

Drogenszene und 1m Alkoholismus ı1n Baden=Württemberg fast eine
Million chtige und efährdete l gegenüber., uch die Ööstliche Psychagogik
gehört iın diesen Zusammenhang, die dumpfe Rhythmik einer Diskothek,die
Jugendreligionen und gewl1lsse charismatische Gruppen, Weil sich der QUTLO=
NOINE ensc den Weg Ott versperrt hat, flieht aus der Enge der er-
hältnisse un der Rationalität ı1n das Unbewußte,
Vor diesem Irrweg können die LOsSsungen bewahren. S1e Öördern Wachsamkeit.
uch Zinzendor{f wa sich einen Pietismus, der den Empfang des
Geistes unı das Werden des Glaubens durch psychische Bußpraktiken errei-
chen wollte., Er erkannte, w1ıe Vor ihm Luther, den Ssegen des einfältigen
Glaubens, der Wort Ra{ffinierte psychische ethoden lassen den
enschen nde iın bodenlose eien versinken, Der heilige e1s benützt
das schlichte Wort der Schri{ft und macht *4  htern. Das (1 nicht,



die rockene, triste Stimmung liebt, w1e S1ie weithin ın uUuNsSeTenN ottesdien-
sSten errsc DIie Freude des (jeistes weckt auch die A{ffekte, aber immer
S da das ewußtsein die Herrschafit ehäl und Ssprungbereit bleibt

1V: DIie Pluralität der Schrifit

Die osungen stellen die Schri  orte onne ommentar nebeneinander.
Unterschied anderen VeröÖöffentlichungen, die dem täglichen ebrauc der
emelınde dienen, verzichten S1ie quf jede Erläuterung, el Urc Wort,
el Urc Bild, IBER i1sSt ihre Hermeneutik S1ie trauen dem ext Z

selbst Sich verständlich mac  9 W Ql ZusaAäatze eher seine Aussagekraifit
storen, Das ist ine gut reformatorische Au{ffassung, die immer noch die
entscheidende Differenz zwischen der evangelischen und der katholischen
Kirche darstellt Sie schließt das Risiko einer rec verschiedenen usle=

ein, und die eschichte der evangelischen Schriftauslegung bestätigt
das NnUur q 11 offensichtlich., Die Geschichte zeig aber auch, das Risiko
eingegangen werden kann, Die Schrift besitzt die T die Unterschiede
einer anzheı zusammenzufassen, Das eue estamen selbst ist das —m

STiEe unı verbindliche Beispiel dieser Pluralität, die die Spannung zwischen
Kigenart und Einheit aushält,
Be1l den Losungen beginnt diese Spannung bereits bei der Tra nach ihrem
dressaten, Vermutlich bezieht der Großteil der eutigen Losungsleser
den 'exXTt auft S1C persönlich, und War auch dann, WEeNn der ortsınn Israel
oder die Kirche meıint, uch der enrtex kannn verfahren, z. D 1, Ok-=
er 1979, Zinzendor{ hingegen Sa vornehmlich ın der emeınde den Ge=-
Sprächspartner des errn, Wer aber hat recht? In dem Te  1C gelungenen
Vorwort den osungen 1979 el ©  8 17 Gezielt ist das Wort auf den E1N-
zelnen sowohl w1ie auf die Gemeinschaft, Der FEinzelne WIird Urc die Schrift
immer eın eil des Ganzen, als Glied des Leibes, qls eın eines Gebäaudes
und WwW1e die Bilder alle heißen möÖögen, angesprochen, Das Ganze, der Leib,
das Haus, die erde, ind ihrerseits ın der Weise ressat, daflß ihre Glie=
der Eigenwert und Selbstverantwortung itzen. Die Losung ist individuell
und universal zugleich!”,
Sie muß darum in doppelter Weise gehört werden, 1m stillen Kämmerlein
unı ın der Gemeinschaft des Gesprächskreises oder des Gottesdienstes Der
Einzelne ist gebunden eın gewissenhaftes erstehen, aber m uß den
Rat un! die kenntnis der Gemeinschaft el berücksichtigen. mgeke
muß die Gemeinde WAar einer Übereinkunft 1m ekenntnis und 1m Handeln
kommen, ber G1e dar{i die gewissenhafte Entscheidung des iınzelnen nicht
majorisieren, Dies ist die unauflösliche Spannung, in die hinein die Schrift

versetzt, iın der S1e uns aber auch durchhalten 1äßt. Das Priestertum
aller Gläubigen 1sSt ın einem doppelten Sinn verstehen: als das Priester-
ftum der aNnzZzeEN emeılınde und qals das des Einzelnen, Die Priesterschaft
der emeılnde artikuliert ich 1n der öffentlichen confessio, der einzelne
Triester ın sgeinem persönlichen eugnis, Das alles aber S einerseits
die Con{fessio AaUus dem KONSE@eNSUS der Zeugen entsteht, und andererseits
sich das Zeugnis der confessio orijentiert. Die Gem  inde beruft, ordiniert,
ıin das Amt, den 1ens der öffentlichen Verkündigung ihrer coniessio, Abe



der eruiene STEe zugleich seinem Herrn in eigener, unmı  arer Verant=
wortung gegenüber und rangiert erarchisch weder unter noch über der Ge=
meinde,weder unter noch über dem Nichtberufenen, lle Sind letztlich der
Schrifit verantwortlic und gebunden deren je
So scha{i{ft die Schrift Okumene, Die 1m überschaubaren Bereich zwischen
dem Einzelnen und der Gemeinschaft bestehende Spannung wiederholt sich
1M Großen zwischen den Konfessionen und dem Ganzen der Christenhei
Wie esus ristus jedem Einzelnen eLIiwas EKigenes Sagt, auch jeder KON=-
fession un! Gemeinschafit, Auf diese Weise entsie iıne Vielfalt, die 7Z7inzen-
dor{f in seiner Te VOoO  - den Topen, Vo  — den mannigfachen Gestalten der
Kirche, darstellte, Diese gepr ägten Gemeinschaifiten enen sein
für das Ganze der istenheit, gehorsam dem Einheitswillen des Herrn,
offen für den Austausch hrer en und Kräfte, für gemeinsame ufgaben.
Die Okumene wiederum 1sSt keine Superkirche, die dem Himmel naher stüun-
de qls die einzelne Gemeinschafit, Der Weg Z.U. Herzen des Heilandes ist
VOo  [ den wel oder drei ın seinem amen Versammelten eben nahe, w1e
VO.  - der Vollversammlung des Okumenischen ate der Kirchen, ndependis-
INUS und totalitäre roßkirche Sind el unbiblisch, Die Pluralität der
Schri{it ill sowohl die ihrer eigenen Tkenntnis gewisse unı doch für Oku-
menische espräche und Aktivitäten offene Einzelgemeinde als auch die
ihrer emeinsamkeit bewußte und zugleich die Eigenart der einzelnen Kon-
fession achtende Gesamtkirche,
DIie konfessionellen Unterschiede S1ind freilich nicht 1Ur Variationen des
iınen großen Themas und nicht NUur USdruC der ülle und des Reichtums
des Herrn, ESs gibt Differenzen, die die Kirchen Sich gegenseitig und dem
Einzelnen qals Trtum und Irrlehre vorwerfen und die des Gew1ssens Wil=
len nicht verleugnet werden urIien, Sie Ssind kirchentrennend und SC  erzen,
Man kann mi1t den o  u darauf vertrauen, da sich die Schri{it
nde doch durchsetzt, Zinzendorf erwartete Nn1C VO  j Kompromissen oder
Eklektizismus, einem kirchlichen Puzzle urc Zusammensetzen VO  a da Un
dort sich anbliıetenden eilwahrheiten, n1Cc VOI der Reduktion auf einen
Minimalkonsens, erwartete es von dem großen Hirten, ın der ewißheit,

dieser die Einheit schon Jetzt, nicht erst 1n der vollendeten Welt, VOeI’ -

wirklicht und dazu die Schrift als allein taugliches nstrumen ! benützt
warb Zinzendor{f Leser der Schrift und versuchte seine Brüdergemeine U  —

Avantgarde der Okumene machen, Die Losungen wurden einem IMN e =-
nischen uch und sind iın den verflossenen en immer mehr geworden,
Viele Millionen lesen täglich das gleiche Wort eın ın der Welt einzigartiger
Vorgang 1l1er ist eine Okumene gewachsen, die mit ql] denen, die ihre Bibel
als wirkendes Wort des Herrn beherzigen, die eigentliche Kirche Jesu Christi
darstellen,
Die Welt leidet unter der zunehmenden eigu Z7U  mz Konirontation und Polas=
risation, Der Konflikt des autonomen enschen mi1t ott verwandelt das
an Dasein ın einen Konflikt. e1s handelt ich den Konflikt zwischen
ndividuum und Kollektiv, zwischen dem eil und dem Ganzen, eben die
Kontroverse, die WILr auf kirchlichem en schon besprochen aben.,. Die
aturwissenschalfit Zı e B, S1e eine unaufhaltsame Evolution einer umfas-.-
senden Einheit des ens im Ga 11 en Phasen der Evolution besteht
das ewig gleiche Ziel, Uurc Vereinigung eil eines Mehr werden, Bereit=



scha{it ZU  H Integration ist die Urkrait aller Entwicklung e Abseits dieser
gemeinsamen Wandlung VO. biologischen 5 Ich 9 intellektuellen Wir
hat niemand VO  [ eine Die uster aller Welten werden
sammentfließen einer Gesamtheit, die 1n ständig beschleunigtem echsel
ihrer Struktur der Vollkommenheit zustrebt !! 4). Sym ptom dieser VOoLlu-
tion ist die Uniformierung des ebensstils qQuer durch die Interessen- und
Machtsphären,
1C weniger lebens{ifeindlich 1sSt die Alternative: die innere migration,
das soziale Desinteresse, die TO| Verweigerung '', die radikale
Skepsis
Die Osungen ingegen vermitteln das Modell einer Integration, die die NOL==»
wendige globale Solidarität mit der ebenso notwendigen Individualität VGL =-

et, S1e Sind Gottes und die geÖöffnete Y} Sprechstunde mit Deinem
C den Titel jenes schönen Buches VO  am TNS ZUr Nieden in Erinne-
ru. rufen, Gleichzeitig mMachen sS1e den Leser gemeinschaf{ftsfähig und
wecken Sseine missionarische und sSoziale erantwortung für das anze, S1ie
erinnern ih; urc ihre tenz und ihren daran, nicht allein

ist, der die LOosung Jetz liest, sondern mit ihm eın skimo unı eın
Schwarzer ın Südafrika, ein Indonesier und ein Indianer , und jeder gehört
vielleicht einer anderen Denomination Das und verpflichtet, Nur
diese Haltung bewahrt die Menschheit VOLr einer uniformierten oder
Vor dem a0S,

N Die Aktualität der Schrift

Beschäftigen W1r endlich mit der Eklektik der Losungen, mit dem us1l0o=
sSe  a der l1ttestamentlichen Texte!
Der Losungsleser, gel eın Einzelner der ıne Gemeinschafit, erlebt
nicht selten einen verblüffenden ezug VOIl 'ext und Tagesordnung der Welt,
VO  e eiliger Schrift und persönlichen roblemen, und erkennt i1m Nachhin«-
eın die Richtigkeit des den 1m ehnorsam die osung einmal
eingeschlagen hat, So schließt sich für ih; mit der Zeit der garstige Graben
des historischen standes, Die Bibel gewinnt iıne brennende alı Es
WAaC ın dem Glaubenden die Gewißheit, osung und nicht zufällig,
sondern urc 1ıne Fügung miteinander ver  D: sind und diese F ügung
Fürsorge 1St, Psychologisch betrachtet ist diese Aktualität eine Leistung
des enschen, der zwischen dem 'ext und seiner Situation ine Verbindung
herzustellen verstie Glaube S1e darin die Tat des UuUrc den ext
sSprechenden Herrn, Weil dieser lebt, ird eın historischer Text, dessen

sich bedient, aktuell Die alı der Schri{ft folgt AUS ihrer Personali-=-
tat und Autoritat,
Durch das uslosen der extie wird dieser Zusammenhang für den Glauben
noch verstärkt. 16 die Verbindung zwischen ext Un(t Leser,schon
die uordnung von ext und atum ist nicht willkürlich, sondern w1ıe Zinzen=-
dor{f Sagt, von der Ökonomie des verfügt. Die allı des Textes
omMmMm nicht erst be  1m Lesen zustande;: S1e besteht schon seit dem des
Auslosens, Die Tagesordnung des Herrn ist sSchon aufgestellt, bevor sich
die menschliche konstelliert, Mehr noch: Die Providenz ottes schon



beim Auslosen die mMensc  iche Geschichte 1mM Blick gehabt unı iın ‚einen
Zusammenhang mit dem göttlichen Heilsplan gebracht, Mit der Losung
stellt der err schon vorher das Wort bereit, Ur das dem bestimm-
ten Tag seiner Gemeinde und ihren ledern spricht,.
Eın kühner Glaube Eın erratischer Block ın NDNSeTrer theologischen ands C  a  >
die den traditionellen ehrstücken der altprotestantischen Dogmatik w1e
gubernatio und ONCUTSU: divinus 0S und verlegen gegenüber stie Das
nötigt der a  > ob dieser Glaube wirklich theologisch verantwortie
werden kann. kıne 1Ur biblizistische Begründung, das el der 1nwels qutf
das ın der Bibel gelegentlic erwannte Losen, befriedigt nicht Das Verfah-
re  en muß iın Verbindung mi1t der Personalität und der Autorität der Schrift
stehen,.
Ich meine, das ist der Fall, WE das Auslosen folgendermaßen verstanden
wird:

Es isSt ıne Gleichnishandlung oder eın Tatbekenntnis Wie die emeılınde
ıne empfangende IST, wenn S1e den uspruc der nade und den Anteil
der Auferstehung empfängt, emp! sS1e ohne ihr utfun, 11 ohne erT
auch das Wort für den Yag, Das Auslosen ist das Bekenntnis Totalitäat
der nade, Der Leser soll uch die als Gnadengabe, qals einen Akt
ı1n der schichte der gnädigen Zuwendung ottes ihm, dem Sünder ,
verstehen,
E Das uslosen ist eın ebetsakt, ın welchem die emelinde den Herrn
bittet, selbst das Wort bestimmen, Urc das einem bestimmten Tag

ihr sprechen J1} Diese sStie wıe jede qußer der den
heiligen e1ls unter dem emütigen Vorbehalt: 1C w1ıe ich will, sondern
w1ie du willst, Der Leser dar{i hoffen, da diese erhort wird, WEn der
err n1c besseres 1mM Sinn hat,
S Das Ergebnis der Auslosung ist quf jeden all 1i1ne Fügung, denn 4A gibt
keinen Zufall,. Der Leser dar{f gewiß sein, d: Ww1e ihm alle inge ZUM Dbesten
dienen müssen, auch di1eser ausgeloste Text,
Negatıv gesagt  ®  ©

Das uslosen ist keine sakramentale Handlung, Aazu fehlt die aqusdrück-  s
liche Einsetzung, Die gelegentliche Erwähnung des Losens iın der Schrift tr ägt
nicht den arakter einer Stiftung. ESs ist nicht heilsnotwendig, gerade d1e=
se  v bestimmte ext 1mM oraus festgelegt 1Sst,.

der alttestamentliche 'ext aus gelost ist, während der Lehrtext sich
ihm lediglich orientiert, verleiht der Losung einen relativen Vorrang  °

Ssie gibt das ema und Sie unter besonderer Fürbitte.,. Dieser Vorrang
1rd indessen sofort wieder aufgehoben uUrc die Zugehörigkeit des Lehrtex-
tes A neutestamentlichen Bereich der r  ung el extie Ssind als
orte der einen Schrifit grunds atzlich von gleicher ufifor1 und Aktualität,
Diese Gemeinsamkeit geht en Unterschieden an und umf{faßt sie,
S Sie bilden auch gemeinsam nicht einen elitären Kanon 1m kKkanon, Es kann

gleichen Tag das aktuelle Wort aus der ektüre eines ganz anderen
Schriftabschnittes kommen, Die OSUN|! Uurien nicht die Te1lNeElLl des Herrn
eingrenzen: sS1e müssen ihr hinleiten,
&. Die Losung dar{f nicht als Orakel verstanden werden, Sie ist diesen
Mißbrauch wenig gefeit w1lie die Schrift überhaupt, Das Orakel ist eine
seltsame ischung Vo  ( Magie, die Gottes Handeln herbeizwingen will, von



Bequemlichkeit, die Ssich die Mühe eigener Überlegung möÖchte,
und VO.  ; Angstlichkeit, die das agnıs eiıner Fehlentscheidung scheut eus
vult UuUoS Iortes facere, sagt Luther ().
Neuerdings hat der Nobelpreistr äger Jacques ONO diesen Glauben

Gottes Führung einen scharfen Angri{f gerichtet, Sein uch 11 Zufall und
Notwendigkeit' ist eın eispie dafür, Ww1e wissenschalf{itliche Tkenntnis
weltans chaulichen Thesen verleiten kann, die iın Wirklichkeit irrational und
subjektiv begr ündet S1ind, So meınt ONO! AaUuSs der bewundernswerten üle
VO  n biologischen Detaildaten seliner Forschung folgern müÜüssen, das Le=
ben sSel aus u.  9 Sahz unwahrscheinlichen Zufall entstanden, uUrc das

Ziehen der richtigen Losnum mern beim Glücksspiel !! (6) ber dies 1St
nicht beweisbar, Ssondern eine Vermutung, w1e gewi auch der Glaube,
daß Gottes and sel, die die Losungstexte zieht, nicht bewiesen werden
kann, Wenn die Wissenschaft mit ihren etihoden einem estimmten
s  nkt 1Ns Leere STtO|  9 heißt das nicht, da dort die X1isSienz ende und S1NN-
losigkeit walte, daß 11 der ensch iın der eilnahmlosen Unermeßlichkeit des
niversums allein!'!sei (7) Tın otaler Verlassenheit'!!' und !! radikaler
remdheit!! existiere, seinen Platz WwW1ie eın Zigeuner and des Univer =
SuUum s 1Y habe, 11 das für seine us1ı1 taub ist und gleichgültig seine Ho{f-
NuNngen, Leiden und erbrechen!! (8) Freilich, subjektiv diese 1C ist,

sehr beherrscht G1€e das Lebensgefühl unserer eıit 1ı1er ist die Autono«=
m1e des enschen Ende gedacht, S1e 1ın tödliche Einsamkeit TSL
TecCc irrt Monod, wenn me1int, die ngs VOLr dieser insamkei sSe1 eine
archaische Erscheinung und der nlaß Z.U. Entstehen der Religion FeEWESCNH,
IS verhält Sich umgekehrt: die ngs VoOrT der Einsamkei ist die Folge davon,

eute der ensc die religiöse Bindung verloren hat, Sie ist ıiıne moder-
Erscheinung,

Die °  N| helfen einem Eeu: Lebensverständnis. Die Erfahrung, daß
in den O;  u der err des Ssich vielleicht tats achlich gefühllosen Uni=
versunmnıs den Menschen anspriıc behütet und auf eın hört, WEeC
Urvertirauen und sSchafi{it eın Geborgenheitsgefühl, sgelbst 1n der eitraum-
psel,
Ich fasse das anze Inm und denke el eın Wandgemälde, das
ich einmal während des Krieges ın einer kleinen ukrainischenr sah.,.
Die TC Wa  H iın ein Getreidesilo verwandelt worden, Die an:;
ma bis über Mannshöhe eiß übertüncht, Bis dahin reichte auch der Weizen,
der hier gelagert War, och oben aber der Stirnwand erblickte Manl, gut
erhalten, mi1t kräftigen Farben, die Szene, VOIl der ın Joh, berichtet ist,
die Erscheinung des Auferstandenen Vor den Jüngern, Man sS1e den KRaum,
1n dem sS1ie sich AUS Furcht VOLr den en eingeschlossen atten. Nun aber
sSind S1€e aufgesprungen, einige entseiz en gesunken, le starren
hin auf die abgesperrte Kür; uUrc die der err ihnen ereingetreten
ist, ber der uUunstler zeigt nicht die Gestalt des Auferstandenen In
großen sSschwarzen kyrillischen Buchstaben Schrieb ın den Raum den
Satz, mit dem ‚JJesus die or üßt: Friede el mIi1t euch ! Der Satz
ist die Stelle gemalt, der esus stand, Das Wort bildet die
des Jüngerkreises,
Dieses ild scheint M1r SENAU das Schriitverstäandnis der Losungen wieder«-
zugeben. So und nicht anders ill der Auferstandene der Welt begegnen,



verborgen 1n dem WOort, das seine Jünger zuerst selbst VOIl ihm hörten unı
seitdem weitergeben, Wie ın diesem einen Satz ist der Auferstandene SCcH-
wärtig 1m anzen Zeugnis der Schrii{it und macCc diese Z.U. edium seines
retitenden andelns, Das ist die Personalität und die Autorität der Schrift.
Wie der err den Jüngern 1m Augenblick tiefster Resignation erschien,
erfahren seitdem die Seinen, dal3 Z.U  — rechten Stunde mi1ıt ihnen spricht
und eingreift die Aktualität der Schrift.Wie eın Wort Frieden SC 7W1e®6
schen ihm und ihnen, die versagt hatten, und den auseinanderfallenden
Kreis der Jünger wieder zusammen({fügte, bildet fortan auch unter
disparaten Menschen und Gemeinschai{iten ıne emeılınde die Pluralität
der Schri{it w1e AaUuSs angstlichen Jüngern Missionare un Märtyrer
machte, stärkt eute den Menschen W amp. die Verseuchung
der und der Seele, Welthunger und Völkermord die Aktivität
der Schrift
Weil die osungen urc dieses Schriftverständnis gepr ägt Sind, bieten S1e
auch eute Hilfe e

Zinzendor{i selbst hat einmal die LOosungen ın Beziehung dieser Szene
des Johannes=Evangeliums gebracht: 1756; Schluß der Vorrede
einer Sammlung VOo  ( o  ° unachs richtet Ssich die Losungs-
leser° !Y M ögt ihr selber probieren, WwW1e euch el sein wird, WeNnNn Er
uch Tag für mitnimmt 1n eın der die andere VO  - seinen seligen 1CUr=
gien !'” Dann wendet sich 1n einem Gedicht esus und itte ihn, dessen
Tag der sichtbaren Wieder kunf; niemand wisse, wenigstens eın Mal Jag

erscheinen w1ıe damals den Jüngern
IT Ach Bein Vo  ‚} meinen Beinen,
du es Angesicht ® - — ——
Wie bald du wirst erscheinen
leibhaftig, eiß INn nicht,
Wie dich elf der Zahl
Stie sahn ın ihrem Saal:
qu{is wenigste erschein
uns 1m e1s den Tag einmal | 7V

Anmerkungen

7 Rad, Theologie des en Testaments, A Muünchen 1960,
und

Steinbuch, 0S informiert, München 1978,
Zinzendor{f und die errnhuter Brüder Quellen Z  a eschic der Brü-
er-Unitä:ß VO  _ 1799 Dis 1760, hrsg VOoO  [ ahn und Reichel,
Hamburg 1977, 193
Carsten Bresch
11 ott ill die Seinen tapfer machen. !!

ONO Zufall un! Notwendigkeit, München 1971, 179
eb 219
ebd. , Q
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English Summar ıy

THE AITH

Heidland eces the eX decisive and eilectI1ve ant1ıdotie against the
au  V of INa hich celebrated 1ts 1rs victories iın the Enlightenment
and Absolutism of the 18th century al the t1ime the ext O0k CcCame into
being While the results of the human attempt LO CONQUET the world AT ©

only oday becoming evident, the have qlso x o  n to be mighty tree
whose TAanches er shelter and sanctuary ın the STOTMS hich Since then
have befallen the world Heidland has iın mind both outer and inner qssaults
uponNn al (2 WOTr. Wars and the selfe>reliant, secular man), develops
his eme in five par  °
%- The Person=centeredness Of cripture, Heidland examined the watchwords
for the e 1969 and 1979 and 1N( them typical ın e1ıir christological and
soteriological interpretation of the Old estamen! 1T The eme of watche«-
ord and doectrinal CEext eals primarily ith then and work of Christ,"
This 1S ın aCcCord ith the refiformation point of vlieW, Man 1Ss also spoken to
erson through the Resurrected One., SO he retains the uniqueness of his
personhood ın the face of modern SOocial developments characterized Dy the
anonymity of the administrative world and the dominance of the bureaucratic

atus
The Authority of cripture, The watchwords love the ' ] words of jahweh, 7

IOr they seek affirmative and direction irom esus and H1s word,
‚.JJesus 15 the subject Oof the eXTts, His 1S iving authority, Y Living ın contrast
both to dead authority of the letter and dissolving of authority iın H1iS=
toricising relativism,! Heidland formulates it.
S The Dynamics of cripture, watchwor and doectrinal Lext together with
elr ollowing hymn STanza praver form small liturgy. In esSseNce they
are Serv1ice of worship. Through the watchwor: ere 15 generated
impulse hich leads to the doctrinal text and irom z the Praver of the
reader. This worship 15 not the ame daily recurring ritual, but it
demands spiritual warenes and compels the reader LO SE  ® ın his CVELI’Y--
day lLife his confrontation ith God,
4 The ncompassing haracter of Scripture. Heidland makes the pO1LNT:
11 The watchwords place the words of Sscripture ide by side without COMMEeN ==

Cary. That 15 elr hermeneutics, They have confidence that the text 15
self=explanatory, whereas 101NS only disturb the strength of 1Cs
pression, That 15 g0o0d eformation CONCEPL hich continues CXPrESS
the decisive difference between the Evangelical and the Catholie church, !
In the Concept of the scriptural WOrd the effective Oord of God, Heidland
qalso ees the basis for the ecumenical significance of the watchwords hich
rise above the tensions and polarities of the modern world. The Watchwords
give the 117 model of integration hich combines the NECCESSACY ylobal
solidarity ith also essential individuality, ”
5 The Relevance of cripture, When it 15 properl1y understood, Heidland
eces the fact that the watchwor 1S drawn DYy lottery something positive
With the watchwor: the Ord makes available the ord ın advance of the
appointed day hich speaks LO His congregation and 1ts members !!

3D



be SUure, OonNne mMUust be guard against misunderstandings The drawing
15 nNnOt sacramental a.CT and the watchword dare NOLT be understoo!|
oracle, RBut Heidland regards the belief iın od’s guidance indispensible,
especially ın the f{ace of modern etachmen! and of OO much al in man’s
OW ahility.



DAS AUSW.  RIN7ZIP DIE
DER

VvVon Rudol{£ Kassühlke, Bernhausen

Als darum g1ng! die ematı dieses ortrags für das agungsprogramm
festzulegen, en W1ITr uns ziemlich Schwer e  X; ıne möglichst neutrale
Formulierung finden, Wir wollten den 1NAruc vermeiden, hier sollten
die 17 Losungen ' AaUuS welchen Gründen uch immer nach zweihundertund-
fünfzig en abgeschossen oder wenigstens aftig angeschossen WeTrT -

den
Thielicke brachte VOL etlichen en eın uch heraus mi1t dem Titel

11 Leiden der Kirche'!r seinem ınn könnte ich meinem Vorirag die
Überschrift geben:!'! Leiden den Losungen'”, Was 1mM Blick auf die KIir-
che und ihre Kritiker sagt, mOchte 1C sinngem aß übertragen: Wer den
Losungen als außenstehender , innerlich unbeteiligter Beobachter Kritik üben
will, ist einor und Schwätzer. An den Losungen leiden kann INna  a DA
WEeNn ma  } sS1e liebt, ber WEeNn mMa S1e liebt, dar{f INa auch gen, WAaSs

einem daran Not ereite ann MAacC Ina Sich auch edanken, Ww1e INna dQ1e=
Not beseitigen oder wenigstens lindern Oonnte

Meine Aniragen mOöchte 1C eın wen1ig anders gruppleren, qlg das angekündige®
te ema vermuten 1äßt Vom Schriftverständnis, das den Losungen
sprünglich zugrunde lag, und dem möÖöglichen Konflikt zwischen verschiede-
HNEeIl Schrififtverstäindnissen eute, 1st bereits nreichend die ede gewesen,
Ich m Ochte mich bewußt quf die Gegenwart escanken, und eil ich meine,
da INa das Schriftverständnis ohne große Mühe Aaus dem Auswahlprinzip
erheben kann, ill 1C das Schriftverständnis nicht mehr gesondert AaNSDI’C=-
chen. Blick auf das Auswahlprinzip moOchte 1C unterscheiden zwischen
dem der Bearbeiter und dem der Benutzer. Ein weiterer eil soll ich mi1t
der Sprache der Losungen eiassen, Schließlich muß noch die rage nach AD
S1C und Zielgruppe gestellt werden,

Das Auswahlprinzip der Bearbeiter

Blick auf die alttestamentlichen Losungen escankt Sich die Auswahl
darauf, verhindern, daß ein ext aufiger qls alle drei Jahre aufgenom -
Ine  } wird. Die neutestamentlichen exie hingegen können frei ausge-
W 9 werden (mit der einzigen eschränkung, 331e DUr einmal 1mM Jahr
vorkommen sollen)
Wenn ma  } 1U  - Losung und Lehrtext miteinander vergleicht, kann MNa  } unschwer
die Zielvorstellung der Bearbeiter erkennen, Um einen Mißbrauch des Aaus
dem Zusammenhang gerissenen Einzelwortes weitgehend einzuschr anken, mußSß



versuc werden, seine Interpretation Urc den beigegebenen Lehrtext ın
1i1ne theologisch vertiretbare ichtung lenken. azu einige Beispiele aus
dem Losungsbuch 1979

9, iehe, Kinder sind iıne abe des Herrn, (Ps x
Seht Z dalß ihr keinen Von diesen Kleinen
verachtet, (Mat*

ehrtex mMAaC deutlich, die Losung nicht verstanden werden soll
qls Aufforderung, wieder mehr Kinder aben, sondern 1MmM Sinn der Ver=
antwortun:! für 1ıne VO'  } ott anvertraute Gabe,

D uüuhre mich Aaus dem Kerker, daß 1C preise deinen
Namen, (Ps 2,8)
eiz Se1d ihr VO  — der Unı befreit, aber OtTt
dienstbar geworden, (Röm 6’ 22)

Der lehrtext grei den Gedanken der eireiung auf, führt ih aber über
die konkrete Bedrängnis hinaus urc 1nwels auf die noch schlimmere
Gefangenschaft, ine ahnliche Spiritualisierung liegt Vor

D Bleibe qals Fremdling ın diesem an und 1C will
mit dir eın und dich segnen! (1 Mose 26 ,
Unsere Heimat aber ist 1m Himmel: Vo  > dort her erwarten
WITr den Heiland, den errn esus Christus, (Phil S

14 , Ich habe euch en und Tod, Segen und ucC vorgelegt,
amı du das en erwählst, (5. Mose 3  9 19)
Christus ist meın en (Phil 21)

1ine weitere deutlich erkennbare Tendenz vielleicht ist auch bewußtes
Prinzip ze1igt sich darin, Zorn«Losungen regelm äBig durch naden-«-
extie abgefangen werden, Zı o B:

K O Ach Herr, du großer und eiliger Gott, WI1TLr en
gesündigt, Unrecht getan, ind gottlos SeEeWeESCH und
abtrünnig geworden, (Dan 9,4 =5)
Wo die Unı mächtig geworden 1S%, da ist die nade
viel m ächtiger geworden, (R öm D 20)

8, Ich ill des errn ZOorn tragen, denn 1C habe wider
ih gesündigt, 1C  a S}

groößer ist die nade, die gibt, Also: unter-
wer euch (Jak 4 , 6=/)

Die Losung VvVom Sie 1m Kontext einer Trien Gerichtsrede

iehe, 1C ill mein olk schmelzen und prüfen (Jer 3,6)

Der Leser wird dieses Einzelwort wahrscheinlich auf die Gemeinde des Neu-



estaments und ich selbst beziehen, Dieses erständnis W1ILE Vom Lehr«-
text unterstützt, gleichzeitig WITr: die äarte der Drohung weggetröstet.

och Wer durchhält bis Z.U. Ende, der ird gerecht
werden, (Mat 24 , 13)

Ich muß MmMich auf die genannten Tendenzen eschränken, obwohl Ma  _ Sicher
noch einıge andere herausarbeiten könnte, uch die Legitimität der ntschei=
ungen, die ın den genannten Fällen getroiffen wurden, stelle 1C nicht grund«-
sätzlich ın rage. Zu Iragen WwAare allenfalls, w1e weit Ma  z in ‘iese Richtung
gehen dari.
15731 einer anzenel Lehrtexten i1St der einzige usammenhang
UuUrc ein Stichwort gegeben, dessen Bedeutung 1ın und Lehrtext aber
jeweils anders ISE. Außerdem scheint M1r der Stellenwert des Stichworts
1m Kontext der osung nicht eachte sein,

} A Wenn du den Herrn suchst, ird ich VO  — dir
finden lassen, 168 2 J)
Wer da SucC dere und WeTr da anklopft,
dem WIrd aufgetan, (Mat /,8)

der der Lehrtext ist eın illustrativ.

DA F Der err WIrd seinen Engel MT dir senden unı
nade deiner Reise geben, (1, Mose ‚4 0)
iehe, der nge des Herrn erschien dem Joseph
1mM ITraum und sprach  2  ° auf (Mat 04 13)

52 6 Herr, el du mit mM1r deines Namens willen;
denn deine nade ist mein TOST: erreitte mich! (Ps 109, 21)
Und siehe, wel Blinde, da S1e hörten, daß ‚Jesus
vorüberging, sSchrien S1e un sprachen  9  ° 1f Ach Herr,
du Sohn avlds, erbarme dich unser ' —r 11 (Mat z 32)

Manchmal sa der Lehrtext das Gegenteil der OSUu aus,

A ott ist größer als der eNSC Warum haderst du
wider ihne \Aif qall mein en gibt keine Antwort!!?
(Hiob 33, 1 2e=13)
Von der Geduld habt ihr gehört und habt gesehen,
WIie’s der Herr hinausgeführt hat, (Jak 9 11)

In vielen F älle’n ist die Schwierigkeit für die Auswahl des ehrtextes sicher
dadurch begr ündet, Losungstexte iın der großen Auswahl beibehalten WEeT  =

den, die 1m Tu einmalige, unwiederholbare Situationen widerspiegeln,
Im Gegensatz Luther und der Kirche der etzten ahrhunderte sehen WI1ITr das
1te estamen! eute doch edeute differenzierter, eil WIr die geschicht-
liche Einbettung der biblischen ussagen qls einen gYanz wesentlichen or
er haben, über den WITr nicht mehr einfach inwegsetzen können,



Eine Überprüfung der Losungstexte au{f diesem Hintergrund ware  ' dringend
erforderlich.

Os Die Auswahlreaktion der en!

Wenn 1C qals Theologe verallgemeinernd etiwas über die ausw ählende Reaktion
der Losungsbenutzer SECN will, dann ist das NUur möglich auti TUN! der
selbstkritischen Beobachtung meilines eigenen Verhaltens und auf TUN! VOonNn

Gesprächen mit anderen Benutzern unterschiedlicher Bildung un konfessio-
neller Pr ägung, el ergi ich M1r ELW folgendes Bild:e

Wenn jemand VO  ( segensreichen rfahrungen mıt dem Losungsbuch De—

richtet, handelt ich in den meisten allen darum, oder 331e in

einem Augenblick persÖönlicher Not oder Ratlosigkeit ein aufrichtendes, hel=
fendes, wegweisendes Wort gefunden hat, eın eologe kann ın einer
solchen tuation Sagen; !T GOott, 1C weiß, daß dieses Wort ursprünglich etwas

ganz anderes gemeint hat, TOLzdem an|! 1C dir, daß ich jetz qals ganz
persönlichen uspruc ın meiliner onkreten Lage nehmen dar{f 1 !7 Mit anderen

Worten:  © der existentiellen Ausnahmesituation erweıist Ssich der Lebens-
kontext als vorrangıg, jede verallgemeinernde Überlegung gegenstandS«
los WIrd,. Der Ertrinkende greift nach jedem Strohhalm ! Ich bin überzeugt,
da ott keinem verwehrt, WEeNnN sich in solch einer extremen atıon

eın Bibelwort ammert,
Allerdings macht ma  [} schnell die Entdeckung, daß MMa  w bei länger andauer n=-
der Krise nicht jeden Tag den gewünschten Zuspruc 1m Losungsbuch findet,
und 1st dann mehr oder weniger enttäuscht, Wenn 108828 Sich bedr ängt f{ühlt,
1st mMa nicht sehr empfänglich f{Uur ahnungen, Die Reaktion jedenfalls die
erste ist danne 11 eu Wa  — nicht Sanz für mich!! Man StTEe iın der

Gefahr, alles VO  [a der individuellen Lage her beurteilen, und nicht jeder
1äßt sich von einer {{ nicht für mich passenden Losung"' Aaus der geistlichen
Horizontverengun: herausholen,

der wirklichen Extremsituation halte ich den oben geschilderten Subjek -
t1vV1SmMus noch für legitim Fragwürdig wird mM1r da, die subjektive
Interpretation ZU.  H Allgemeingültigkeit erhoben wird, INa persönliche ETCr=

fahrung mi1t einem Wort Gottes als Patentrezept anbieten will, Den durch-
schnittlichen EeNUutZz: der Losungen urde INa jedoch überfordern, WE

Ina  z VO  e} ihm verlangte, den grundsätzlichen Unterschied zwischen privater
Andacht und öffentlicher Verkündigung erkennen, 1)as trifift mehr

Zı als er exegetischen Trkenntnis immer noch einzelne Bibelverse
ZU  H— Grundlage Vo  [a Themapredigten ohne jeden kontextuellen EZU: CNOM -
MmMe werden.

Was geschieht, WEeNlNn der eser die jieiere Beziehung zwischen Losung und
enriex nicht erkennt, quf die VO. Bearbeiter viel Zeit und Muhe VEI’ =

wendet wurde * Dann S1e e iın LOSUNg und Lehrtext wel verschiedene WOT =
te ohne direkte Verbindung und w ählt für ich asjenige aus, das ihm mel-
ten gen scheint, wenigstens elins von beiden ın geine Situation
paßt, Der Extremf{fall dieser Auswahlsituation ist der gefür chtete un! viele
fach kritisierte Mißbrauch der Losungen qls christliches OrosSkop.
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gibt sicher auch noch die Losungsbenutzer, w1e WITr S1e unNns wünschen,
die nämlich, die und Lehrtext als Anregung achdenken und
Meditieren nehmen, beide ın ihrem jeweiligen Kkontext lesen un die gefähr-
liche Klippe des Subjektivismus mehr oder weniger sicher umschiffen Das
1nd die, die seit en treue ‚osungsleser Sind und ehesten der edake
t1on ihre Empfindungen und Erfahrungen schriftlich mitteilen. Nur sollte na  -

SsSich keine Illusionen machen über die Oohe ihres prozentualen Anteils der
Zahl der eNUtzZer,

3: Die Sprache der Osungen

Ich mu gestehen, daß mein 11 Leiden den Losungen ' ın diesem S  A
schmerzhafitesten isSt, Dabei ist nicht iın erster iın]ıe die archaische orm
vieler ussagen in der Lutherbibel, sondern mehr noch die Mißverstäande
lichkeit vieler Metaphern Unı Bilder, die Urc die Herauslösung AUS dem a
sammenhang noch außerordentlich verstärkt WIrd,. Ich mOchte Sie bei den
folgenden Beispielen dringend bitten, einmal Ihre Vertrautheit mi1t der ibel

vergessen und iın die aut eines jüngeren Lesers ohne um{fassende Bibel=
kenntnis schlüpfen, en Sie als gegeben hin, dieser Leser NUur
das Losungsbuch aufschlägt un nicht auch die Bibel daneben liegen hat

ird geschehen der Zeit, das e1ls Aaus
der Wurzel Isais dasteht als Zeichen für die
Völker.Nach ihm werden die Heiden fragen, (Jes 1  9 10)

Die erw ahnte 11 Zeit''ist nicht spezifiziert, das ! Reis ! und die Wurzel Isais '
Sind nicht identifiziert

1 r $ Der e1s Gottes, des Herrn, 1st quf mir, eil
der Herr mich gesalbt hat, Jes 6

Die bildliche Bedeutung VON ‚A salben ist nicht allgemein bekannt

Sel getrost und Ssel eın Mannn und diene dem Herrn,
deinem GOCtt, (1, Kön Z 2 3)

1? Getrost sein'!'! bedeute eute !T nicht traurig” sein, gemeint ist aber
erschrocken'”,

e  eX Sich den Eltern dankbar erzeigen:
das ist angenehm VOr Ott (1 Tim 9,4)

'T Angenehm !T wird nicht mehr gebraucht 1m Sinn VON 1T der orderung entspre=
chend und deshalb akzeptiert'",

DA e  eX Wer nu  } weiß, utes tun, und tut’s
nicht, dem ist nde, a ;17)
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Dieser Satz m Uußte nach den eute geltenden grammatischen Regeln besagen,
da jemand das ute nicht CUuL, eil für Unı hält !! dem ist
Sünde !! sagt INa  a eute IT der sündigt" oder 1T der ege eine Süunde !!

30,4 Zürne nicht, Herr;, 1C noch mehr rede, (1, Mose E 30)

10.5, uge eın eues, solange Z e1it 1St, den errn
suchen! (Hos >

el orte ind ohne ihren Kontext mißverständlic oder unverständlich:
daran andert auch der beigegebene Lehrtext nNn1ıC.  S,

19, Er mich hinaus 1nNs eite, riß mich heraus;
denn uSsSt m1r, (Ps L 20)

1T Ins e1te hinausführen”" und * herausreißen!! scheinen ich widerspre-=-
chen Ooder en nıc miteinander tun, 1F Lust"ist in diesem Zusammen«-
hang mißverständlich,

D3 o Vom Auigang der Sonne Dis ihrem Niedergang
ist mein ame T 03 unter den Völkern, spricht
der err., (Mal 1 30}

Im Deutsch VOoO  - eute edeutfe das 1Y VOoO  e mMOr genNs His abends T

29.5, Herr HerrTr, verdirb dein olk und dein rbe nicht,
das du Ur C deine yroße Krafit erlöst hast, (5. Mose 9

Der ' Herr Herr !! 1S% befremdlich, und jemand ! verderben!! el ih:
einem unmoralischen enschen machen, 1)as 7 Erbe !! 1St 1m biblischen
Zusammenhang fast immer 1Y Besitz"', nicht etwas, das Ina  } geerbt hat und
weiter vererbt,

8130 iehe, der Himmel und aller Himmel Himmel un die
rde un alles, WAas darınnen 1sSt (5. Mose K 14)

Kein Kkommentar 2 N

25; ott lasse un.|  N eın Antlitz euchten, daß Ina  e auf
en erkenne seinen Weg, unter allen Heiden gein
Heil, (Ps 6 2 3)

Das Antlitz o  er esic euchten lassen!! edeute 1! jemand freundlich
ansehen!”!, Der 11 Weg Gottes 117 ist ın diesem Kontext geine Art han-
deln,
Ich könnte diese 1ste eliebig erweitern und weiß, mein Umbehagen Vo  [

vielen geteilt wird, Ich befürchte NUrLr', daß ma  } M1r qals hauseigene Wer«-
bung auslegen könnte, We 1C iın diesem Zusammenhang noch einmal die
uen Bibelübersetzungen 1Ns espräc ringe, die iın jüngster Vergangenheit



nach einem kurzen Gastspiel 1n den Lehrtexten wieder abgesetzt worden
Sind,.
Ich erinnere mich in diesem usammenhang einen Leserbrie(i, der M1r
VO  an der Direktion ZUTCF KenntrkLisnahme zugeleitet wurde, diesem Brie[f
außerte sich der Schreiber entrüstet, habe den Lehrtext einmal mit der
Lutherbibel verglichen und SsSeinem Trschrecken festgestellt, die NneuUe

Übersetzung einen a  n eil der Aussage einfach gestrichen habe Die
LEUEC Übersetzung nıc gestrichen; ber der Bearbeiter NUur eC1=-
NnenN eil des Verses zitiert, ohne das iın der Stellenangabe deutlich machen,
Das trilit übrigens sehr aufig auch bei Zitaten AaUusSs den traditionellen Über=
setzungen Z sowochl für Losungen als auch für exte, Manchmal
scheint das der einzige Weg se1n, einen ext auine  en können, Fın
besonders treifendes Beispiel dafür bietet die Losung

Ö Der Herr lebt! Gelobt el meın els

Dahinter steht: salm 1846 i1sSt aber LUr die erste Hälfte, die zweite
Vershälite WIird 1m folgenden ers weitergeführt und lautet:

Der Ott meines Heils Sel hoch erhoben,
der Gott, der M1r Vergeltung scha{iit und zwingt
die Völker unter mich.,

Eine Lutherbibel Z.U Nachschlagen hat der osungs  nutzer ause, Wenn
Luther 1Ur teilweise zitiert wird, MAaC Sich leicht den richtigen Reim
darauf Be1l der uell Übersetzung, die nicht besitzt, 1rd eın Teilzitat
aber der Übersetzung als Verfälschung angelastet, Wa  N Ma  - uUurc ine NauU=-
ere Stellenangabe vermeiden können,

A Zielgruppe unı| Absicht der O;

ach zweihundertundfün{izig Jahren könnte 1608028  — Sapen; A Die Losungen S1inNd
eın gut eingeführter Qualitätsartikel, der einen festen Markt hat WIir wissen
War Nn1C Genaues über die Verbraucher, aber die Nachfrage hält sich, PrO=»
duzieren WI1ITr also0O weiter 1 11 Lelder S1ind die Produzenten nicht mehr ganz
VO  - der Qualität ihres Produkts über zeugt, Und das ist gut S denn nach wel -
hundertundfüni{izig en sollte na ich wirklich intens1v iragen: 11 Wollen WI1ITr
noch dasselbe w1e damals Anfang "D19 Zielgruppe ist m1t Sicherheit nicht
mehr dieselbe., Die Leser der osungen Sind nicht mehr die geschlossene
Herrnhuter Familie, E  ®© Denkvoraussetzungen en sich mit denen der j1e
umgebenden Gesells andert, Weltbild hat ich auifgespalten ın eın
wissenschaftliches und ein private oder STEe ın eIia  > 1C  “ quIZzU—-
spalten
15731 der Untersuchung der Leserreaktion hat ich gezeigt, na  — mit Sanz
unterschiedlichen Erwartungen rechnen muß, KOönnen die Losungen ın ihrer
gegenwärtigen Form diesen krwar  en optimal entsprechen?
Wer ein wegweisendes, tröstendes Wort Ssuc das ihm 1ın seiner großen Ver-
zweiflung hilft, der moOchte dem Tag finden, dem sucht: eute



Wer etiwas Nachdenken SUC  9 ware  i eigentlich mi1t einem der vielen An-
dachtsbücher besser bedient ber anscheinend 71  ehen viele die knappe,
ommentierte orm deroVOEB-

Ermahnungen werden SsSicher we  en gesucht; doch G1e nötig sind,
Wird niemand abstreiten.
Einen Mißbrauch der wird MNa nicht verhindern können, doch
sollte die Redaktion alles Mögliche tun, einen Mißbrauch ın

NSCH TeEeNzen en Gerade das AUS Sseinem Zusamme  Ng gelöste
Einzelwort muß ın ich eindeutig verständlich e1in, Dazu 1SE ine sorgfäl-
tige Beachtung der Auswahlkriterien und der Sprache nötig Soll Ina  ( die

onach zweihundertundfünifzig Jahren eerdigen? Mit Sicherheit
nıc Lassen Sie mich Schluß einen Gedanken weitergeben, der sich
M1r bei meiner Arbeit diesem Voritrag aufgedr hat: Ich konnte M1r
eın Losungsbuch vorstellen, das für jeden Lag drei bietet: eın Wort
des aqufifrichtenden Zuspruchs, ein Wort der ahnung und eın Wort ach-
en, 1lle drei köOnnten, WEe1 INa  u will, ausgelost werden, Liedstrophe
Ooder könnten jeweils einem der ortie nachgestellt werden,
Ich habe Un meln 11 Leiden den Losungen!' VOr Ihnen ausgebreitet. ber
eil 1C die Oliebe, wunsche ich Ihnen vielleicht ın erneuerter
Form eın noch Janges, segensreiches eben,
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DAS LOSUNGSBUCH

Konzeptionelle und redaktionelle Überlegungen

VO  - Wol{ifgang Caffier, Dresden

Ein wohlerzogener ensch, en WITr gelernt, äng einen Brie{f nicht
mi1t 1, A erst rec nicht iıne ede Wenn 1C 1mM oment VO  [ dieser
Anstandsregel abweiche, dann deswegen, VOIN vornherein klar Sapell,
da 1C VO  i einer Yanz anderen Position Aaus nen sprechen werde als
mein erehrter Vorredner. 1St Sicher gut’ WE hier en ausgesprochen
wurde, enschen, engagilerte Glieder und Mitarbeiter der Gemeinde,
unter dem Losungsbuch auch leiden können, Ich hoffe aber, M1r p
au ist, ebenso offen ekennen: Ich habe unter dem Losungsbuch noch
nıe gelitten, Ich lese ge1t und bin Urc dieses Büchlein ın einem
überreichen Maße gesegnet worden, ich das uch nicht annähernd us5Sa=

gen kann Wenn 1C mich nicht verhoört habe, auch das Grußwort
VO  z Herrn Bischof Claß gestern abend und der Vortrag VO  5 Herrn Bischof Pro-
fessor Heidland eutfe vormittag qlg Dankesworte verstehen, und WAar qals
Dankesworte nicht eın ÜUnftiges umgemodeltes Losungsbuch, sondern
das Losungsbuch iın seiner jetzigen Gestalt Nur AaUus dieser Position des
es diese wunderbare Gottesgabe und AaUuSs der Freude ihr ermag
1C Ihnen das Folgende apen,
Wie das osungsbuc entsteht: Sie werden nicht erwarten, 1C 1m Erzähl-
ton erichte, w1ıe die en Pergamentstreifen, auf die die Losungsnummern
noch mit Gänsekiel geschrieben Sind, 1m Sitzungssaal der nitätsdirektion
in Herrnhut ın eine silberne Schale ausgeschüttet werden, A4UuSs der S1e dann
in einem sehr nüchternen Arbeitsgang ausgelost werden, nachdem ‚UV! der
err angerufen wurde, wolle durch seinen Heiligen e1s das Losungs -
ziehen lenken Sie können Näaheres darüber ın mehreren Schriften nachlesen.
Auf die jüngste Publikation, auf das ın errnnu herausgegebene Heit : Alle
orgen neu !’ mit ausführlichen niormationen über eschichte und Gegenwart
des Losungsbuches vang Verlagsanstalt Berlin) mOöchte 1C besonders
hinweisen. Fs kann nicht meılıne Aufgabe sein, das Was S1e dort lesen können,
jJetz mündlich VOL Ihnen wiederholen: vielmehr denke ich, S1e wollen VOIl

mMI1r Antwort en auf die grunds atzliche rage: Warum S1e das vorliegen«-
de Losungsbuc konkret: das vorhin arg auseinandergenommene SUungsS-
buch VO  3 1979 und nicht anders aus” Darauf antworte iche Ein Losungs«=
buch entste urc wel aktoren, die nicht voneinander trennen sind,
Urc göttliche ung und durch menschliche Gestaltung.



Wenn Sie das uüuchlein aufschlagen, Stie dort gyleich auf der Titelseite:
17 Herausgegeben VO  [ der Direktion der Evangelischen Brüder-Unität in
errnnu! unı Bad Boll!t beiden Direktionen der Brüder-Unität, 1m Dis-
trikt errnnu ın der DDR und 1m Distrikt Bad oll das H6  europäi  sche Fest-

land, tragen gemeinsam die Verantwortung das Losungsbuch. Auf der
etzten elite finden Sie, gehr klein gedruckt, den Vermerk: 11 Das LOsungsS=-
manuskrip! wird zusammengestellt und textlich verantworte VOon der Direk-
tion der Brüder-Unität iın errnhut!!, sehr die Unitätsdirektion iın Bad oll
eine gewichtige Mitverantwortung dieses uch tragt‚ erfolgt seine
Ausarbeitung doch vorrangig unter der Autorität der nitätsdirektion ın
Herrnhut Sie die Losungsziehungen urc jeweils zweieinhalb re
Vor dem Kalenderjahr, für das die ausgelosten exte estimm Sind S1e
beruft den Losungsbearbeiter; das WAar VOoOr M1r der hochverdiente und Or1g1l«
nelle Pfiarrer und Archivar Werner Burckhardt in errnhut, der die LOsungS=
jahrgänge 1963 1979 ausgearbeitet hat Die Losungsausgaben 1973 1981
sStammen VO:  a mIir, und meine Nachfolgerin, astiorın Christine ll iın Niesky,
die ein seelsorgerliches Charisma hat, arbelite schon fleißig Jahrgang
198 92 nNnaC  em 1C Au Gesundheitsgr ünden gebeten a  e,; mich VO.  _ meinem
Amt abzulösen) Die Direktion ın errnnu gibt die Richtlinien und Anwel-

SUNSECN die Losungsarbeit und übt die Dienstaufsicht iber den Losungsbe-
arbeıter aus, Sie berät und entscheidet über anfallende Detailiragen, G1€e
nımmt die Endredaktion VOL'.

Das muß 1C etwas deutlicher erklären. Losungsbearbeiter schickt Je-
weils seiıne Quartals-Manuskripte zehn Brüder und chwestern ın der DDRKR,
der Bundesrepublik und der Schweiz, die den Losungs-Pr üfungsausschuß Dil=
den Diese Losungsprüfer SCHhreiben ihm dann ihre kritischen Anmerkungen
dazu, und daraufhin muß das an Manuskript noch einmal gründlich
umarbeiten, wobei weitgehende schöpferische Treıihel afür hat, wıe
1m einzelnen diese Anderungen vornimmt. Die Zahl dieser Anderungen ist ın
den etzten en STAr angewachsen und betrug beim Losungsjahrgang 1981
(der sich bereits ın der ersten ase der drucktechnischen Herstellung De=-
findet ) ELW Anderungen gegenüber dem ursprünglichen Die
entstandene Zweitfassung des Losungsmanuskripts übergibt der Losungsbe«=
arbı  ter der ektion ın Herrnhut, und diese entscheidet gemeinsam mM1t
ihm über solche xte, bei denen grunds atzliche Sachdifferenzen zwischen
dem Standpunkt des Losungsbearbeiters Un« dem otum eines Losungsprü-
fers bestehen., Nac dieser ndreda  10N gela das Manuskript ZUT kKvange-
ischen Verlagsanstalt Berlin, ın die anı VOI er Petras, und VOoO  ( da
AaUus nımmt E  -  &l seinen weiteren Gang bis hin jenen Geschwistern ın fernen
Ländern, die dieses Manuskript (mindestens dessen biblische Texte ) iın
ifremde Sprachen (zur eit übersetzen
Mit alledem 1st aber die Aufzählung derer, die der Gestaltung des LosungsS -
buches beteiligt sind, noch immer nicht vollständig. Wir wollten ja doch vVon

und esta. sprechen! 1 erinnern S1ie sich jetz das

Apostelkonzil in Jerusalem, Vo  j dem ukas 1m Kapitel der Apostelge-
schichte berichtet ort wurde eın Sends chreiben die heidenchristlichen
Gemeinden angenommMen, 1ın dem der Satz vorkommt: Beschlossen habe  }



der Heilige e1s unı wır ! (15 28) In meiner dentenzei und noch lange
nachher habe ich diesen Satz als peinlich empfunden. ute NUun, nach NEUN-

jährigem Dienst als Losungsbearbeiter, ermas 1C VOL der Arbeit die=
s uch tats äachlich auch nicht anders reden als ın dieser 7Zusammen«.-
stellung zweier hOchst ungleicher Autoren: der Heilige e1ls und WIT. Und
Y  e’ liebe er und Schwestern, nehmen S1e MIr das ab, WeNnn 1C 5Sape;
iın der Ausarbeitung des Losungsbuches ereignet Sich das Wirken des Heili=-
SCH (jelstes in; m1 und unter dem menschlichen Se1ine ung und
die gestaltende Arbeit der beteiligten enschen S1inNnd voneinander nicht
trennen. amı goll keineswegs alle osungsbuch geübte Kritik auf den
Heiligen e1s abgeschoben werden SallZz gewi nicht: alle sachgerechte
Kritik Wird ın errnnu und Bad oll UrCNaus ernstgenommen, ber
wenig Ww1ie über die eschichte der Urchristenheit oder über  x die eschichte
der ersten v<  Brüdergemeine unter inzendordi, wenig kann über die Entste=-
hung des Losungsbuches qusschließlich urc Schilderung der dabei VoO  a Men«e
sSschen gyeleisteten Arbeit, unter sehung VO. Wirken des Heiligen Geistes
gesprochen werden, LaAassen S1e mich ın Anlehnung Psalm 127 Sagen;
' Wenn der err nicht das uch Schreibt, arbeıten umSsSsOonstT, die daran
mitwirken.!! Das War meılıne immer NeUeE€E rfahrung, Schmerzhaft und De-
gy]lücken! zugleich: 1C mußte das Außerste el und Wissen aufbringen,
das M1r 19108  H möglich WAar, und WAar doch total abhängig davon, (jottes
e1ls mM1r im rechten Augenblick den rechten ext wies, Zugegeben: seine
Weisungen kann ma  } überhören oder falsch verstehen: ich weigere mich
aber, anzunehmen, dies jel bei der est altung des ‚osungsbuches jemals
ın gravierender Weise der all geWwesSeCNh, einfach AUuUSs dem Grunde, eil
gezählte iın der aNZENN Z  Okumene die Arbeit Losungsbuch ihre
anı falten
Vielleicht kann die ung des eiligen Geistes bei der Gestaltwerdung des
Losungsbuches Ihnen anschaulich werden den j  e &r  © Y die
das Uchleıin ın den etzten vier Jahrzehnten eriahren hat
Vom Jahre 1938 wurde Quf die besondere errnhuter Bibellese, die bis
dahin täglich unter den Losungstexten angegeben WAar, verzichtet zugunsten
der Bibellese=Ordnung der Evangelischen Verbände: Jugendwerke, Außere
Mission, Diakonie, Von dieser fortlaufenden Bibellese, die jeweils innerhalb
VO  a vıier en dur ch das anl eue estamen! und die wichtigsten Teile
des en estaments führt; en amals während des Kirchenkampf{fes die
Gemeinden der Bekennenden 17°C 1n starkem Maße gelebt. Fü  S TrTe SDa-
ter wurde als zweite Bibellesung auch die Kirchenjahreslese 1Ns LOsSsungS-
buch aufgenommen, die au{f die Arbeit der Evangelischen Michaelsbruder-
schaft zurückgeht. Diese beiden Bibellesen en Sie noch eute jedem
Wochentag ın Ihrem osungsbuch, 1ın umgekehrter Reihenfolge, qals 1C
S1e eben nannte., Was hat Ssich nun damals mit der Einführung dieser Bibel=
lese-Ordnungen ereignet? Ich glaube: denen, die diese Beschlüsse faßten,
ist dies keineswegs 1n vollem Umfang bewußt geEWESECN, sondern "Tals die
Zeit erfüllet war ", benutzte ott diese Beschlüsse von Menschen, das
Losungsbuch, das als eın uch der geschlossenen Herrnhuter Familie egon-
nen a  e, AaUus dieser Enge hinauszuführen und einem uch der esamt-
P machen., Die 1  ung der beiden esamtkirchlichen Bibellesen
1m osungsbuch sind Signale ür diese Führung Gottes Wenn dann ge1it 1958



die Liedangaben vorrangıg nach dem Evangelis chen Kirchengesangbuch 1O0—=

1er wurden, während bis dahin das Brüdergesangbuc den Vorrang a  e’
gehört quch dies ın den gyleichen usammenhang

eiz möOchte 1C ihre ufmerksamkei auf ıiıne zwelite von Anderungen
lenken Losungsjahr 1967 wurden sehr zaghaft zunaAachst und urc eın
ternchen VOrLr dem ersten Wort gekennzeichnet Prosagebete eingeführt.
Diese fand eine derart überwältigende Zustimmung, daß j1e sehr
bald ausgedehn! wurde. eutfe en WITr die egel, etiwa jedem Tag
eın Prosagebet bringen 1eSs ist kein Starres Gesetz: manchmal verlangt
eın Bibeltext sSschon eher nach einem solchen ebet:;: manchmal ergi sich
eın größerer Abstand zwischen wel Gebeten Mit dem Losungsbuch 1970
fiel der bisherige ledvers zwischen 10Sung und ehnrtex fort eiıne Ent
Scheidung VO.  - solcher Tragweite, da die daran Beteiligten deren usm

öglich schon überblicken konnten, Vom Jahrgang 1974 wurden euere

Bibelübersetzungen für die Lehrtexte freigegeben, und ab 1976 erschienen
dann auch unter den Losungssprüchen einige nach den Übersetzungen Vo  [

enge der der Züricher Bibel In diesem Zusammenhang ist auch erwähe
nNnenN, wahrscheinlich gar nicht uUurc einen Beschluß, sSsondern durch
einen stillen Entwicklungsprozeß seit den sechziger en die Liedverse
der Gedichtstrophen unter den Bibelworten ich zune  end OLinNetien für extie
außerhalb der kirchlichen Gesangbücher, ın erster Lıiınile laubensaussa-=
gen AaUus unserenm ahrhundert, Schließlich noch einse die Revısıon des LO-
sungs=Spruchguts, die aD 1976 wirksam wurde, einerseits einer
Konzentration der bis dahin und 1900 Sprüche auf rund 1700, E

den zahlreiche Doubletten ese1u (denken Sie Aur das häufig wieder«=
Vertrauensmotiv ın den Psalmen! ndererseits wurden auf rund

einer sehr gediegenen Vorarbeit Uurc den Alttestamentler Dr Werner E[}
ler ıne an  € el Vo  [a Sprüchen NEeU die Losungsarbeit erschlossen,
vornehmlich Aaus der sozialen Botschafit der Propheten, Es erstaun! mich 111 =
Iner wieder, die darın ausgesprochene Dimension des aubens Jahrhun«-=
erte lang kaum 1mM Blickfeld der Christenhei SCWESEN ist uch 1mM Losungs=-
buch 1ing überwiegend den Heiland unı die Einzelseele, auch noch
den Heiland un seine. Gemeinde: das aber, Was etwa eın mMOS Sanz 'oNn=-
kreten sozialen Mißständen ve  gt hatte, Wr dem christlichen Bewußtsein
abhanden gekommen. Was hat ich Au  - iın diesem zweıten Anderungsgang VO11l=
zogen” Ich enkes ott der err hat Büchlein näaher die gegenwärti=

Welt herangeführt, näaher heran die Menschen, die ın dieser Welt eben,
auch die, die noch gar keine Losungsleser sind, die aber nach (Gottes
gnädigem Willen werden können. en diesen Anderungen liegt kein kluger
menschlicher Plan, kein strategisches Langzeitprogramm zugrunde, sondern
sS1e Sind kKtiappen eines, den der Heilige e1s dieses Büchlein und die,
die dafür erantwortung tragen, geführt nHat; eines der noch weiter—=
geht und auf den WITr gespann eın en
Vielleicht dar{f dem noch eın ganz persönliches Wort angefügt werden. Ich
meine sehen, da ott quch den enschen, der Je und dann über  .3 einen De=
immten Zeitraum nweg das Losungsbuch quszuarbeiten hat, ın planm äßi=
ger Führung auf diesen 1ens vorbereitet, ohne dieser ensch auch NUur

iıne blasse Ahnung davon hat Mir ind jedenfalls, seit 1cC als Losungsbe=-
arbeiter berufen wurde, diese Zusammenhänge ın meinem en nach und



nach ECWU: geworden, und ich bin AaUS dem Staunen darüber noch nicht herause-=
gekommen. ald nach meiner onlirmation War 1C Schwer lungenkrank SC
worden, und der ıne Lungenflügel ist seitdem stillgelegt, Das wirkte sich
später aus, 1C weit VOL der eit aUus dem geliebten Dienst des Ge-
meindepfarramts ausscheiden mußte, weil 1C dessen Anforderungen nicht
mehr gewachsen War Gerade damals begann meın Vorgänger Bruder urck-
ar Sich mi1t Ruhestandsabsichten cragen, Ott einge=
richtet, 1C ZUTr Verfügung Stan als die Brüder AUS errnnu bei M1r
anfragten. Gott mM1r zeitig Bibel und esangbuc liebgemacht, Mein Vaes
ter, der mein großer geistiger Förderer  F' VO  } irüher 1ndhel SEeEWESEN 1St,
hat M1r den Zugang ZUr Dichtung erschlossen. Das alles Vorbereitun«-s
SCnh Gottes autf meinen späteren 1ens als osungsbearbeiter, vielleicht
gehört seinen Vorbereitungen auch dies, da 1C VO  > Mutters e1te her VO  j

Israel aDbDstamme und also meılnen eil den Verheißungen des alten Bundes-
volkes w1e auch meinen Anteil Leidensweg sraels 1n die osungsarbeit
mit einbringen konnte SO sind bis iın die allerpersönlichsten Lebenszusame
menhänge des Losungsbearbeiters hinein Führung und Gestaltung, menschli=
ches 'Tun und Wirken des Heiligen Geistes untrennbar miteinander verbunden.

11

Nun möchten Sie aber VO.:  [ dem menschlichen Anteil der {)}
des osungsbuches Näheres hören. In dem Zeitraum, den 1C überschauen
kann und den ich verantworten habe, meine ich, drei Grundlinien der LO=
sungsgestaltung wahrzunehmen., Ich fasse S1e unter die Stichworte: Sammlung
Öffnung offnung.

Sammlung

arunter verstiene ich die Urec den Beschluß von 1970 ermöglichte Danz StARAr=
ke Einheit der drei exte° Oosungsspruch, Lehrtext und T1CteX (wie das
eine,übriggebliebene Glaubenszeugnis aus Liedgut, Dichtung oder Gebetgut
mit herrnhutischer Sachlichkeit benannt wurde ). Was diese Einheit Z.U. In=-
halt hat, das hat Bischof Dr el  anı eute mOorgen beglückend schon
ausgedrückt, als sagte, die extie des Losungsbuches seien o0saı  eine,
die zusammengefügt das Bildnis NSeTrTs Herrn esus Christus zeigen, enau
darum und n1ıc anderes geht allerdings?: DUr Christus verkün«-
digt werde auf jede Weise Phil 1‚ )‚ den Losungslesern VOrT die
ugen gemalt wird, als ware  Z unter ihnen gekreuzi (Gal, 39 Wir Mi1t-
arbeıter Losungsbuch können dieses iel War 1NSs Auge fassen und S@1=
ner Verwirklichung gewisse Voraussetzungen scha{ffen: We aber wirklich
je und dann gelingt, Aaus den Tagestexten der OSUNg der lebendige err
einen Menschen anblickt, dann ind WITr Werkzeuge SCWESEN, und ein
derer hat uns die er geführt. Das Bildnis Christi zeigen ın den qufein-
ander bezogenen Worten aus dem en und Neuen es  ent, das ist,
meine ich, eine gewaltige theologische Arbeit, die das Losungsbuch Tag für
Tag eistet Die unauifgebbare und unlösliche usammengehörigkeit Von Al=
tem und Neuem amen wird allen regelm äßigen Benutzern der Losungen
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immer deutlicher EW werden. Gleichzeitig WIrd ihnen das Verhältnis der
beiden TVestamente zueinander ı1n seiner unerhoört  F reichen Vielfalt dargestellt
gallz wörtlich verstanden iın immer 1C gezeigt arf 1C das VOo  Ta
der Arbeitsweise des modernen eaters her veranschaulichen? Das WwWird
bei nen sicher aum anders sein qals Quf den Bühnen der DDR * das Bühnen-
bild en Stils gibt weithin nicht mehr: eın Daar Versatzstücke, ein Paar
herunterhängende Tücher, das ist oft schon alles Die optische Wirkung ird
urc die Beleuchtungstechnik erzielt, die ihre Scheinwerier verschieden
eingestellt un auch verschieden eingefärbt auf die ne richtet und ihr

jeweils das spezifische Aussehen gibt In gyleicher Weise 1sSt der neutesta-
mentliche enNnriex der Scheinwerier, der auftf den testamentlichen LOSUNgS=-
spruch gerichtet wird und un  N 1U  n diese Stelle 1n einem jeweils Sanz unter =
schiedlichen 1nn erkennen 1aßt Darum 1C die rage, aru nicht auch
Losungssprüche AaUuS dem Neuen Testament gebrac werden, gegenstands-=
los: denn das eue Testament geräl ja 1mM osungsbuch keineswegs ın die ZzZWEe1=
te Linie, 1M Gegenteil, Spricht Tag Tag das letzte WOortC, leuchtet
das alttestamentliche Wort a ruc 1n das 1C ‚JJesu Christi und ent-
Scheıde über das erständnis des Alten Testaments el kann urch-
AUS vorkommen, da die alttestamentliche Stelle VOm atzlichen Stand-
punkt her beleuchtet Wwird: WEenNnn das eute vormittag getadelt wurde, dann
kann ich 1Ur erwidern: ein solches eriahren ist völlig legitim ın der Nach«-
olge dessen, der das 1Ite estam zitierte und ihm dann se1in aber
Sapec euch 117 entgegenhielt.
uch die Verkürzung eines neutestamentlichen Verses Qauf ıne Teilaussage
nimmt ihre Berechtigung AUS ihrer Beziehung auf das i1ttestamentliche Wort
Der Sche  nwerier des exXits (um bei diesem Bilde eiben m ulß auf
e  e (>  E Punkt der Losung gerichtet werden, SONSLT entste kein klares ild
dessen, WAS der Losungsspruch 1mM 1 ichte des Neuen Testaments diesem
Tag sagen 417 Wenn aber das neutestamentliche Wort mehrere gewichtige
ussagen enthält und das ist vielilac der all dann muß der Klar-
heit des Zusammenhangs willen auf ıne einzige Aussage beschr änkt werden.
öÖtig ist dies auch gen des harakters der LOsungsworte als agesparo=-
lene ıne Parole muß knapp und aßlich sein, amı S1e sich einpr ägt und den
Tag hindurch 1mM edächtnis ehalten werden kann Die gelegentliche Beschr äaän-
kung quf einen elilvers ergi ich aber auch noch Aaus einer galnz praktischen
Not Das eue Testament als Quelle der extie ist bekanntlich viel weniger
umfangreich qals das 1Ite Testament, die Quelle der Losungssprüche;: WITr M US —  3,
sSe  } er m1 Nserem Vorrat ehrtexten SDarsam umgehen und sSiınd darauf
angewilesen, 4aUuSsS einem neutestamentlichen ers miı]ıtunter wel oder drei Lehr-
extie gewinnen, Eın Lehrtext darf sich innerhal VOI zwOlLlf Monaten nicht
wiederholen, das 1St festes Prinzip der Losungsarbeit, nser Arbeitsziel ist,

Sich möÖöglichst innerhalb VOoO  ( vier en nicht wiederholen .  möÖöge
wir die exte vorwiegend 4US den en der fortlaufenden Bibellese
des betreifenden Jahres Schöpfen und diese die neutes  entlichen Bücher
ın einem Vierjahresturnus bietet, StTe unNns jede neutestamentliche Schrift
ANUur alle vier Te ZUT Gewinnung VON Lehrtexten ZUu Verfügung. Sie können
sich vorstellen, w1ie der osungsbearbeiter diese jeweils verfügbaren 1i=
ten immer wieder qu{is NeUe durcharbeiten muß aD iıne Arbeit, bei der un

geahnte Entdeckungen machen kann! Diese Von meinem Vorgänger eingeführte



ege hat sich bewährt, eil Sie hilft, den aNnzZeEN Reichtum der eiligen
Schrift ersc  1elben und der Versuchung entgehen, estimmte andard«-
worte des Neuen Testaments immer wieder bringen und die anderen WOT=
te unter den Tisch kehren
Gelegentlich werden uns auch die Vorsprüche VOLr einzelnen ehrtexten
kreidet Sie en ihr ec zunächst  S AaUuUSs Gründen der Information: WEeNn

da 1m '"Text ein "ich!! re:  e muß eindeutig klar se1in, We  M das i1St, Bibelfe-=-
Sie Losungsleser werden das auch ohne Vorspruch wissen: aber S1e en
dann auch wissen, esus seine Verkündigung ausgerichtet hat nach den
i1sSschern und Landarbeitern, dem ' Volk, das VO. Geseiz n1ıc weiß !!
(Joh (,49) und nicht nach jenen, die Schon N  u eschel wußten S  ch
1sSt viel mehr qals eine Information,wenn mit schwächerer Drucktype einem
Lehrtext vorangestellt wird: ' Jesus spricht'", Manchmal en ich, dieser
Vorsnruch gSel die eigentliche Verkündigung dieses Tages:;: €  E S ]  N

ist, der dieses Wort MIr spricht! Denken Sie 1U  _ den Predigttext
des etzten Oonntags?: ? Liebet Ure Feinde, segneCt, die euch fluchen 117
a  . 3,4 Hier omMM War kein {r darın VOrs das Urc einen VOr-
spruch erst identifiziert werden m üßte ber als Lehrtext gebraucht, ware  A
dieses Wort eine ganz und Dar unm Öögliche Zumutung, eine Utopie Oder e1N-
fach eın Schwindel, WeNnNn nicht davor geschrieben ürde: " Jesus spricht '

hat das geboten, hat das auch vollbracht bis Z.U. Tod Kreuz, und
ın der Lebensverbindung mit ihm wird die unmöÖgliche Zumutung für uns

einer realen Möglichkeit. weist der Vorspruch hin quf den, der Tag für Tag
die der Textzusammenstellung 1 osungsbuch ist
Und wıie S1e das Bildnis Christi aus, das ich au  N den zusammengefügten
Mosaiksteinen der Losungstexte ergibt? eradezu programmatisch sScheint
M1r das vorgebildet eın 1ın der ersten gedruckten Losung des ersten 1L0=
sungsbuches Vo  } 1731 oseph eilete, denn eın erz entbrannte ihm
se1ine Brüder !! (1 Mose 4 30) In der Gestalt Josephs des VO  - seinen T Üü=
dern nach Ägypten Verkauften, wird hier esus Christus geschaut auch
dies programmatisch die Art, wıie 1mM osungsbuch bis eute das Ite '"Te-
stament auf in bezogen wird. Das Christusbild dieser ersten Losung 1St e1in-
deutig  °  o zeig den, dessen Herz geilne Brüder brennt ese Brüder,
die schändlich ihm gehande hatten! Von dem ann Andreas e’
der Pfarrer der ersten errnhuter Gemeinde, hat: 11 dem allemal
das Herze bricht, WITr kommen oder kommen nicht !! (EKG amit ist
zugleic der harakter des osungsbuches eschrieben und eın allemal
festgelegt: eın Trostbuch ist e 17 ogo tes parakleseos !!, w1ıe der Verfifasser
des ebräerbrie{is (13, 22) gein Schreiben nannte. Es ill den
zeigen, der sich mi1t Ollnern un« Sündern einen Tisch setizte (Luk 1 1=2),
der die hebrecherin nicht verdammte (Joh 8 11) und den inkenden Petrus
bei der Hand faßte (Matth. 14 , 31 zeig den der klare Wei-
u  en unseren Alltag gibt, nicht als eın Gesetz, dem WI1ITr zerbrechen,
sondern als Angebot, den Weg des ns finden, auf dem WITr selbst
glücklich werden und andere glücklich machen können. Und weist hin auf
den W i T  e CD e €*  e In der Theologie ist eute ‚WAar ke:  1n
vergessener Glaubensartikel mehr: aber wenn der osungs  arbeiter einem
Bibelwort VO. wiederkommenden Herrn einen Tr1tteX SuC dann könnte
wirklich verzweifeln. Da gibt 1im rüdergesangbuch ein paar Lieder der
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beiden Blumhardts und ihres Mitarbeiters Brodersen, darüber hinaus sowohl
ın den Gesangbüchern als auch ın der ichtung gut wıie n1ıCc muß 1C
mich dann für eın Prosagebet entscheiden, und vielleicht entspricht das
besten der Antwort der ersten Christengemeinden autf die Botschaft VOIl Chri=-
Sil Wiederkunift: '' Maranatha! komm , err Jesus !!! Kor, 16 , 22; Of:  S

20 )

Öffnung
Mit diesem Stichwort S1inNnd vier 1inien der Losungsgestaltung gemeint DU
nächst die Öffnung laubenszeugnisse Aaus Iserenmn ahrhundert Der
Heilige e1s ist nicht auf Antiquitäten spezialisiert Er interessiert Ssich
nicht Aur für die bedeutenden Männer und Frauen vergangener Epochen der
Kirchengeschichte, sondern auch ı1n unNnseTrer eit hat enschen erweckt
un iın Dienst g  OMMEIN, VON enen WI1ir schriftliche eu.:  e besitzen:
Lieder, Gedichte, Aussprüche, Gebete Ich erinnere ELW die schon k]lase
sisch nennenden Gebete, die Dietrich Bonhoe{ifer ın der aft verfaßt hat
und die Wwir häufig im Losungsbuch ausschöpfen: oder die ebete VON arl
ar die ın seinen Gottesdiensten 1ın der Basler Strafanstalt mi1t den Ge=
angenen gebetet hat Ich en unseren Bruder rich Glesen und geine
appen und unverwechselbaren Gebete: unı Sie werden sich freuen, 1m 1LO=
sungsbuch 1980 ein Wort Vo  - artın Luther King finden der 1C en!

die aussagestarken und el schlichten Verse der beiden jungen Pfarrer
Detlev Block iın Bad Pyrmont und Wolfifram öhme ın Leipzig 1lle diese
zeitgenössischen eugnisse können TEelC werden, Y Glauben eute

ermutigen.
eiterhın ist gemeint die Öffnung Glaubenszeugnisse anderer Kirchenge-
meinsc  ten unı Konfessionen. Wer sich 1m Brüdergesangbuch auskennt,
weiß, daß dort neben vielem Erstaunlichen auch dieser ers Z7inzendoris
steht: !! Auch denken WITr 1n ahnrheı nicht, Oott sel bei un!|  N alleine: WILr sehen,
w1ıe manches 1C auch andrer Tien scheine (Bg 8öIV; 2) Wenn ott un:

1n der Brüdergemeine ıne solche elte geschenkt hat, uns freuen den
aben, die anderen ausgeteilt hat, arı. sollten WITr davon keinen Ge-
brauch machen? Zwar gingen die ogen der Emporung hoch, als Advent
1969 ein ebet aps auls VI VOIl seiner Pilgerfahrt nach etilehnem 1m 1LO=
sungsbuch stanı unı die sdirektion 1ın Bad oll hat amals m1t em
ostenaufwand einen sechsseitigen Offenen Tr1e drucken lassen, die Ge=-
müter beschwichtigen Vielleicht müssen WITr noch eın Weilchen warten,
bis WIr wieder ein Papstgebet ringen können: die Öffnung des osungsbuches
für die Glaubenszeugnisse uUNsSseTer er und Schwestern aus der weltweiten
Christenhei wird Ssich dadurch nicht auihalten lassen. Wenn Sie unter einem

den Namen John Henry Newman als Verfasser lesen oder uub stier-
huis oder Michel Quoist, dann en Sie wissen, Sie hier mit einem kas
tholischen Bruder gemeinsam eten, und 1C sehr, Sie sich gerade
darüber freuen. Selbstverständlic sind WITr erst rec XTe aus anderen
evangelischen Kirchen und Gemeinscha{ften geÖöffne ebenso extie aus der
Dritten Welt Mir edeuten z., B die Gebete aus Afrika oder ndien, ın denen

unerhort konkret gebetet wird, eine ec Bereli cherung
T1ttens möÖchte das osungsbuch und seine Leser sich Öffnen lassen auch



den anders gepr ägten Mitchristen Ich versiehe dies 1mM Blick auf die Ver-

schiedenen Auspr ägungen der Frömmigkeit, die es unter uns gibt und die
uns zuweilen Not machen. Ich versiene dies auch 1m Blick Quf den unterschied-
lich gepr ägten Stil einer Glaubensaussage und auch auf ihre unterschiedliche
emperatur. Dıie geistliche ichtung Jochen Kleppers etiwa ist gepr ägt VOIl

SEr preußischer Sachlichkeit Auf der anderen e1ıite spricht AUuS den (Gje=
dichten der Diakonissenmutter Eva VOIL Tiele=Winckler iıne gyroße Innigkeit
des Gefühls Der ıne Losungsleser ird sich gerade dadurch angesprochen
hlen, dem anderen entspricht mehr jener sachliche Stil Ähnlich verhält

sich bei den Prosagebeten. anc einem wird Schwierigkeiten machen,
eute m1€ den Worten VO  a ermann Bezzel eien Ich aDe immer wieder
gern Gebete vVon Bezzel 1Ns Losungsbuch aufgenommen, weil Ma  - ihnen Aa N>

merkt: G1€e kommen AaUuSs dem Heiligtum, und WITLr eutigen können Von

Bezzel viel die Haltung des Beters lernen, ber 1C habe auch pgerNn AaUuSs

den Gebetbüchern VvVon Hanna mer, der utter der Christusbruderschafit
1n Selbitz, geschöpit das Ssind sehr persönliche Gebete einer liebenden
Hingabe den Heiland Ich meine, WITr brauchen diese e1ite 1m Losungs-
buch, diese Öffnung den anders geprägten, anders empfi  enden, anders
sich aqusdrückenden Bruder Und Stia un  N über einen T1LteX argern, g0O011=
ten WI1ITr U  N einüben lJassen 1n die brüderliche iebe, die den anderen iın G@1=
Ne Andersseıin ertr ägt und die sich über einen Text, der der eigenen Art
Yyanz und gar nicht gem äß ist, dennoch ireuen vermag derer willen,
deren Pr ägung galz besonders entspricht
Schließlich ist mit dem Stichwort 1T Öffnung !! auch noch dies gemeint: Öffnung

die rennenden ote draußen vor der Tür Draußen VOr der Tür!l
nannte Wolfgang Orcher eın erregendes Theaterstück VO. Heimkehrer
Beckmann Orchert, dafß die zitierte” Draußen Vor der Tür
liegt 1m Gleichnis JJesu der an Bettler, der vergeblich quf die Brosamen
hof{ffte, die VOoI des Reichen SC fielen (Luk. K 20—-21) Draußen VOLr dem
'Tor hat err nach der geheimnisvollen Aussage des Hebräerbrie{fs

E  ’ }32)) gelitten, und der Hebr äerbrie{f knüpft daran die Aufforderung:
1aßt uns 19108  e ihm inausgehen AUS dem W Liebe Brüder un! ChW er
stern, dann ist einfach nicht möglich, W1ITr die lesen ın trauli-
cher Gemeinschaft, hübsch unter uns, und die üren sind geschlossen, nicht
aus Furcht VOL den en wıe damals (Joh 20, ), sondern aus Furcht,
könnte vVon draußen eın er Luftzug hereinwehen und uns 1n NSTer irommen
Gemütlichkeit stOoren. In einem Gedicht vVon aul Toaspern, das Sie alm-
sonntag 1977 1m Losungsbuch lesen konnten, el orte, orte, lauter
gute or schaffen nicht die Not Aaus dieser Welt, es gibt viele, viel viele
Orte, da fehlt Brot, fehlt Wohnung, Kleidung, eld ** Auch die osungsworte
können die NOot nicht AUS der Welt schaffen: aber S1ie konnen den Blick Off-
Nne  (} und das erz Oöffnen für die ote NSeTrer eidenden, geängsteten, gepel-
nıgten Menschenbrüder draußen VorT der sS1ie können uns aufscheuchen
Aaus der des bloßen Zuschauers und dazu treiben, tun, WwWas in
unseren Kräaften ste in der rage des Hungers, ın der rage des ens,

diese Aufgabe bei der Gestaltung des Losungsbuches iın den etzten
en immer dringlicher geworden 1ST, haben die Losungsleser hoffentlich
nicht übersehen,
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Ho{ffnung

ESs stimm(t, daß das Losungsbuch historisch betrachtet nicht als eın M15=-
sionarisches uch entstanden ist Es War der uSpruc eines guten ute

die Kreuzgemeine 1n Herrnhut !! das gute Wort des errn seine Ge=
meinen und Diener !! ' der Jünger offener Paßl' mit den Titeln e1nl-

DEr der altesten Losungsausgaben apell, Als ich 1970 meinen ens als
Losungsbearbeiter antrat, hat M1r der damalige Vorsitzende der Unitätsdi-
rektion in errnhut, Bruder Erwın FOörster, aqausdrücklich gesagt: 1T Die

O; Sind kein missionarisches Buch !! Ich habe ihm Grünschnabel,
der 1C Wa  — geantwortet;: 11 ber S1e könnten doch vielleicht werden!!,
ET erwiderte: 11 Das en WI1ITr n1C in der Hand:; das H{  wäre, we Er geschähe,
eine Führung Gottes Verlauf meıliner Arbeit Losungsbuch hat sich
beli M1r die Überzeugung mehr und mehr gefestigt, diese Führung (jottes
habe schon ängs begonnen, und WI1ITr Inechlichen Handlanger atten gehor-

nachzuziehen. Konkret: Patienten, die iın eın evangelisches Krankenhaus
eingeliefert werden, erleben dort, daß mor gensSs oder abends die Losungen
vorgelesen werden, Reisende, die ın einem christlichen Hospiz übernachten,
Erholungssuchende, die e1nen Platz 1ın einem kirchlichen eiım gefunden hae-
ben, finden dort in ihrer Nachttischschublade das Losungsbuch, Mens chen,
die AaUS Konvention der eerdigung eines nnten eilnehmen, hoöoren
dort nicht selten, daß übe die LOosung des Sterbetages oder des etzten (je=

burtstags gepredi wird. Das es sich bei Ihnen ebenso ereignen,
wıe ich AausSs meinem Land, der DDR, weiß. Beli Ihnen gibt darüber H1n
AaUus noch die Verteilung VO  — Urlauberlosungen quf Campingplätzen, w1e j1e
Bruder Schnetter m1€t seiner Evangelischen Buchhil{fe organisiert. en
diesen ällen werden viele, ele Menschen, die keine Losungsleser, auch
keine Kirchgänger und vielfach sicher überhaupt keine Christen sind, von den
Texten des Losungsbuches erreicht. Wir en gar nicht ın der Hand, das

organisieren geschieht auf Schritt unı rı aber eben, dies

geschieht, sollten WITLr bewußt wahrnehmen und sgollten das, Was un  N möglich
1ST, Cun, diese Begegnungen M1 dem Losungsbuch nicht erschweren.
Kkann denn Gem  de lebendig sein, wen1n S1e sich mit der etireuu ihrer
vorhandenen Glieder zufriedengibt und nicht mehr ho{fft für die viIie  len anderen,
die eute noch ihr vorübergehen, die aber doch morgen hereinkommen
könnten?  n MLr scheint, ın gew1isser Weise doch auch schon die ersten

Losungsausgaben missionarische Bücher geweSsen Ssind, insoiern nämlich,
als sS1ie die Herrnhuter er, die a1ls Missionare hinauszogen iın alle Welt,
als Rüstzeug ihren missionarischen Dienst begleiteten. das atum
des ersten gedruckten Losungsbuches (1731) und das atum der Aussendung
der ersten Missionare Aaus errnnNnu!l (1732) zeitlich nah zusammenfallen,
uch darın erblicke 1C etwas von der Führung des Heiligen Geistes
SO habe  } WITLr un  N bemüht und ein wesentlicher eil meiliner Arbeit und mMe1-
NnerTr inneren Leidenschaf{t 1st speziell darauf gerichtet gewesen bei der

Gestaltung des Losungsbuches auch auf jene Menschen einzustellen, die eute
mi1t diesem uch noch n1Cc anfangen können, die aber VOIl Gott ebenso g-
liebt Sind w1iıe WITLr altgedienten Losungsleser Unı die mOorgen oder doch
übermorgen Losungslesern machen kann und machen ill Die Hoffnung
auf diese Losungsleser VOo ermorgen 136  —A un  N die Fragen der sprachlichen
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Gestaltung des Büchleins sehr ernst nehmen. Darum haben WIr die Verwen«-
dung NeUuUeTerTr Bibelübersetzungen bei den Lehrtexten eingeführt (es Sind
übrigens unverändert vier der Zahl, indem anstelle der uten achricht!!
jJetz das 1T uther=N'T 75 " benutzt WIir  , darum en WIr ın stär  H{  kerem Ma--
Be Drittexte Aaus der Gegenwart gebracht, darum en WIr Liedverse AUS den
Kirchengesangbüchern w1ıe auch AaUS dem Brüdergesangbuch öfters einmal
gegylättet, das erständnis ihrer Aussage nicht urc sprachliche Stolper-
steine erschweren. Ich bedaure, bei der Kritik, die eute vormi1  fa

Losungsbuch gve wurde, gerade dieses Bemühen die Sprach-
gestalt ganz bersehen worden i1st ES ist klar, da ein Buch, das auf 7WE1=
hundertundfünfzig Te zurückblickt, eın anderes el hat als eine 1’a-
geszeitung Wir können die falligen eränderungen der Sprachgestalt nicht
im Eiltempo vollziehen, das Losungsbuch WIrd da hineinwachsen, und 1C
kann für alle, die Verantwortiung dieses uch cragen, erklären: Wır en
diese Auigabe 1m Blick und S1inNnd sehr ECWU: dieser Arbeit
Die ideale Losungsgestalt wird es darüber sollten WITr nicht Urc UtLO=
pische Zielsetzungen täuschen  H{ M niemals geben, nicht nach der inhaltlichen
Seite und nicht 1n der sprachlichen OoOrm. 1C jeder der drei extie ird
jeden Leser jedem Tag ın gleicher Weise ansprechen, IS geschieht aber
nicht selten, gerade eın Text, der mich Sar nicht ngesprochen hat
oder dem 1C mich gestoßen habe, 1n der Rückschau sich als eın ext
erwelst, der MLr unerhor viel Sagen e, uch hier gilt das Wort esu°>)
1 wirst aber hernach erfahren!? (Joh E3 Hernach: das kann manche
mal schon der en des gygleichen ages sein, der ächste Tag, eine oC
anac oder v1ie  le Jahre später

Wie das Losungsbuch entste davon 1C reden, und WITr Sind M1t=-
einander ein Daar Linien der göttlichen Führung und der menschlichen Ge-
staltung dieses Buches nachgegangen, Lassen Sie mich ZU. noch
einmal Aaus einem der erstaunlichen Verse des Brüdergesangbuchs zitieren
(Bg A  9 auch VOINl Zinzendor{i), iın dem eißt: " Herrnhu soll nicht
lJänger stehen, qlg die er deiner and ungehindert drinnen gehen'!, Das
könnte entsprechend auch Vom osungsbuch gesagt sgein: soll nicht länger
estehen bleiben, als die and Gottes darin ungehindert ihr Werk tut
die er Gottes UuUrc dieses Büchlein nicht gehinder werden, darüber
ablässig nachzudenken, ist die schwerste Verpflichtung aller derer, die ın
unterschiedlicher Weise diesem uch arbeıten haben Meine persönliche
rfahrung und w1e 1C gewi bin auch die Erfahrung VO  - unzähligen
Menschen rings den anzen Erdball und auch hier ın diesem Saal ist ©
daß Gottes Wirken durch dieses Büchlein 1ın sgeiner vorliegenden Gestalt
überreich und wunderbar geschehen ist und noch geschieht, darum MOcCch-
te der scheidende Losungsbearbeiter herzlich bitten: 1Laß  — das Losungsbuch,
das seine Segensspuren einem Vierteljahrtausend eingeprä hat, laßt
auch noch länger stehen!



RE  GE M IT DE  —_ LOSUNGSBUÜUCH

Eın Rundgespräch mi1t einer Einführung VOoNn Johannes Kuhn, Stuttgart

Piarrer ohannes Ich kann mich gut erinnern, daß das L osungshuch
bei unNns ın der Familie ich komme au Plauen 1m Vogtland und bin Sohn
eines Bäckermeisters eine große Rolle gespielt hat Solange 1C denken
kann, en WITr versucht, immer mit diesem Wort unNnseTell Tag beginnen
Wenn WITr relativ unruhig und hetzig ZU  _ Schule gehen wollten, erinnerte uns

die utter®e "Kommt., eh jetz Sanz unruhig wird, setizen WITr u noch eın

Daar Minuten hin und lesen die Losung und sprechen miteinander eın 1T

Das hat mich begleitet, Ich War 1mM rieg Stukaflieger. Ich abe das LOsSsungsS-=
buch 1n meiner Lederjacke immer bei MIr gehabt, und ich kann mich AU-=-

genblicke erinnern, 1C ın einer Schwierigen, manchmal ausweglosen
atıon herauszog. Ich habe Aaus diesem uch Krafit unı Gewißheit und (Gje=
lassenheit empfangen, alles das, WwWas ma  } sich eben nicht selbst geben
verma$s. Das N1Ng SOWEeIL, daß 1C Kameraden a  e’ die beli Bombenangri{f-
fen auf einen Flugplatz aten: Ar Du, lies un:  N Was da draus Vor un!« S5Sax Was

dazu. !! Ich habe damals nicht daran gedacht, Theologie studieren; 1C
Wa  H auf einem ganz anderen Beruf SWeß ber hat Situationen gegeben, ın
denen eutlic wurde, w1e diese kurzenor die Impulse, etwas erge-
stellt en wıe Beziehung unı O{iffenheit Sie sind gleichsam Zertrümmerer
VONn Mauern und Vo  ( dem a  en, WaS einem das erz beschwert oder bedr ängt
Und 1SE bis eute S daß dieses kleine uch mich ın allen möglichen has
SC auch ın meiner eruflichen Arbeit, Sallz besonders Jetz als Hörfunkbe-
auftragter der württembergischen Landeskirche, begleitet, auch in meiner
Familie. Wir en vier Kinder zwischen zweiundzwanzig und 31e  bzehn Jahe
renNn Sie bekommen jeder Weihnachten inr Losungsbuch mi1t einer kleinen
Widmung für das nNneUeE Jahr Wenn S1e€ au{f Reisen gehen oder Z.U. tudium
fahren, schaut mMa Sie noch und iragt t Habt auch alles "Ja‚ WI1Ir
haben das Losungsbuch auch el 11 S1e en nicht Aur miC, sondern
ist für sS1e auch ein Begleiter geworden. Manchmal sprechen uns die Kinder
auf einen Satz a der ihnen 1mM Zusammenhang ME dem Tag Erlebten
haften geblieben iSst, un WITLr Sind erstaunCt, welche kleinen oder welche Pr O=-
Ben Wirkungen VoO  [a einem Wort ausgehen konnen.
Ich komme gerade VO  a einer Sitzung über Hörfunkgespräche. Wir hatten Re=
dakteure AaUuSs en Rundfunkanstalten eingeladen, mit ihnen darüber na Ch=

zudenken, welche endungen 1 Hörfunk ın der Bundesrepublik das Thema
11 ebens«- un« Orientierungshilfe ' haben, ESs Junge eute, die 1ese
Arbeit nicht gerade AaUS christlichen Voraussetzungen her tun, sondern die
alle möglichen Interessen dabei verfolgen. Wir haben ihre ndungen gehört.
Und kam dann immer wieder der Satz, ich formuliere ih! jJetz S w1ie



ih einer vyesa hat: !! Man muß w1ssen, Was Ma 41 ES muß ntier dem,
Wa  N Na tut, WEl ebens«e und Orientierungshilfe geht, 1ne KOonzep-
t10N stehen Ich erzäa  te, 1C einer gung nach Bad oll fahre und
daß da auch Lebenshilfe gınge uch WE 1111 dieser USdruc ıni
lichen Treisen heutzutage unter erdac geraten 1SE, sollten WITr doch
nicht genieren, die Losung auch als Lebenshilfe sehen. Ich en! den
T1e einer A  Hörerin, die schrieb: moOchte pern wissen, ob das van-
gelium Energien ZU.  b Bewältigung des Lebens Ireisetzt. 17 iragen sehr v1ie.  le.,
ES geht 1MmM Grunde auch nter manchen verklausulierten Außerungen und
SOgar bei manchem irommen Wort darum, daß Ma  - w1ıssen mOchte: wıe kom«-

1C Urc diese Zeit, urc diesen Lagı ure diese Verlegenheit oder
Urc diese elastung, Urc diese gyroße ngs meines ens Ich könnte
nen Vo  \ ergreifenden Erfahrungen berichten. Darum beziehe 1C mich ın
meinen Hörfunksendungen jetz häufiger auf die Losung, 1Nnma. ist S1ie hilf=
reich, zweitens ist G1€e vielen diesem Tag MOrgeNSs schon das WOort, das
S1e VO ufstehen her begleitet und das S1e dann, vielleicht Urc diese
geistliche Auslegung,‚ein wenig weiter hineinführt ın die Heilige Schri{it oder
1n das Interesse dem en anderer Menschen Ich en! daran, mM1r
jemand schrieDb: ! Wissen S1ie, S1e en M1r mi1t dieser osung sehr gehol-
fen 'T Sie hieß: t? Werit uer Vertrauen nicht Weß, das iıne große Belohnung
hat! !! Da MU! einer einer peration und hat dann dies mMOrgens beim Fer-
tigmachen ZULF Operation gehört und M1r geschrieben: 1{ Es War M1ır S als
würde 1C mich diesem Wort entlang hineintasten ın die peration, His
ich UuUrc die Medikamente eingeschlafen War. als 1C AaUuUS dem Dammer-
rausch nach der Operation erwachte, das die ersten Sätze, die M1r
gegenwärtig en und die mM1r halfen, mich wieder 1m en zurechtzu-
finden
Im Grunde ge immer wieder darum, Menschen dieses Wort der LO-
Su als eın Wort des Trostes 1ın einer Situation empfunden aben, ın der S1e
darauf warteten, daß ihnen VOoO  ( außen Hilfe zukäme. Es gelangte ihnen
wie der Funk, der Sie VOoO  [ außen anspricht, eil ben über das edium
ereinkommt ın die Familie Ooder ın die Einsamkeit eines enschen Darın
liegt eine geheime Wirkung, Bonhoe({ifer hat uns mit seinem Satz daran T1N-
nert, daß der Christus 1m un! des Bruders stärker 1S als der Christus
i1m eigenen Herzen.,
Viele unter en eute Schwierigkeiten, ın den eanspruchungen des
ens sich entscheiden können, Vor em die jJungen enschen.,. Die
Treıihel der Wahl ist bei manchen umgeschlagen in das, W as moderne Ärzte
Entscheidungsneurose C  n’ das heißt, junge Menschen krank werden
daran, ma  w ihnen wenig Orientierungshilfe anbietet.In dieser at]ıon
kann die Losung Orientierung und Entscheidungshilfe geben Das ist nicht
gemeint, alg ob jemand mit solch einem Wort wie nach einem Geseitz leben
muß, aber es ist eine Richtung gewiesen. Es ist eine Art Öffnung eschehen
und ist eın Weg unter die Füße geschoben, den Na  y probieren kann. Wir
laden 1N° 1T TODIer e> doch einmal, mit den Worten der Losung uren Tag

beschreiten und uren Tag begleiten Jassen, Ww1ie VoNn einem guten Freund,
der ab und sagt  9 ’Du, wıie ist damit? ehe doch el  nmal ın diese ich-
tung 3 Vielleicht stellst du bend fest, der Tag unter diesem Wort hat
MIr einiges gebrac  9 hat mich ın jener ac gestOrt, hat mich unter Umstän-
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den ın dieser oder jener eziehung aufgemuntert oder hat mich überhaupt
ermutigt Leben.!! Das Wort der OSuUung als ine rmutigung, qls eine
Art Orientierungshil{fe, aber auch als ahnung
BHe1l den Versuchen, die Losung in das geistliche Wort einzubringen, habe 1C
manchmal gehört: Ja, nicht einen anzen Bibeltext Die iSt
Ja NnUur eın Ausschnitt 1T Ich versuche dann darauf hinzuweisen, gerade
dieser Ausschnitt mit einer gew1issen Verselbständigung einem Wort wird,
das unter Umständen seinen Sitz 1m Leben eute deutlich auisuc  9 w1ıe
der gesamte Text, eingeordnet in seinen Zusammenhang nıicht Lun würde
azu gehört manchesmal vielleicht auch eın bißchen eklektische Freiheit oder
auch theologische Kühnheit oder Ww1e Sie das emöÖögen.
Ich wünsche M1r die OoSung als eın 1r Stichwor Beli Kierkegaard kann na  n

lesen: !! Man mM uß 1mM en darauf achten, WwWAann das Stichwort für einen
omm  ch meine, die oOSung eın Stichwort eın kann, das einen 25

dem Hintergrund nach VOT' I1 auf die ne des Lebens ruft, Na  a geine
Rolle spielen hat Wenn IN&  w in dieser Rolle stecken bleibt, oM M
darauf . daß jemand da 1SE, der einem das Stichwort gibt, das die Störung
beseitigt, oder davor bewahrt, überhaup stecken bleiben Die
gibt dem Christen das Stichwort, na  - ede und Antwort stehen kann
über das, WAasSs en als Christen auszeichnet, eIiw WEeNnNn WILr gefragt
werden: ':” Warum seid So 717 Ich wünschte M1r bei den osungen ferner,

mehr Gebete darin {3:  en, die ext und der e1it eute assen, Ich
wünsche MIr auch, keine Gerichtsworte unter den O  N! g1bt 9 weil
ma  n} bei esprächen feststellt, Gerichtsworte jemanden, der allein
das osungswort liest, unter Umständen etwas SC  i1immes ausrichten, Eın
sychiater hat yesagt  °  © 1? In meijlner sychiatrie ürde 1C Piarrer och
zulassen, die eın Jahr Jang predigen: Tröstet, T Ostet mein Volk !!! Depres«-
ıve Menschen können seltsamerweise anaC gieren, irgendein Wort S1e
ın ihrer Dunkelheit noch bestätigt und die SC  D hrer aCcC noch Schwär«e-
ZeT mac Gerichtsworte werden dann q1s Verdammungsurteil verstanden.
Das aber kann nicht 1mM ınne der Bibel Ssein. Ich wünschte mM1r auch Liedver =
S die eute verstanden werden und die ma  [an mMOoOorge NS mitlesen kann, ohne
manchma schmunzeln. Und nicht Stia 1iedvers und gele-
gentlich ıne Kurzauslegung,die nicht Jaänger 1ST als eın Liedvers, ıne Erläau-
rung, die den Hoörer reifen vermaßs.

Pfarrer Helmut y Direktion der Brüder=Unität ın Herrnhut:e
Wenn 1C mOr geNs 1n der Familie9 Lehrtext und Vers lese, ist meın
erster Gedanke: ast du richtig aufgepaßt bei der Durchsicht des Manuskrip-
tes den Druck der Losung? Ich rage mich: Ist der ers richtig gew ählt ?
omMmm der TOS des Evangeliums wenigstens ın einem der drei exte des
ages VoOr ” Ich denke den Brief eines Vaters, ın dem hieß: 1y Ich abe
einen Sschwerkranken Sohn, der gerade seinem Geburtstag drei erichts=
extie a  e7 und i1sSt nu  } untröstlich.! In meiner Antwort wies 1C auf den
auch ın diesen Texten schlummernden ro den nicht jeder sofort erkennt,
hin Wenn ma für die Redaktion der Losung verantwortlich ist, wird MMa  a}

immer wieder bei der Durchsicht des Losungsmanuskriptes Dinge entdecken,
die mMa  n} 1n den ersten en vielleicht v<  bersehen hat, Man erfährt, Ww1€e Men-
Schen versuchen, das Losungsbuch als Orakel benutzen, worauf 100828  ; manche=
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mal sehr harte NLiwortien SC  eiben muß, weil hier (wir kamen ja auch ın
diesen darauf) eine große eia 1SEt, die WIr nicht Sganz abwenden
können, der WIr aber, WEeNnNn WIr VvVon ihr hören, eben doch entgegenwirken
müssen.,
Persönlich 15 ohl S daß einem jeden VOIl uNs sicher ın mancher Lebens-
Jage das Losungswor oder der Lehrtext richtungsweisend geweseCcnN i1St Ich
en daran, w1ıe ich studieren wollte und nicht onnte, eil ich damals ın
dem Jahr 19  Q keine Hochschulreife bekam Als 1C S1e nachträglich erhielt,
STANı 1C Vor der Entscheidung: So11 1C meinen angefangenen Beruf aufgeben
und doch Theologie studieren? ach langen Überlegungen ents chied ich mich

die eologie und las ‚M  ächsten orgen den Lehrtext: Ad aber gehe
hin und verkündige ihnen das Evangelium. 11 Dıe M1r nicht die
Entscheidung abgenommen, aDer 331e bestätigte meinen nach ernstlichem
ingen gefaßten Entschluß

err Alired 9 ] Ich komme aus der Methodistenkirche und bin Lale,
aber iın der Methodiste  rche hat der aie entscheidende Verantwortung in
der Gem cragen,
In meiınem eru War 1C Beamter und ın der Sozialgerichtsbarkeit tätig,
ich über dreißig re sozialgerichtliche eriahren vertireten habe, eine
Arbeit, die mM1r jeden Tag die schwierigsten Entscheidungen abgefordert hat
Es Entscheidungen, die mich persÖönlic nicht betrafen, aDer die sehr
einschneidend andere wel meine Person. Gerade weil 1C nicht
Theologe bin, möÖöchte 1C mich auf meine Banz persönliche Erfahrung mMit
dem Losungsbuch besc  en Ich muß Sapgen, 1C habe das Losungsbuch
nach dem Zweiten Weltkrieg, WEeNnn ich das enNnnen dar(fi, in mein en
eingeführt. Das natürlich eine Vorgeschichte: Ich bin ein ensch, der
sSschon VO  - Jugend sehr STAr beeindruckt Wr VOoO  a} kurzen pr ägnanten WOor-
ten Diese en in meinem en und iın meinem Herzen etwas ın Gang g'—
bracht darum habe ich ıne besondere Jl1e solche orte, die Pfar-
rer uhn als chworte ”” bezeichnet hat Das mMag olgende Ursache aben:
Als ich ZUr Schule glng! hatten WITr ın den unteren Klassen das sogenannte
17 Spruchbuch Y ein uch mit einzelnen Bibelworten, die WITr dann und Wanllllı 4 US =

wendig lernen en Das W Q  a natürlich eın ZUTC Bibel selbst, denn
solche orte en 1n IMr Interesse geweckt und mich neugler1g gemacht. Ich
wollte wissen, ın welcher Y1 Landschaf{t ! sie stehen
anz wesentlich WAar meıin en eın inschnitt, eın 1r Stichwort!'‘ die
entscheidende gespielt hat: bei meiner Verwundung 1n Fra  eich 194
Ich lag Schwer verwundet bei a2C draußen eın Mens ch da, der M1r helfen
konnte, 1Ur 1C allein, in einer furc  aren Verlassenheit. Mit meinen H ane-
den habe 1C meinen gehalten, Das Iut floß Ich den E1n-
druck, w1ıe das Jut wegfließt, jetz dein Leben davon. Ich muß
geben, hat mich eine große Angst befallen. da kam das Stichwort aus
dem salm, den 1C 1mM Spruchbuch gelernt habe: ” Herr Gott, du bist
er Zufluücht und f Ehe denn die erge wurden und die Trde und die
Welt geschafifen wurden, bist du Gott, Von wigkei Ewigkeit !! Und 1C habe
die yanze ac dieses Wort VOLT mich hingesagt Dann ist M1r dieses ich-
ort einer Wende 1n meinem en geworden, insofern als 1C VOoNn da
angefangen habe, ott suchen, und nicht uhe gekommen bin, Dis 1C



eın nger Jesu War hatte ich das Bedürfnis, wieder eın Spruchbuch !!
bekommen und habe das osungsbuc gefunden

Und hat Mmich das Losungsbuch ın dreifacher Weise begleitet. inmal De«-
gyleitet mich die tägliche OSuUung und der Lehrtext ın den Tag hinein. 1C 1 -
mMe  H ibt M1r dieses Wort seinem nach iıne bestimmte egweisung
die täglichen ufgaben, aber ist eın Wort, Aaus dem 1C schöpfe. Ich weiß,
der err geht mit M1r Urc diesen Tag hindurch WAar m1r er immer
eın Bedürfnis, auch wenn mich eın Wort nicht direkt angesprochen hat, ın
einem anschließenden darum bitten, 1eses Wort eute die=
S Tag möglichst vielen enschen 1ne Wegweisung geben möÖchte, die dar«-

ringen.
Und das zweite. Gerne benutze ich das Losungsbuc als ein 1! Spruchbuch '?,
Ich nehme Hand, blättere darin unabhängig VOoOm atum und vergegen-
wärtige mM1r immer wieder diese kurzen pr ägnanten orte, weil ich das De=-
nNıs habe, auch jetz 1MmM Alterwerden, M1r einen solchen Schatz zuzulegen.
Ich WA  — wiederholt im Krankenhau: einer Öperation und da gibt immer
wieder Nächte, ın denen ma nicht schlafen kann Man kann auch nicht die
Bibel ZUr Hand nehmen und S1e lesen, eil INa  — schwach dazu 1St Da bin
1C dankbar für dieses Reservoir solcher agnanten Bibelworte. Ich en!

eines, als ich reCc verzweifelt 1m TAankenhaus lag und die aCcC
1Ur den einen Satz gebetet habe: '?? Rufe mich ın der NoC, will ich dir
helfen und du sollst mich preisen. 1! Und ich habe erfahren, w1e sich ott
dieses Wort gebunden hat,und dur{ite erlehen, wie mM1r geholfen hat
Und eın drittes.Ich hahe voriıges Jahr das durchschossene Losungshuch entdec
Es WAar Mich ein köstlicher Fund, denn Vo  [ da W3  H$ das Losungsbuc
mein Terminkalender. Seitdem habe ich die eW äl 1C wirklich keinen
Termin mehr VerTSs aume, denn das Losungsbuch 1sSt jeden orgen auf meinem
Tisch Das hilft mir, ich kaum mehr einen Termin VeTrTS aume !

inik=Pfarrer ohannes unächs wel Erfahrungen mi1t el
ne Losungswort, die 1C ın etzter eit ı1n guter Weise erlebt abe und die
M1r immer wieder nachgehen, Da bei uns eın er Unfallchirurg aus
unserer eigenen Klinik, der kurz VOTr der Habilitation STAanNı und bei dem
plötzlich eın Tumor Rückgrat entdeckt urde, ach längeren Untersu-
chungen und nach operativer Entfernung dieses 1umors hat sich erausge=-
stellt, die Grundkrankhei eine außerst Ösartige KFKorm der Leukämie
1ST, die sekundär ın den Örper strahlt Der Mann ediziner, persönlich
aufrecht, sehr ge und sehr tapfer, hat sofort sein Krankheitsbild er
und hat sich dann über ein Jahr lang m1t dieser Wahrheit und mit seinem
Schicksal auseinandergesetzt. Ich ın dieser a  en eit mit ihm Kontakt
ı1n der Klinik und dann auch ause, unAchs hatte mich als Ges=-
Sprächspartner gebraucht und iın Anspruch g  MM  o Er hat mM1r yleich g'-
Sagt, mit Gott Nn1ıCcC anfangen könne, aber ın mM1r einen Ge-
Spr ächspartner sehe, mit dem über Dinge sprechen wolle, die na  - viel=-
leicht SOonst mit Kollegen nicht bereden kann Ich habe ihm diesen UuUunsc
erfüllt Vor einiger Zeit urde die Ta  el akut, sich entschei«—=
den mußte : entweder eine ganz massive chemotherapeutische Behandlung,
die das an Knochenmark zerstört, bei der aber mit geringen Chancen
die Hoffnung en konnte, sich das gesunde Knochenmark eher TregenNne«-



riert als das anke oder aufgeben! hat Ssich dafür entschieden, sich
dieser chemischen Keule? auszusetzen, eil wirklich die einzige Chance
War, Er urde auf die Isolierstation gebrac und keiner ihn besuchen,
eil 1n Sseinem geschwächten Zustand eine große Infektionsgefahr bestand Da

gegenseilitiges ertrauen ın dieser eit sehr gewachsen WAar, habe 1C
ihm angeboten, mi1t M1r das Heilige Abendmahl feiern Ich verstian
als Angebot TT Von M1r dir?. Unı habe ihm gesagt, W:  N ich damit ITA
und Hoffnung ih); verbindet Er WAar eLiwas Sscheu, hat aDer dann doch
angenommen, und W1ITr en das Heilige mMa gefeiert. Ich abe ihm das
LOsungswort mM1 auf den Weg gegeben: 117 Jehe, ic habe dir gygeboten, du
getrost und ireudig seist. Der Herr, dein Gott, 1St mM1 dir ın em, WAas du
CUST 177 das hat den Mann sehr erhöht, sehr gelöst, das hat ihm Kraifit DC=
geben Mir selber Wr etwas komisch abei: Soll 1C wagen, das Wort
Gottes 1n den Mund nehmen oder NnıCc Ich habe dann gewagt und
habe sehr gute Erfahrungen damit gemacht, KUr  N VoOor seinem '"Tod hat
mich urc geine Tau wissen Jassen, daß in dieses Wort die letzte eit
erfüllt und Krait gegeben e’ durch den NSTO! dieses
Wortes mit seinen Gedanken und Gefühlen sehr ın die NÄah:  ® Gottes gekom-
me  an sel.
Das andere Erlebnis WAar eın üÜünfundsechzigjähriger Mann, eın er Gewer ke
Sschaftsfunktionär, bei dem eın Krebs 1MmM Magenbereich festgestellt wurde,
Nachdem der agen Zweidrittel entiern! worden WAarT, estanden noch
kleine Metastasen 1 Darm, Dann urde ein künstlicher usgang gele und
der Mann hat mit der ahrheit gerungen In dieser Abteilung DSerer Kli=
niken haben die Ärzte eın Abkommen untereinander getroffen, keinem
Nuenten die ahrheit gesagt wird. Diesem ist auch der Pfarrer
unterwori{ien. Ich habe aber gefühlt  ©  © der Mannn braucht die Wahrheit,
eın en abschließen können, und m uß wissen, an ist Das
War mM1r ein inneres Bedürinis ich habe dann mit ihm NnAaC sechswöOchi-
Pr Begleitung über das Wort nachgedacht: f Ich bin der Weg, die ahrheit
und das ©  en urc diese gemeinsame Meditation der Mann WAar aus
dero au  r  en ist dann letztlich ahrheit gekommen und
hat g1e festgehalten.
Das S1N wel Erfahrungen, die M1r deutlich gemacht aben, das Losungs-
ort nicht Anfang 1ner Begegnung stehen kann, sondern ein Meilenstein
auf einem gemeinsamen Weg ist Es hat firüher die Karikatur des Krankenhaus-=
pfarrers gegeben, der mi1t dem Losungswort VO  \} ett ett geht und U [1ls=

abhängig Von Person und Situation des Patienten verwendet. Diese Zeiten Ssind
vorbei. amals bestand zwischen Pfarrer und Patient eın gemeinsamer
christlicher onsens,und der Pfarrer die Auifgabe, diesem seinem Ge=
meindeglied das, WAS er bereit W  H gylauben, worın erzogen worden
Wr und Was erfahren hatte, UuUrc den uspruc des Wortes VO  3 qußen her
noch einmal verlebendigen. ute aber erlebe ich, ın auf iste-
lichen Glauben bei den Patienten n1CcC mehr vorauszusetzen ist Die en
gehören häufig der Generation, die W Al der vierziger und dreißiger
Jahre gr 0ß geworden und der Kirche, Bibelwort und Losung völlig Tem! ist
1ı1er besteht meine Aufgabe darin, einen jeden Schwerkranken über längere
eit Urc Krisen, urc öhen und durch efen, durch Anfechtung und durch
Gefahren seiner Krankheit begleiten. dann, WE eine gemeinsame



Vertrauensbasis, WeNnNn eine e{fe persönliche eziehung zwischen MLr und
dem Patienten entstanden ist, wage ich ihm dieses Losungswort VO  n MIr

agenh, nicht als eLiwas VO  [ außerhalb, sondern als eiwas, womıit
ich lebe, Wa  N MLr Hoffnung mac WAas mM1C selber tröstet, stärkt und —

nsofern 1ST die quantitative Verwendung der Herrnhuter LOSuUng 1mM
Krankenhaus gehr reduzilert. Es geht noch HRE die eigene Person, urc
die Sprache der eziehungen. Wenn 1C einem Patienten vorlese: Der err
ist mein Hirte ! dann m uß erst einmal erlebt aben, w1ıe das iSt, wenNlnl

einer mit ihnm uUurc das dunkle Tal geht, dann muß erst gespürt aben,
W3a  dr ıne tröstende, schützende, StTarkende Begleitung durch den Pfarrer
oder UrCc WEe  un auch immMmer 1SET, Dann iSt die emotionale Basis da, 1C
m1t dem Losungswort sgein Erlebnis weiterführen kann ott hin
Wir en in den Würzburger Universitätskliniken 000 atlenten jährlich,
die stationäar versorgt werden., iwas garstig ausgedr ückt ist das eın medi-
Zz1nNn]ıs cher Industriebetrieb. Wir en tagaus tagein drei Sterbefälle rund

die Und das edeute türlich auch den Pfarrer, gewisse
Strukturen ın geiner el Setz wel SONStT nicht schafit Wir können
nicht mehr Von ett ett gehen, sondern WITr widmen ın Absprache
mit dem Personal den atienten, die nötigsten TAauchen, Die Verweil-=-
dauer ird Ja immer zer Was früher drei Wochen gebraucht hat,dauert
eute vierzehn Tage Ich wurde etztes Jahr VOr eihnachten Blinddarm
operierCt, nach fünfdreiviertel Wr 1C wieder draußen au der Klinik
Und in dieser Zeit, ın der1und Therapie Qutf einen Sallz EeENSECN Z e1lt=-
raum zusammengedr ückt werden, omMmm der Patient kaum mehr 7U Chnau-
fen, Ausruhen, Z, Un Nachdenken, 1ST mMmAassiıv m1 geiner Örper=
lichkeit beschäftigt, w1e mMa sich das als Theologe kaum vorstellt, denn

glauben, ankheit sgel ın erster ın]ıe eine ganzals Theologe ne1l Na  -

existentielle Krı Aber die Patienten Sind 1n diesem kurzen intensiven Bes

handlungszeitraum sehr ihrer Körperlichkeit unı allem, Was mit innen

geschieht, ausgeliefert, S1e kaum über weitgehende existentielle T1N-—

zipienfragen nachdenken Das geschie dann häufig in der eit
denn die Therapie wird eute A4US den Krankenhäusern herausgenommen und
nach Hause verlegt. Diese Struktur des modernen Krankenhauses edeute
für uns als Seelsorger, WI1ITr nicht mehr möglichst viele atLıenten erreli-
chen wollen, sondern WI1ILr versuchen, die Patienten begleiten, die qu{f
das nde oder auf eine dauerhafte ehinderung zugehen, die allein Sind und

anger bleiben uUssen.  +

Tau LuisSe e Ich möÖöchte das, W4 der Krankenhauspfarre gesagt
hat, ergänzen. Ich habe einen Unfall gehabt und lag etwas länger in der Kli=
nik Ich eine sehr ne ere katholische Dame bei M1r qauf dem 111 =
me  b liegen und iragte s1e° 1T Darf ich in ihrer egenwar die laut 1e-
sen?'"' Das urde freudig angenommMenN, So hat nicht M1C die Losung be=-

gyleitet, sondern auch diese Mitpatientin und ihre Nachfolgerin. amals hieß
ein Vers, wohl der Wochenspruch: Y Heile du mich, HerrT, werde
1C heil.!! Ich m uß agen, 1C sehr bekümmert, als mich der Kranken-
hauspfarrer esuchte und nılch nicht mit einem Wort Gottes ansprach, SO Ile

dern mit mM1r eın espräc führte Ich gern mit ihm ‚gebetet und hätte

erne mit ihm gedankt Wir kamen iın eın Gespräch mit den Patienten, die



meinten, G1€e en sich ireuen, WEeNN S1€e uSpruc Vo  a} dem Pfarrer erhiele=
ten Ich glaube, das Bedürtfinis ist viel größer, als Sie ich ın ihrer Arbeit

au{f die Schwierigen alle escX  ken können. Man sollte auch nicht
veErgeSSCIH, cdie Menschen, die 1Ns Krankenhaus kommen, eutfe viel sStar-
ker 1m sozialen und im seelischen, als 1mM körperlichen Bereich krank sind
Das 1r viel wenig gesehen und 1ST eine ganz große Aufgabe.

Vikarin Karın e Ich habe das Losungsbuch Hause bei MmMe1l-
DenN Eltern kennengelernt und dann auch selber ebenso w1e die gele-
Seln, ıne ganz NEUE Bedeutung hat die OSUNg für mich erst bekommen, qls
1C meıin Vikariat antrat Ich bin geit wel en Vikarin der errnhuter
Brüdergemeine iın West-Berlin und da kennen und lesen die Menschen auch
eute regelm äßig die OSUNg Wenn 1C in's Krankenhaus gehe, w1ıe es meılne
Aufgabe alg Vikarin 1ST, erwarten die Menschen iın der egel, 1C die LO=
SUu lese und auch etwas dazu 5apge. Ich STO. dann oft TrTenNzen oder auf
Schwierigkeiten, WEeNnNn Losungen auftauchen, die unverständlich formuliert
Sind oder einfach nicht ın diese Situation assen, Wenn qusdrücklich ge-
wünscht wird, lese 1C S1e TOLZdem und versuche, darüber sprechen,
w1e ich die OSUNg ın dieser Situation sehe.,
In der Brüdergemeine ist natürlich auch der mgang mit der 1n den

rschiedenen Versammlungen wichtig, el iın der Singstunde, die jede
OC stattfindet, oder im Liebesmahl besonderen e  gen uch gibt

die Ssogenannten Chorlosungen, die die ın den Gemeinden stattfindenden
Chor{feste edeutsam ind,.

Pfarrer Christian E Ich komme AUS einem arrhaus und
da urde VOIl uge die Losung MOr geNs gelesen. Ich verbinde damit den
esc  ac Von heruntergekautem . Morgenbrot und kalter Milch und den schnel-
len !T Aufwiedersehenskul?} ' von meiner utter Ein einziges Mal ist M1r etwas
auifgegangen, ein einziges Losungswort ist M1r geblieben, iıne nahe erwandte,
eine ante, die WI1Tr sehr schätzten, lag plötzlich mi1t Zucker 1m 0oma., Die
aCcC  1C kam sieben ir  S per Telefon halb acht 1C
War acht, NEUNMN Jahre autete die Osung etwa S50° 11 Herr, 1C bin krank,
aber du M1r heraus. lief MIr kalt über den Rücken und ich dachte:
woher weiß das uch das?
DDas zweite, VOoNn dem ich reden möOÖchte, ist ine rfahrung nicht mit dem LO—-
sungsbuch, sondern mi1t einem Bibelwort: Ich WTr als blutjunger ensch ın
efangenschafit und WITr en Trbärmlich bei den Amerikanern ın Südirank-
reich gehungert. ESs mM1r ine Bibel ın die Hände, ich blätterte auf und
erwıschte als erstes einen Satz Aaus Jesaja 11 Der efangene wird eilends
losgegeben werden und auch keinen ange TOt haben, ' Dieses hat mich
sechs onate, bis 1C zuhaus W begleitet., Ich schließe daraus: haben
die Glaubensdinge weniger mit den hochgeistigen Reflexionen tun als mit
Banz elementaren ebenssi  ationen: Krankheit, unger und desgleichen.
Ein ganz anderer Bereich Ich bin hier der Akademie verantwortlich
das Sog'  e ndachtswesen 1SE gut württembergisch nicht allzuviel
liturgisch reglementieren, die theologischen orgaben sind gering und
die Te1lNel i1sSt groß,u das soll auch bleiben Ich merke NUr , Drei-
viertel der Morgenandachten, die gehalten werden, aus dem Herrnhuter 1LO=-



sungsbuch Stammen. Das Mag wel Gründe aben, Entweder, das LO-
sungsbuc wıie gelbstverständlich täglichen Lektüre gehört. der ist
eine gewisse Tr ägheit dessen, der die Andacht vorzubereiten hat! Das Sind
ambivalente Erfahrungen, aber G1€e zeigen eın wenig, 1n welchen alltäglichen
Kontext das Losungsbuch gehört !

Pfarrer ohannes Lassen Sie mich Schluß noch eine Kleinig-
keit Sagen, Manchmal geht einem S mMan eine OoSUng liest oder
einen Lehrtext und Ssich dann nsetzt und denkt: WAarum nicht ein Paar Zel-
len dazu aufschreiben Samstag, den 20.Januar 1979 hieß der Lehrtext 1L Job 3°
'r Es ist noch nicht Ooifenbar geworden, WAas WI1ITr ein werden Wir wissen aber,
wenn oiienbar wird, werden WITr ihm gleich sein, denn WITr werden ihn
hen, wie ist, ' Ich Sschrieb davon mich aufs

Was WITr werden, wel. du schon,
Wa wird erscheinen?
eut schon en WIir avon,
WILr Sind doch die Deinen.

Oft bist du Tem und fern,
Ww1e ist’s gekommen?
Und WIr spähen nach dem ern
unruhig und beklommen,

Zeig den uüßen einen Weg,
gib dem Herzen Wahrheit,
mache die edanken keck,
leg auf ugen Klarheit

Wenn WITr sehen, Wer du bist,
finden WiIr, gefunden
urc dich, lieber Herre Christ
uns, und WI1Ir gesunden.

Was WITr werden, weißt du Schon,
bald wird erscheinen,
immer leben WIr davon,
WIr Sind doch die Deinen.
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DIETRICH NHOEFFER DIE RUÜDERGEMEINE

VO  an alther Günther, Bad oll

etrich onhoe{ifer 1ird iın der Brüdergemeine gelegentlich erwaäahnt als
Zeitgenosse, der während der eit des Nationalsozialismus und des Krieges
die 0S enNutztie, nsofern gibt 1m Jahr der O;  N! einen Anl:
der der Beziehungen Bonhoe{fers 7:  ” Brüdergemeine, Zinzendordi,
ZU. Losungsbuch einige Aufmerksamkeit schenken,
Darüber hinaus fallen jedoch bei erneuter Beschäftigung miıt diesem Mann
Unı seinem Denken einige Fragen 1nNs Auge, die 1 Blick qauf die Br üderge-
meıline und ihre Zukunift wichtig eın kOnnten, e1 Teile dieses eitra
en vordergr ündig NUur den Namen des Zeugen, den geht, gemei1in-

Wer nicht LUr oder 1n erster ın]ıe Historiker ist, ird jedoch zustim-
ME Jubiläen die w1e weiıter geht, nicht 1m Nebel lassen kON«
NeIN, 1ST gut iblisch, die aten Gottes ın der Vergangenheit den lau-
ben starken für den Weg seinem Reich, wie morgen Ssuchen und z

gehen ist, ersten eil (1°3) , ın dem deutlich wird, Was Bonhoe{i{fer VO.  [

der Brüdergemeine her bekam, stellen WITr er einen zweiten (4) hinzu, ın
dem Hinweise gegeben werden, Was die Brüdergemeine VO  - Bonhoe{f{fer lere-
nen kann,

I onhoe{ifers Beziehungen ZULC Brüdergemeine 1n iındnel un Elternhaus

Neirıc Bonhoe{fer entstamm einer evangelischen Familie der Oberschicht,
die ihre urzeln 1ın Schwaben, Thüringen und Schlesien hat (1) Proiessoren,
Adlige, Gutsbesitzer Schlilicktien ihre Kinder seit den Anfängen au{f rüderge-
meinschulen, vorzugsweise nach Niesky, oder nahmen ich Haustöchter, K1ne
dergärtnerinnen, auslehrer aus der Brüdergemeine. Den Gründen dafür
kann hier nicht 1MmM einzelnen nachgegangen werden, Solide Schulbildung,
menschliche Qualifikation urc ufwachsen und Erziehung 1ın einer Gemel1ln-
de, eın gew1sser Weitblick AUS internationalen Beziehungen und lebendiger
Missionstradition gehörten Ruf brüderischer Familien, azu konnte
eine gute evangelische Frömmigkeit und Bibelkenn! vorausgesetzt werden,
verbunden mMit der nötigen Bescheidenheit, der Bereitschaft, Ssich anzupassecn,
och eute bescheinigen manche Außenstehende eine gewisse YY Vornehm«-
heit!'., Rebellischer Sinn oder gar Ungehorsam Obrigkeiten War nicht

befürchten,
ach dem MZU; der Familie Bonhoe{fer VOIl Breslau nach Berlin
auchen dort wel chwestern orn auf, die AaUusSs der Brüdergemeine kommen,
Die eine, äthe Horn, als Lehrerin der Zwillinge etrich unı Sabine, die
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andere, Marıa Horn, als FErzieherin 1mM Haus Bonhoe{fier (2) Marıa orn
heiratete 1923 den 1enra Dr Czeppan (3) S1e wird in den Jugenderinne«=
u  en VOomn Sabine Leibholz oft erwähnt als Mitarbeiterin der utter bei der
Erziehung der Zwillinge 4) Offensichtlich Wr der Aufenthalt der utter
aula onhoe{ier ın errnhu wäahrend ihrer Jugend nknüpfungspunkt für die
Gewinnung der beiden Schwestern, Die Familie nicht 1T kirchlich!!, jedoch
wurden Abendgebet, Tischgebet unı biblische Geschichte gebraucht. 'aufe,
onlirmation uSW, selbstverständlich (5)
Ihese Angaben werden uUurc das folgende ild ergänzt  °  © aula Bonhoe{fer
gyeb,. VO ase WAar während der etzten Schuljahre ın Gnaden{firei Bruder
ened1 VOoO  — ase War ın 1es  © Fräule  H  1ın Marıa Orn kam mi1t einund-
ZWaNnZzlg en AaUus errnhu uns, S1e WwWar eın froher, lebenstüchtiger
ensch!'. Sie kam erst als FErzieherin meiner drei altesten er, wurde
die rechte Hand meijner utter und Kindern allen unentbehrlic durch
ihre selbstlose, hilfsbereite Seele, Sie heiratete (19 23) Mit zweiundvierzig
en bekam S1€e eine Tochter., ach dem 'Tod ihres Mannes War S1e täglich
ın meinem Elternhaus und noch beide Eltern quf dem Sterbebett, bis
S1e einem Krebsleiden erlag, Sie hat NserTre Kinderzeit mMit den Liedern AaUS

Herrnhut erfüllt, die sS1e gemeinsam mit Nserer utter nach dem
mi1t un  N sang ' (6)

Marla Horn, bei onhoe{ffers ! Höornchen!! genannt, muß iıne Persönlichkeit
geWwWeEeseCN sein, die bei aufiger bwesenhei der Eltern und ın den Ferien
das Regiment führte und offensichtlich einen nicht geringen influß gerade
auf die Zwillinge gehabt hat (7)

D Bonhoe{ffers Besc  1gung mit Zinzendor{fif

Die praktizierte Bruderschaft, die Bonhoei{ifer mit seinen andidaten ın
ings und Finkenwalde ab 193  J erfuhr, einuüubte unı reflektierte, 1äßt unmi1t-
telbar errnnu: und die Brüdergemeine denken (8)
TOLZdem mußSß konstatiert werden, WIr quf TUN! dessen, Was

ist, annehmen müÜüssen, die Brüdergemeine onhoe{fer unbekannt WAar,
Er hätte S1ie sSonst gewi quf seiner intensiven Suche nach der Erneuerung
der Kirche entdeckt und genannt, Einzelnen Personen ist ın anderem —
sammenhang egegnet, Walter Freytag und Heinz enkewitz 1mM en
der Ökumene, ilhelm Jannasch 1m Bruderrat der Bekennenden Kirche,

onhoe{ffer wa  H— 1ın der kurzen und bedr aängten Zeit seines theologisbhen und
kirchlichen Mitlebens eın Mann der Großkirche un! der Okumene. mer hin
ist ihm gelegentlich Zinzendor{f über den Weg geraten, wenn auch nicht the=
matisch, doch als Beispiel (9) Die Situation vieler Pfarrer der Beken-
nenden Kirche deckte ich Sschlagend miıt rjenigen vieler Pietisten eit
Zinzendorf{is, SO wurde VO  n onhoe{ifer eın Zinzendor{i-Zitat ZUr Stelle Jere=
m12a 1  9 19= 21 weitergegeben, das den trotzigen Glauben abgesetzter Tedi-
ger bezeugt (10) Die Stellungnahmen Bonhoe{fers Zinzendor{i und Z.uUum
Pietismus beschränken Sich quf Andeutungen, Diese ganze eit evangelischer
Frömmigkeit 1sSt ihm Ooiienbar Tem geblieben, SO 1St keiner der äater des
eti1lSmMus erwähnt, außer gelegentlich Bengel qals Bibelausleger und 7iNnzene-
dor{f einer Stelle, auf die WITLr noch sprechen kommen,
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Als Mann der Großkirche, qls reformatorischer Theologe, als Schüler des
iIrühen und mittleren ar w1ıe viele damals kein Verhältnis ZU.

Pietismus, SO fehlt aguch TOLZ des starken OöOkumenischen Engagements iıne

Beziehung ZUTC Weltmission der damaligen Zeit
Typisch 1St eın Vortrag ZUE nach der Kirchengemeinschafit VOoO  a 1936 (11),

einen reformatorischen Kirchenbegrif{f entwickelt und ih; absetzt von

den gesetzlichen Mißverständnissen, wobel dann Katholizismus, Orthodoxie
und Pieti  us ın einer el abgelehnt werden (1 Er besteht hier darauf,
daß die Welt die renzen der Kirche setzt, iın dem S1e S1e ablehnt. 1C die
Kirche gelbst habe ihre renzen definieren.,. Sie habe einzuladen. Die Ge=
gsetzlichkeit des Pietismus besteht darın, prüft, Wer m 1t TNSET Christ
1St unı die anderen ausschelidet,
Andererse1its muß die Kirche ın eigener Entscheidung die Grenze iestsetzen,
w1e die Bekenntniskirche ın Barmen und Dahlem getan hat S1e muß apCh
können: ler 1S{ die ahre Kirche, Das wiederum tun die etiisten nicht, eil
S1€e DÜ ekennen und ekenntn1is ın diesem 1nn ein gebrochenes Verhältnis
en unı er den !! Bekenntnislosen!' zugerechnet werden. Sie verwech-
seln das ekenntnis der Kirche m1t dem Zeugnis der Frömmigkeit ' (1
Mit ekenntnis meıint Bonhoe{ifer hier eindeutig Barmen, S1e iın der RC =
formation wıe 1n Barmen das stre objektive Maß für Kirche in einem DE =»
ST1iMMTIE Augenblick gegeben, ekennen gilt, jen:  it: alles Theore-
tisierens, aber mit dem a  en Eifier dessen, der die Kirche ihre
Feinde verteidigt ihres Zeugnisses willen.,
So hat in jener eit iın der 'Vat kein Pietist sprechen können, Von er ist
auch das recht vernichtend klingende, einzige Urteil über Zinzendor{i VerL -

ständlich, ES stammt Aaus dem re 1936 unı erscheint ın dem Vortrag
'T Das innere en der eutschen Evangelischen Kirche ge1it der Reforma-
(101  &.  r Seiz hier Zinzendor{f die eformation 210) unı Sa 711=-
zendor{f sagt wieder und wieder ” HS ist M1r !! anstelle des Es STEe

geschrieben!!, ann wird das ied 1! Herz unı erz vereint zusammen ! aus-=-
einandergenommen und die rag angeschlossen, ob hier der Heilige e1s
oder der iromme Mensch spricht,
Der frühe ar äahnlich reden köonnen, Das Mißtrauen onhoe{ifers g—
gen den irommen Menschen Unı seine Manipulierbarkeit ist Aaus der atıon
heraus verständlich, Bonhoe{fer hat ın seiner Bekennersituation wieder un
wieder das Vorbild der Reformation gesucht, Die Frage, Ww1e die
Welt und die ehrnhel in der Kirche Kriterien gewinnen kann, das
eugnis der Kirche 1mM Sinne der Schrift behaupten, trieb ihn U Der
nachste Schritt, dann immer stärker betont, War die r  9 w1e dem Men-
schen seiner Zeit unter Überwindung alles fifrommen Geredes ın seiner Spras=s
che das Wort sagen konne, In diesem ınn versuchte ‚ Rechtgläubigkeit und

Glaubwürdigkeit vereinen,und geriet seinen Themen: Nachfolge, Kirche,
Ethik, Hermeneutik, Und alle diese Fragen exist;entiell bewäahren
bis Tod
Wir machen 1so die paradoxe Beobachtung: Bonhoe{fier ist gewi kein Pietist,
ber WEeNnn INa  - den Grundgedanken des Pietismus 1n dem en Satz u Samı«-

mengefaßt sieht: Eın Pietist gel der, der Gottes Wort Stiudier und nach dem«-
selben auch eın christlich en führt, gibt ın uUuNnNseTrer Zeit kaum eine
herausragende Gestalt, auf die diese Merkmale sehr zutreifen w1e auf ihn



seinem kurzen en galt alle Kraft der Konzentration auf die Aufgaben
des MU.: sich autf das Wesentliche und Erreichbare beschränken,
er fehlt ıne Auseinandersetzung m1 mancher Periode der Kirchenge-
schichte, auch des et1smus, Übrigens hat ja auch arl ar erst späat
Z7inzendor{ mehr und mehr entdeckt unı geschätzt,

f Die O  u bei Bonhoe{ffer

Die LOosungen spielen be1i Bonhoe{ffer ın der eit geit 1937 eine steigende RO1l=-
le er das Losbuch nnte, isSt nicht m1t Sicherheit auszumachen,
utter wird ohl seit ihrer eit in Gnaden{frei davon gewulßt en, elter-
lichen Haus wurde das Losungsbuch nicht gelesen (15). ermute wird,
Dietrich Bonhöoe{fer wohl seit seiner Studienzel (19 23=1928) benutzt hat,
In der Bekennenden Kirche War allgemein bekannt und wurde gebraucht,
Als Bonhoe{fer 1936 das Predigerseminar Finkenwalde leitete, dort

die täygliche persönliche Meditation ein, nicht ohne Widerstand der Kandida-

cte  P Über die Meditationspraxis Vo  Tn damals liegt eın Dokument Anleitung
ZU  H täglichen Meditation!! VOrLr (16) Darın kommen dieonicht VOL,.

Vielmehr ird empfohlen, einen ext VvVonmn üunfifzehn Versen eine 06 lang
meditieren, Es sjel nicht gut! jeden Tag einen anderen ext meditieren,

Wir sehen A4UuS diesem Beispiel, w1ıe der zusammenhängende, lJängere ext

1m Vordergrund STanı 11 der Andacht gehören VOor em die gemeinsam
gelesenen Psalmen, die NUur dann unseT eIN Besitz werden, WEe1 WI1ILr S1e

täglich und reichlich und ohne Auslassung lesen und eten, auch dort, S1e

un:  N schwer werden, Dann sollte ein nicht bescheidener SC des en

und euU: Testaments fortlaufend 7U Verlesung kommen"!.,
Bonhoef{fer gehoört denen, die längere, zusammenhängende Textabschnitte
für wichtig elten, nicht die Kurzworte, w1ıe S1e in den 0S erscheinen,
Der Theologe soll sich 1T nicht mit der kurzen Selektion Vo  [ Sprüchen!''
rieden geben, sondern 1 ich der anzen Fremdheit VOo  \ Kapiteln, Buüchern
un! Bibelteilen aussetzen!! (18)
Ausführlich hat sich Bonhoe{fer über die tägliche Andacht auch ge äußert ın

seinem uch 1! Gemeinsames Leben! Im SC er die Schriftlesung
finden WITLr dort ıne Stellungnahme den Losungen der Brüdergemeine;
11 Wir Ssind fast alle mit der Meinung 0R geworden, handele sich be1 der

Schriftlesung allein darum, das Gotteswort für den eutigen Tag horen,

arum besteht die Schriftlesung beli vielen A4US einigen kurzen, ausgpe=
wählten Versen, die das Leitwort des ausmachen sollen, ist 1U  —

kein Zweifel, da eiw au{f den der Brüdergemeinde für alle , die

sS1ie gebrauchen, bis ZU TE eın wirklicher Segen liegt. Gerade in Kam pf-
zeiten der OC ist vielen ihrem großen und aren TS

auifgegangen, ber kannn ebenso wenig eın Z7weifel darüber estenhen,
kurze Leit= und Losungsworte nicht die Stelle der Schriftlesung überhaupt
treten köonnen und uUurien, Die LOosung den Tag 1sSt noch nicht die Heilige
Schrift, die urc alle Zeiten hindurch bis den jüngsten Tag bleiben wird,
Die Heilige Schrift ist mehr als die LOosung Sie ist mehr als 7 rot den

Tag Sie 1sSt Gottes Cffenbarungswort für den Meaenschen alle Zeiten.

Die Heilige Schrift besteht nicht Aaus einzelnen prüchen, sondern G1€e ist



eın Ganzes, das als solches ZUTC Geltung kommen will. Als (janzes 1St die
Schrift Gottes Offenbarungswort ' (19)
ach diesem SC T1 für die lectio Cont1inua e1in, 1es entspricht
Urchaus einer Grundkritik den DZW, solchen, die Sich mit
einem Losungswort fur den Tag 7zuirieden geben, Die Herausgeber der L1LO0—=
SUNgEN wissen das unı weisen ın jeder Ausgabe darauf hin, das LosungsSe=
Oort 1mMm usammenhang gelesen werden sollte, richtig verstanden
werden,

dieser kritischen Bemerkungen enutztie Netrıc Bonhoe{ifer offenbar
die immer stärker. Wir finden EIWwW. 1m Tagebuc der erika-
reise VOoIl 1939 fast in jedem Tr1e die Tageslosung erw äahnt (20) 1ler
scheint ich mi1€ großer Freude täglich unter dieses Angebot des KUurz-
worties gestellt en,
wel aktoren mögen dazu beigetragen en Nachdem 19837 das Prediger-
Semı1inar geschlossen wurde, Wa  — Bonhoe{i{ier ständig unterwegs, Die hektische
eit der Bekennenden rche, der ökumenischen Tätigkeit, des politischen
Unı polizeilichen Drucks begann, Das gemeinsame en m1T anderen, das
uhe gesammelten ndachten und Bibelstudien gab, Oorte auf Nun griff

verstärkt 7 Kurzwort, ZUr Parole für den ambp(i, FAr NSTO| für
edanken und et,
Der 7zwe1ıite Faktor ird VOoNnNn erhar Bethge folgendermaßen beschrieben:
1T Die Losungen begannen für die Finkenwalder, also auch für Bonhoe{ffers
Verbindung mit ihnen, ıne wesentlichere Rolle spielen, als die Verviel=
fältigungsmaschinen un« das opleren unter Goebbels Aufmerksamkeit ın
die MNlegalität geraten dronhten, Wa  N dann 1m rieg volle Realität wurde,
Das el onhoe{i{fer nicht mehr Rundbriefe als Rundbrie{fe alle
Sschreiben konnte tat doch weiter sondern ihren ten echten
Brieicharakter unter der einen oder anderen Fiktion QUITreC erhalten mMUuß-
e,damit Gj1ie die ost nicht beschlagnahmte. In Vorbereitung dieser Lage WUT =

de qalso vereinbart, d WEeNnNn Aun die Möglichkeit, die Meditationstexte f{Uür
das nächste Vierteljahr mitzuteilen, verschwinde, Ina sicher eın sollte,

alle, die das Meditieren weılıter betrieben, wissen sollten, C Dietrich
onhoeffer,und die anderen würden immer gem aß der extie des Losungs-
büchleins, dessen Verbot INa  } nicht erwartete, ihre tägliche Meditation und
Fürbitte abhalten, SO en etrich und 1C uUuns ın den etzten en des
Krieges immer gegenseitig das Losungsbüchlein mi1t einer Widmung g-
schenkt D Besonders wertvoll für MmMich ist das Losungsbüchlein etr1ichs
VO  } 194 iın das mit Bleisti{fit Z.U Beispiel ganz kurz eingetragen hat,
WeTr ih hat esuchen können, und außerdem, ob eın schwerer Luftangrif{ff
stattgefunden hatte 17 (21).
Die Briefe, die Bonhoe{f{ier ab End'  ®© 1987 die re schrieb, enthalten
fast regelm aßig den inweis au{f die taäglichen Losungen (22) Losung und
Lehrtext des iegsbeginns } ptember 1939 werden aqusdrücklich im
Rundbrief erwähnt (23)
Das Losungsbuch hat Bonhoe{fer dann als Minimum und eiserne Ration bis
ZU begleitet und War zugleich die Verbindung mit denen, VOo  [ denen

wußte, G1e gleichen Tag das gyleiche Wort empfingen (24)
Das letzte eugnis sStamm VO. 21,8, 194 schreibt: 1! och einmal
habe ich mM1r die Losungen ‚ Mose 1 2 2. Kor 1. 20) vorgenommMmMeN und



daruüber etwas meditiert, ESs omMmMm ohl alles aufi das 'ın Ihm !! es,
Was WI1ITr mi1t ec Vo  > Oott erwarten, erbitten ürfen, 1S% n esus Christus

finden!! (29)

4 Lernen VOoNn Bonhoe{ifer

Dietrich Bonhoe{i{ier ist eine einzelne Stimme in einer wUuüsten und CC =

nen Zeit, Sein Leben und Schicksal hat damals keine Parallele, Der Weg
VO. Pfarrer der Kirche ZU. Bekenner ist von niemand SONSLT gegangel
worden, Darın 1St Prophet geblieben., Hierher gehört se1in firühes radikales
Eintreten für die en und den Antisemitismus un eın Widerstand

die nationale, Z7.U. rieg ührende Begeisterung bis hin AAA aktiven
Teilnahme organisierten Widerstand, 1ler kann INa NUur iragen, Warunlll

wenige auf ih: gehört und gemerkt aben, eın Weg wirklich Nachfol-
Wa  —

Die zweite wichtige Dimension WAar die Okumene, Kaum jemand in Deutsch-
land hat damals wıe gesehen, WwW1e christlicher Glaube autf Okumene AaNB C =
wiesen ist, nicht lokaler oder regionaler oder nationaler Glaube WEeI -

den und 1mM Gesetz der eigenen Nation unterzugehen, Er hat erkannt,
hristsein die anderen, die unter anderen Obrigkeiten und ın anderen Ge-
sellschaften eben, den Christen TrTauchen, Die ökumenische Dimension äatte
den risten uUun! Kirchen ın Deutschland helfen können, den Mächten 1m e 1=-

I  Mn and weniger unterliegen, ber Okumene War noch jJung und wurde
qals Dimension des Evangeliums kaum ernst genommMen, Das gilt wohl auch
für dıe Brüdergemeine, obwohl hier Voraussetzungen des Horens auf die
Brüder 1m Ausland wıe iın keiner anderen Kirche vorhanden geEWESEN wären,
uch hier Wa  mn offensichtlich das Gesetz nationalistischer Introvertiertheit

stark, die Vo  [ den Erfahrungen internationaler X1SienNnz und der Mis-
S10n her kommenden Impulse des Evangeliums Tec hoören. Die Geschich-=
te der Brüdergemeine in dieser eit arr noch der Erforschung und Dar-

stellung,.
Wir egen hier den Akzent auf das Nachdenken Bonhoe{fers über Nachfolge,
Kirche und Gemeinde,
Für uns ist Bonhoe{ffers Kirchendenken insofern interessant, qals War

landeskirchlicher Theologe War, jedoch in der Bekennenden Kirche VOIl An«-

fang die atıon der angefochtenen Minoritäat durchlebte und reflektier
Diese atıon ist die der Brüdergemeine, Sie i1St die atıon der melsten
Kirchen in der OÖkumene, j1ie ist die der Kirche VO.  _ morgen, auch in u15 =

re and amı ist der beli weitem wichtigste f{ür alle, die sich
ın uUunNnseTell Breiten über Kirche edanken machen 1n seiner und NseTer Ge=-
neratıon, Rückgri{ff auf dieses elementare Kirchendenken, auch der

Urkirche, beginnt erst allmählich Vo  _ der Okumene her, ın der DDR (Gün-
ther Jacob), bei Weitsichtigen w1ie ürgen Moltmann unı den Bruderschaf -
ten Taize)
Bonhoe{{fer interessierte ich schon als Student für Soziologie un 56  e,
Seine Dissertation hieß NCLTO: Communio !' (19 27) Sie gipfelt ın der

Gleichung: Die personale Einheit der Kirche 1St Christus qals emeınde
existierend!! (26) in Abwandlung eines VOoNn Hegel, arın steckte das
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persönliche Anliegen: In der lebendigen Kirche erhielt das eil eın PrO
1MmM extIra mM ohne Ssich das eine zugunsten des anderen verflüchtigte (27/)
kıne Erklärung diesem Satz Lindet sich ın der Vorlesung über das Wesen
der Kirche VO  a 1939 (28)
Wir firagen: ıne Grundiformel brüderischer Überzeugung heißt: err und
die emeine, Gemeint Sind die beiden BezugS-= und Orientierungspole für das
Mitglied und den Mitarbeiter der Brüdergemeine, Die entl VOINl Christus
unı emeınde als eib omMmMm auch hier Z,U.: Ausdruck, ohne alscher Iden-
111  on werden, denn WwW1e bei Bonhoe{fer bleibt das Gegenüber erhalten.
Christus 1St auch der err der Gem  e, Und i1st er

Parallele1ler scheint mM1r ıne unmittelbare sein, eil Christus
und Gemeinde ı1n diesen unauflösbaren usammenhang gebrac und als Orlen-
tierungspunkte für den Christen zusammen gesehen werden.
Der OFrt, Bonhoe{fifer emeılınde erlebte, War das Predigerseminar ın 11N-
kenwalde Ort entstanden die beiden dazu gehörenden Bücher: Die Nachfolge !!
(1937) und !! Gemeinsames Leben!! (1939).
In der 11 Nachfolge ! 1St die Parallele 7T Brüdergemeine MI1 anden greli«
fen, Ihre ersten orte lauten: 11 Billige nade ist der Tod{ieind unserTrer Kir-
che. Unser Kampf eute geht die teure Gnade !! der angefochtenen
Minderheitssituation WILr das Evangelium euer, ird die Bergpredigt Sir
ausgelegt, SO bei den Bö  ischen Brüdern 1 15,Jahrhundert, iın Herrn-
hut, ın der Bekennenden Kirche. Die seite: Die Konzentration quf
die ernst geENOMMENE Nachfolge angesichts einer Urc Vermischung
m1t Bürgerlichkeit und politisch=ideologisch opportunistischen Motivationen
billig gewordenen ede VO  . GOtt SsSowohl die er ın Kunwald als auch iın
errnNnu: und ıin der Bekennenden Kirche einer prop%1etis chen x1stenz
VO  n emeılınde,
Es scheint, Ende des ahrhunderts ın unserer eglon erneut ıne
esinnung auf diese Anfänge nottut, auch WEeNnNn die ilrekten außeren e1n-
dungen fehlen. Die dazu notwendige Flexibilität ist ın der Brüdergemeine
Urchaus gegeben, mehr als ın den roßkirchen ber der e1s gehört dae=
Z der Menschen dazu treibt, den Preılis zahlen, anche sSind dazu bereit
Der Einwand, onhoe{f{ier habe qls einzelner diesen Weg gehen kOönnen, gilt
nicht; andere gingen weithin mI1t, SO gehört der zweite 'eil des Buches
't Nachfolge ' wiederum dem Thema Kirche: Die TC Jesu 1S1 iın der
Nachfolge., Streng reformatorisch ird die Kirche allerdings bei Bonhoef{fer
auf das Wort und das Sakramen! gegr ündet, Was ın Nnserer Tradition
hier fehlt, 1st ein Kapitel iber e  e Liturgle, mgang mit dem Heiland ın
der emeılınde, Am ehesten oMM dem bei nhoe{{fer das Kapitel Vom ild
15 und VO  - der achahmung nahe (29)
Die Gemeinschalft des Predigerseminars 1n Finkenwalde wurde Das Bruder-
haus genannt (30) Vergleicht ma amı die Einrichtung und das Leben
im Herrnhuter Brüderhaus ab 17 28 (31)5; fällt auf, w1ie ahnlich auf das
Wort Gottes gegr ündete ommunen oder Lebensgemeinschaften einander
sind,
Der Spiegel der inneren Seite des Zusammenlebens 1st Bonhoe{ifers !7 Gemein-
am es Leben!! (32) Dieses uch ist noch eute für christliche Lebensgemein-
schaften und Dienstgruppen, auch etwa für Ortsgemeinden der Brüdergemeine
hilfreich lesen. ist, w1e fast alles bei Bonhoeffer , selbst durchlebt und
enthält zugleich die angemesseche Reflexion.
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Das hohe ied der Gemeinschafit und Bruderschafit als Geschenk des Heiligen
Ge1istes SinNgt Bonhoe{ififer in diesem Büchlein, das weite Verbreitung gefunden
hat,. Mit er Sensibilität werden hier auch die Ge  dungen Vo  a Geme1n-
scha{it genannt, freilich nicht ın einer eutfe uUublıiıchen psychologisch unı
soziologisch aufgeladenen, Ssondern ın einer urchaus irommen Sprache. Der

Tageslauf der Gemeinschaft VON Christen unter dem Wort Gottes wird g—
schildert, w1ıe im Predigerseminar geul wurde, uch das ın jeder Ge=-
meinschaft un {Uur G1e notwendige Alleinsein des Einzelnen gehoört dazu, Das
uch schließt mi1t Abendmahl un Beichte Jede Gemeinschafi{it VO  ( Christen
wird ihre besonderen Regeln der Andacht unı des Zzusammenlebens en
Finkenwalde un Bonhoe{ifers eitung ind nicht kopieren, Aber ird
fUür jeden, der ın einer christlichen Gemeinschaifit lebt unı S1ie ernsthaf{it VeLr-

bessern will, nützlich sein, diese erfahrenen und der Bibel geprüften
Ausführungen studieren,
Der Mann Dietrich Bonhoef(fier, der später qals Einzelkämpfer seinen Deson-
deren Weg g1ng! ist in der Gemeinschaft herangereift, Er wurde VOo  [ ihr g'-
tragen, So konnte durchhalten bis ZU. nde, 1er ahnelt dem Mi1sSS10=-

der AaUuSs der Ge  de oder aus dem Brüderhaus den abgelegensten
Völkern 21inNng, dort eın gallz nach qußen gerichtetes unı ın der Fremde
geschehendes Werk ctun, aber getra und erkommentı VoO  kan der asls
christlicher Gemeinschaft, Zinzendor{i nennt die emeınde Pfeilschmiede
Wenn S1€e TeC Gemeinde ist, kann S1e diese unktıion auch eutfe unı MOr
wahrnehmen,
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English Sum mar ıy

DIETRICH ONHOEFFER AND MORAVIAN

Bonhoe{fer W3a  N usSser of the Daily eX especially h1is WaYy to T1ıst.lan
martyrdom, WFor the jubilee VCaLl Of the exXts the author has examined the
connection of Bonhoe{fer ith the Moravıan Church, Zinzendor{f and the
eX' ®

The Bonhoe{{fer family had FoVeErNESSES irom errnnu! Zinzendorf WwWas

little known CO Bonhoe{{fer . In ONe place he reiers LO him favorably, bDbut
overall he classes him am ong oSsSe jetists who, accordi Bonhoef(fier,
permi e1ir hearing of the objective ord of God LO retireat ehin! e1ir
subjective DIEeLY, In SUppOrTt of E contention he cites the hymn, '“ Herz
Uun! erz vereınt ImMm 0 (Christilan Hearts ın Ove United)
The eX were al 1rs eriticized Dy Bonhoe{ifer slogans, hich hen
en Out of context furthered misunderstanding, Yet ın the time of persecutie=
O, of the resistance and imprisonment he lived increasingly the daily
Watchword rTeSEeEeT VE rations. er q ll has been sald, consideration of
Bonhoe{{fer ralses several questions for the Moravıan Church: Had the Mora=-
v.ıan Church, like Bonhoef{{fer , acknowledged ecumen1sm basic churchly
existence, would ere nOot have eminated from her anks InNnOTe resistance ın

Germany during the time of the Third Reich?
The concept of church, which ith onhoe{ifier YoCcs back to the minority
sStatus of the original church, ofifers poin! of eparture for understanding
of the Moravıan urc Oorder ın hich communalism 15 practiced
MMean of preparing oneself to gıve witness CO others,
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DIE LOSUNG SUDAFRIKA, WESTLICHE

VO  w} aul Willibald Schaberg, Campsbay

Der Pionier eorg Schmidt hatte, Ww1€e alle Missionare der Brüdergemeine
iıne LOsung ın seinem eichten Reisegepäck, qals n Kap ankam.,
anac wurden ihm die handschriftlichen osungen all; ahrlich zugesandt,
doch kamen S1e oft verspätet bei dem UuUrc Windstille, Sturm
oder kriegeris che Verwicklungen beeinträchtigten Segelschiffverkehr, Das
zeig' eın Tagebuch, Jahr 1740 führt bis 9, kein osungswort

Am 9, erhält OosSLt und VOIl da a auchen rege aßig LOsungsSswOor=-
te auf 1741 erscheinen Hinwelse quf das Losungswor TrSst ah Juni,
dem Tay; dem Ost hei ihm'ankommt.174 ist günstiger, Er zitiert
sSschon ab O die Losung, die wohl diesem Tag zusammen mit dem Or-
dinationsbriel[f Zinzendor{is eingetroffen War,
Die LOsung 1SE für den einsamen Teiter das direkte tägliche Wort ihn.
Im Tagebuc betrachtet meist nicht den anzeN Tag Vo  n der Losung her,
sondern WEeNnNn eispie eine Aussprache berichtet hat, bei der
Zeugnis ablegen konnte, dann folgt: 1T Die OSUung hie(ß eute 'T Die LO=
SUNSEN Ja Vor em für die oten ausgewählt, iıne Hilfe qutf ihrem
Zeugenweg (1)
uch die Missionare, die seit 1792 wieder nach Südafrika kamen, en ihre
eutschen Losungen bei sich gehabt unı Sind AaUus errnnu regelm aßig damıiıt
versor worden., In den Tagebüchern werden immer wieder Losungstexte
erwähnt, Das Tchiv ın Genadendal hat ine vollständige Sammlung der deuti=-
schen osungen, Die Missionare en ohl auch holländische osungen De =
NUutz  9 die Suriname bei S  ersten u, (: oder ın e1s en aren,
uch davon finden sich einige 1mM Archiv (2)
Die teste für Südafifrika hergestellte Losung wurde für 1861 (3) 1n der dama«-
ligen Umgangssprache, dem Holländischen,im Jahr 1860 in Genadendal ın der
Druckerei des Lehrerseminars, der ''! Kweekskool'' ın Punk:  A etil Typen
gedruckt und auch dort gebunden, er Tag hat die beiden Bibelworte mit je
einem ers Aaus dem holländischen Brüdergesangbuch VOIl 1856, das bei ues
ın Tübingen gedruckt worden ist (4)
1le Oosungen VO  a 1861 Dis 1865 haben ELW das WFormat 16 ; mi1t
Ausnahme der kleineren VOIN Jahr 1862 6 13 enadendaler Ar
chiv befindet sich ein Exemplar mit einfachem Gallpapier=Pappband, als
zweites eın Luxusexemplar in Leinenband mit Goldschnitt, durchschossen,
Mit der Losung für 1865 hoören diese ın Genadendal gedruckten und gebunde-
NenN Losungen auf, auch hat sich keine Luxusausgabe 1865 erhalten
Mit wieviel 1e und Hingabe Sind diese ersten osungen ın Süudafifrika er-
gestellt, die UuxXxusausgaben fast qals bibliophile Drucke versor Natürlich



brachte das Büchlein keine Einnahme, SO fiel den parmaßnahmen Z
pfer, die nach dem großen Unterschuß der Gesamtmissionsrechnung VOo

1865 Vo  [ der Berthelsdor{ier Direktion angeordnet wurden (5)
rst dreiundzwanzig Jahre später findet Ssich wieder eın Hinwels auf eine
südafrikanische Losung, Für 1888 gibt 1m Genadendaler TC drei g-
faltete, ın der M1t en geheftete Blätter, überschrieben:  — Dagwoorden
der Broederkerk!r, S1ie enthalten auf einer e1lite VOo  v 9; die Bibel=
stellen Vo  (} OSung und Lehrtext für einen onat, ein schmuckloser unı bile
liger Losungs=Ersatz, w1ıe auch LUr 1890, 1891 unı 1899 vorhanden ist
Wir nehmen a 1889 und 18983 eın gleiches eitchen erschien., 18  D
i1st die ın Genadendal gedruckte Losung wieder da, W ä  N wohl dem se1it 1892
amtierenden Praäases P, Hennig zuzuschreiben IST: Sie ist noch sehr ein-
fach mi1t NUur eın wenig staärkerem  Z Umschlag AaUuSs buntem Papier, ın el
gedruckt und w1e alle usgaben bis Z,U. eutigen Tage geheitet. Diese, w1ıe
alle ın Südaifrika herausgegebenen holländischen Losungen enthalten die
Losung und den ehrtext,aber keine Liedverse. (6)
1916 taucht ein nikum auf,. Die eufsche WITr ın Genadendal gedruckt!
egen des Krieges aren keine eutschen Losungen, w1e SOoNst und bis eute
all; ährlich, nach Südafrika gekommen, SO wurde S1e wohl nach einem Einzel=
exemplar, das Ssich durchgeschlagen a  e, vollständig mit wel Liedversen
nachgedruckt
1935 wurde die VO. Holländischen auf Airikaans umgestellt, 1932
erschien die Bibel 1n Aifrikaans nach jahrelanger Vorbereitung,herausgegeben
von einer Theologenkommission der Reformierten Kirche, erbıitterten
Streit für reines, eitiges Holläandisch die vulgäre 1T Küchensprache "
>8  ans fanden noch Nachhutgefechte Der Präases onnte er
agen, die Losung für 1936 ersten Mal iın Airikaans drucken lassen.
S1ie bestand NUur AaUusSs den beiden Bibelworten, Das iel War NU)  an eine vollstan=-
dige afrikaanse ung: Bibelworte, Liedverse, wie einst 1861 die ho-
ländische unı immer die eutsche und die englische Losung, die 1mMm Bücher «=
epDo ın Genadendal kaufen waren, wurden dann die afrikaansen Über«=
tragungen VOI Gesangbuchversen und einige Neudichtungen Urc den Berli-
DnerTr Missionar aumbac als Cantate bei Winter ın Herrnhut SC-—=
ruckt. ohl das erste kirchliche Gesangbuch in Afrikaans, Nun onnte
1939 gewa werden, der Losung für 194 täglich einen 1edvers beizufügen,
Die Ausstattung blieb bescheiden, Ww1e bisher, jetz 180 Seiten Nur für den
eDrauc bei Gottesdiensten wurden einige Exemplare 1ın Kaliko gebun-
den (8)
Es ist erstaunlich, wıe die Auflagenhöhe seit 1861 (600 Stück) gestiegen isSt:
1935 : 4000, 194 6500, 1973 und 1979 Exemplare., eben
den ledern der Broederkerk arel Vor allem die lutherischen Gemein-
den er Bevölkerungskreise, die die afrikaanse osung bezogen, zumal
auch 1n den en eutschen Gemeinden die afrikaansen Gottesdienste Zzuna h«-
men, Persönliche Bem ühungen ın onta m1t der Nederduits Gerefiformeer-
den Missionskirche kommen, die ja die meisten rheinischen Gemeinden
abgegeben worden Wwarel)l, die regelm aßig die afrikaansen Losungen gelesen
hatten, führten einem merkwürdigen Ergebnis, 1961 erschien dort 1m OT
mat der Losung und angeglichener ufmachung ein: Dagboek iın sakformaat !!
allerdings einmal, Zusammenarbeit WwWar nicht en,



Die Bearbeiter der OoSu aren Missionare, atig oder 1m Ruhestand, auf
den Präases Marx O.  e 1939 W, Winckler, der Dei seiner poetischen He =
gabung immer wieder passende Verse ichtete, WEeNnN die geeigneten nicht
ın E  ans vorhanden arell, Bis 1Ns hohe er bearbeitete Hettasch
die Losung, Se1It der e1it VOIL 1963 tat TAau Missionar O chaberg,
deren Hilfe 1977 eine Gesangbuchkonkordanz VO  [n 387 Folioseiten Urc ihren
Mannn und S1e geschaffen wurde, 1981 liegt die Arbeit ın anden VOo  [ TAau
Mi  10Nar Krüger.
en der airikaansen ird auch 1ne Xhosa=-Ausgabe 1n 5500 UuUcC ın Gena=
dendal gedruckt. Z um ubelja 1980 goll dort ıne Broschüre über die 1,0=
Su erscheinen, Zur Verbreitung der LOosung 1ird viel getan, anche Ge-
meinen Schenken jedem Traupaar eine; ZU. Konfirmandenunterricht gehören
S1e dazu, Die Kirchenältesten, Aaänner und F}rauen, bemühen sich, in jedes
aus der emeılne eine bringen,
Die eschichte der südairikanischen LOsung zeigt mit hren immer erneuten
Ans atzen und ihren Erweiterungen die Bedeutung, die iNr 7U Verbreitung des
Evangeliums auch der spitze Aifrikas zukom mt

Anmerkungen

B: Krüger, 1T eagr Tree !! Genadendal 1966, 9} unı mündliche Mit-
teilungen. Krüger arDelte entscheidend mit der Vorberei  ng einer
wissenschaif{itlichen Ausgabe des Tagebuches VOoO  ‚ eorg Schmidt uUrc die
Universität I7 Wes aapland'! in apstadt, Das Original des Tagebuches
befindet ich 1M rchiv ın Herrnhut, handschriftliche Duplikate unı voll-
ständiger Microfilm 1mM Archiv Genadendal,

Herrnhuter rchiv, 111 1,98b, eilinden sich holländische LO-
SUuNgen für 03=190 Auf dem Titelblatt StTe die Angabe: C Kersten
U, Paramaribo '!', arunter '! Vonk u, COo, Zeist!. Dabei bleibt unklar,

das ne  e) ın gepr ägtem schwarzen Pappumschlag fadengehe{ftete Büche
lein hergestellt wurde, Genadendaler Tchiv ind die beiden osungen
gyleicher Art VOIl 1905 und 1906 finden, die für die Missionare ın
aIirı den Vorteil VOIl holländischen Liedversen PrO Jag boten,.
ear Iree, 2713 Stia 1862 richtig 1861 lesen 1St
Verse Aaus dem '' Aanhangsel '' dieses Gesangbuches ind mit el-
Ne ern gekennzeichnet, Das durchschossene, fadengeheftete Büchlein
hat 1 20 iten, ohne Seitenzahlenangabe, einen blaugrünen appbanı mi1t
Rücken und qu{f der Rüc  elite des Titelblattes ıne ngabe VO  an Gedenk-
agen der Brüdergemeine, einschließlich des Reformationsfestes Dese
S1ind dann 1m Textteil jeweils VOT dem Tagesdatum mit einem Kreuzchen
bezeichnet, Hınter der ahresza ist angegeben, VoOr wieviel en das
betreifende Ereignis stattfand, So lautet die erste Angabe: WT an 17383:
VOoOr jJaren) Zending onder de eliıdenen 1n Groenland !! lle Lehrtexte
werden urc einen vorangestellten Bindestrich deutlich von der OSUNg
abgehoben, 1862 ind ndmahlssonntage 1m Jahr mit 1! — unter
dem atum bezeichnet, dazu Ostern der Gründonnerstag und dem WO=
chentag des entsprechend der 13. August und der November



Das ma wurde demnach iın allen Brüdergemeinen, einschließlich
den Missionsgemeinen, gleichen Tage gefeiert, un

1 eigentlichen HFesttag, also nicht nächstliegenden Sonntag !
TSLI nach Tüunfzig en wurden alle Abendmahlsfeiern qufi den NnAaChHsStien
Sonntag Oder iın vielen Gemeinen ın der Passionszeit autf Karfreitag gelegt,
ear Tree, und iariıen VO  — amhre 184  y 1859 und von

lim 1852 1858
Die Herausgabe der Losungen urde für viele Te unterbrochen, weil
S1e Nn1ıc einbrachte, Helferkonferenz Prot, G 1872 ode 1873,
IDıe Ausgahen der folgenden Jahre en zwischen und 1}3292 iıten, die
Bibellese 1sSt auf die Tage verteı Sonntag wel Perikopen, wochen-
tags eın Bibelahschnitt, se1it 1905 zweil, wıe das Vorwort Sagt, einen für
MOrgeNs und einen für ahends der Gedenktage finden sich nde
Gegenstände der Fürhitte für jeden Wochentag. Diese AUS der eutschen
Losung ühernommene Fürhittenliste hier und anderwärts manche
Nachahmung gefunden (S Schiewe, 1Ne lle orgen NeU, 18) Vorn
Stie se1it 1896 eın immer gleiches Vorwort, Für 1899 ist ıne Ausgabe
mi1t festem Kaliko-Umschlag vorhanden, 1906 omMmMm ein alendarium
nde des Büchleins hinzu und die Seitenzahl steigt auf 128 SO druckt die
enadendaler Druckerei weiter bis 1922,

werden die Fürbitten den Anfang gestellt mi1it einer Übersicht über
das kirchliche Jahr, 19108  ; wieder Brüdergemeingedenktagen, den aten
der Schulquartale und den OÖffentlichen Feiertagen, 19925 fallen die Schul-—
ferien und die zahlreichen südafrikanischen 1r Holidays Tweg und bleibt
bis 1928 bei 144 iıten,
Ab 19  D wurde die Losung in gleichem Format und in gleicher Ausstattung
auf illigem Papier mit staärkerem mschlag Winter ın errn-
hut iın Auftrag gegeben, Die LOSUNg von 1930 ZU. 200jährigen estehnen
der geit 1731 zeichnet sich durch den Rot=Druck der orte:
1T7 Tekst#Boek der Broederkerk 1930 !! auf dem Titelblatt aus, VOorwortT,
Urbitten, kirchliches Janr; edenktage VvVOorn und das Kalendarium
Ende vervollständigen das osungsbuch,
Se1it 1941 übernahm wegen des zweıiten Weltkrieges wieder enadendal den
TUuC Von 1944 =1949 fehlte Au Sparsamkeitsgründen das Titelblatt. 194
auchte ersten Mal der Wochenspruch auf, die Druckerei ın Gena-=-
dendal unter K Knöbel den TruC des ersten afrikaansen Gesangbuches der
Broederkerk übernommen hatte ,wurde die 1950 bei der dina=Press
ın Kapsta: hergestellt. Beli dieser Ausgabe wurde der zweıte Gesangbuch-
VeTrTS hinzugefügt und damit erreichte die a1irı  anse Losung ın airıka
ihre volle Gestalt Die Seitenzahl betrug ın den en bei etiwas wech-
selnder Druckanordnung 200 bis en, 1955 Wa  z auf der Innensel-
te des Titelblattes die Jahreslosung lesen, mit der dann auch die ıne
der beiden Bibellesen ın Verbindung STanı 1957 500j ahrigen eCStTC=
hen der Brüderkirche wurde der Umschlag urc eiıne eichnung VO  ; ‚J O0=
Su  0%] Leander Gamp A4UuS dem Gesangbuchschmuck verzlert.



Its origin and i1ts development in the Moravlan urc

by W. Lutjeharms Horehbeke Belgien

L The litany ın general

The litany 1s VeErYV old form otf prayer, The IN derived from reek,
simply 1NEeANS supplication Prayer
oug r 15 special Lype of Christian prayer, IMNay Sayvy that the Same

form 1Ss also to be OUN! ith the Jews and ven am oNng the heathen, 1
1s primitive of eseeching the Almighty for help 1n difficult
S1  atlıons,.
IT 15 pilgrimage=prayer of people o1Ng 1n procession to place where
God has already SsShown his POWETLC and essings ın miraculous WAaYV,. The
priest speaks the supplication and the pilgrims elr stereotype:
hear u Lord; have e  Y

such PpIOUS emonstration still feel influence changing the
mind of the eity DYy human aCts of penitence and sanctification. This 15
perhaps the re4son whYy Protestants longer are for such itanies But
apar from ese processions E kind of prayvyer has value in itself, it
1S ver y beautiful and useful form, Of COUTSEe it must be purifie of unbibe
lical ideas and enriched ith certain evangelical elements.
The background of the litany 15 the good biblical al emphatically
pronounced DYy Moses and the prophets, that the prime au of all the
TOuUuDles ın the world 15 the fact of Our OW S1NSs,. God punishes his people
DYy his judgment because of eır disobed:  lence, But if they really repent
elr 1nNs and become converted, God ın his ra 1a hear the penitence
of the afflicted population and StOp the troubles of W pest‚ unger,
earthquake other }disastrous er for the tim being (See Psalm 107).

The great Prayer of Solomon the OCcasion of the inauguration of the temple
shows E relation een the judgment of God and the S1NSs of the people
(I Kings S, 3)  °
1T When thy people Israel be sSmitten down before the I  V ; because they
have sinned against thee When heaven 15 shut and ere 15 rain,
because they have sinned against thee 1f ere be iın the land famine,
if ere be pestilence, blasting, mildew, Jocust, if ere be caterpiller
whatsoever plague, whatsoever sickness ere be then hear thou in
heaven, thy dwelling place, and forgive Y

In z prayer reference 18 made not only to the people of Israel , but also to
the stranger A that cometh Out of far COUNIC Y for thy name ’s sake do
according to all that the Stranger calleth thee for !!



In days of gre 1SLIress such Prayer>s WerTe opene closed Dy ervent
ecrlies of invocation, read ın the book of Daniel 9 18=19° Y? for do
nOot present supplications before thee for OUrLr righteousness, but for Chy
grea mer cies. Ord hear, Ord forgive, ord hearken and do,
eier not, for thy OW sake, OTrd.,. 177
This CI God IOr help, three four times, 15 typical for the litany 45

1it ODE NS and ends ith the yrie eleison:

YY Lord, have c  V “ —
Christ have EICYVY us !

Loard;: have EIrCYy us !
r1s hear 1 X

It 15 ONe of the oldest liturgical elements in the 1ıstlan UuUrc
In the Of the 1n St. Matthew 20, JÖ } e expression 1S quoted In
ome im portant manuscr1pts however ere 15 here 11 Kyrie ' ore
Neleison", just 1t .18 missing 1n St Mark 1047 and St) uke x  9 It 15
ee superfluous, esus 15 called by the blind: Son of avıd In St
Matthew the sSAame thing appene ith the Lord’s prayer in SE
Matthew 6’ }  9 where ql the end 15 be found doxology, which 15 nOot. in
SE uke 11  aD It 15 clear that the Early Urc made liturgical form Out
of e quotation and the WwOord completing the ormula, Some of the
manuscr1pts Of St. Matthew how NOW the text ın the form the congregation
Wa  N accustomed CO
The Second yrie eleison ın the litany 1Ss SIresse Dy the ZNus Del, hich
precedes B yrie eleison, esus WAas designated Dy John the Baptist
the 1r Lamb of God hich taketh aWAaYy the S1n of the world !! (ST John 18 29)
This Was certainly VEr v impressive and com{Iorting WOord for siınners, Lamb
of God Wa  N grea tle for Christ, SC Rev, 5125 It rings strongly to
mind the sacrifice of 15 and his victory OVer S1Nn and ea
In the oldest form of the litany special S1NSs 4Ar © not mentioned 1n the S0O=—-called
' Irom 'e»passage, But feel the quthor of all S1NSs and the results of his
destructive o ehin! ese Or entences:

11 TOomM all evil
irom all SiNn,
irom eternal ea

deliver u Lord! !!

Almost the Same words have ın the Lord’s Prayer; 17 lead not into
temptation, but deliver from ev1l  1".
Closely cConNnecCtie ith B part of the litany is the following 77 through!!'
” by! “„passage, where ın contras ith the ork of the devil the blessed
incarnation and the glorification of 15 Are NO  < mentioned:

!r Through the mYyStery of thy holy incarnation,
thy advent, thy nativity,
thy baptism and holy fasting,thy ©O and passion,



thy es and b  {al
thy holy resurrection,
thy glorious cension,
the coming otf the Holy 0S the om({forter,

iın the day of udgment,
deliver ü Or

Sinners PrAaYV, hear u
that thou INAaYy Dar D an 11

This 1s p the SAame time confession of faith (see the Apostles’ Creed) and
such for the aithful that the forgiveness of S1NSs 15

reality.
different itanies several supplications and intercessions are nserted here.,.

They g1ve special litany 1ts OW character., DBut it 15 also possible that
the litany 15 only the 1Nvocation and confifession of S1NSs and that afterwards in

Ireer form INAILY prayers follow.,
complete Prayer starts ith 1Nnvocatlion, hich 15 iın INOTE extiende:

form also adoration, In the original litany it 1Ss rather or Rut it 15
ın an Yy ase trinitariane

O  3 the Father of Heaven,
God, the Son, edeemer of the world,
God, the Holy 0S
Holy Trinity, ONe God,

have ETCYV

It 1S also part of the confession of al and 1T reminds of the 1rs
sentence 1n the Lord’s Prayer  °  9 117 Our Father, who art 1n heaven, hallowed
be thy T
But al the end of the litany ere 15 doxology, ascription of glory
ere 1S thanksgiving,. The litany does nNnOot find its climax ın joyful
psalmword, but ın the gNnus Dei and repeate yrie eleison. ereiore
15 it Just litany, supplication of POOL Ssinners,.
In the days of Se. aul ir Was already usual that the congregation sald Amen!!

agreement and conclusion of the Prayvyer (1 GOr; 9 16). It 18 missing
here, The litany COU be called Prayer without end, It 1S LOO ardently
waiting for aNSWeTr irom God, The yrie eleison ends with:

"YHear u graCcious Ord and God ! 11

When SUTVEYVY the litany whole, ca  n discern the following arts:

yrie eleison
Invocation of the inity and Sometimes
especially of the Person to whose honour
the litany 15 prayed

s Confession of S1NSs (H irom ! =passage
Confession of al (IY through't-passage )

O Intercessions



6, Agnus Del
7 yrie eleison

'TO be regarded litany, il 15 NeCESSATV that the Prayer contain the
essential eature mentioned above, that 1 be mainly recital of supplica-
t10NS and intercessions with often repeated responseSs of the congregation,
and that the whole be placed ın the sphere and the irame of the yrie
eleison.
The litany ca  ; replace er Prayer»s. On the CONtrar y it: 15 itself
only ONe aspeC of the prayerlife,

H: The Church Litany

Tradition has it that DODE Gregory cComposed z litany IOr penitential
procession ı1n the VCar Y hen the pestilence W9aS rampant 1ın Rome, DBut

certainly such kind of itanies WerTe already usual in former times.,
The urc Litany 15 the only ONe inserte ın the R., ( issal and ca  e De
OUN! before the order of the holy mMmAass, that 15 1n the ecclesiastical vear
Easter EGVe, It 15 still used iın the R.,. O: UuUrc SL, Marks’s day April),
the days before Ascension and ith the benedicttion al the baptismal font
It 1S the oldest form of an y com plete litany have. At the ame time LT 15
the MmMOSLT official form and, such, the StTandar irom hich qall others Are

derived,
This litany has different names:e: The L1itany of qll Sa1ınts, the litany of the

Holy urc the Tea litany, The 1CS5 15 the MmMOST typical,
after the invocatıon of the ’EFIHICY ere ollows long sgeries of Nnames of
archangels, angels, patriarchs, prophets, apostles, evangelists, disciples,
martyrs eic ith Sancta Marıa qt the beginning. The congregation repeats
er each Name mentioned:e: Or  o Pr O nobis, PDray for Ca  n} NnOt apgree
1En e kind of worship. O{ COUT SE read ın ReVvV, SE Oou the prayers
of the saints, ascended befifore God Out of the angel’s hand !” Here, however,
it 15 NOT question of Sa1lınts in heaven but otf the aithful Christians
ear
More biblical, 1t CO u 15 the part ith the intercessions, except
(2 ja er the Yrom ' an through '=passages already quoted

Y beseech thee CO hear u
that ı1 MaYy please thee

(1) to rule and CO thy holy ure
LO the apostolic See and all ecclesiastical(2)
orders in the holy religion,
LO humiliate the enemies of the holy Church,
CO gy1ve the 1stlan kings and rulers PeACE
and true COoncord,

(5) LO strengthen and ourselves ın
thy holy service,

granit unto all OUuUr benefactors everlasting goods,(6)
give and the fruits of the ear



() LO grant unto all aithful eparte eternal rest,
to hear and help

It 15 nOot difficult to Tind adequate eX in the New estamen! for ese
intercessions:

DraYy that thou shouldest keep them (those hom thou hast given
me) from the ev1l.  S  1 SE John &: and

(2) !! Remember them which ave the ule Ver VOU, who have spoken unto

yYOU the WOrd of Hebrews 13,
(3) 11 WHor Must reign, till hath DUut qa ]l enemies under his feet !!

(SOT.; } 29
(4) 7 T exhort there{fore, that, Lirst of all, supplications, prayerSsS, inter-

CcCesSs10Ns and gi1ving be made for all MENS iOor kings and for all that
AaAre in authority  B  ° m; 2, 1=2,

(5) 1T KNOW nOot, that LO whom vield yourselves servants obey, his
Servants AT € to whom obey 11 Rom 6,

(6) YY good and lend, hoping for nothing again, and VOUr reward shall be

grea (in heaven) ! St, uke 64 and D3
1AS prayed agaln and the ear brought (0)m her fruit ' James Is E

(8) 11 Blessed are the dead, hich die ın the ord ( } that they MaYy rest irom
e1ir labours !! Rev 11
1Y this 15 the confidence that have ın Him, that if qasSk anything
according to his will, heareth us !_ John 57 L

the Epistle of Clemens (ch first century, have OoNe of the oldest
liturgical prayers ith the ame of intercessions,
At 1rs the eformation abolished the oman Catholic turgy ith all li=
tanıes, Ca  e understanı this: praying itanies 15 meritorious ork for
Roman Catholics (300 days indulgence V  y time this litany 15 recited); ın
1C10N E ın opinion, it happens too mechanically. But ın 1529

aggression WaS real danger , Luther DaVe his people the Church
litany in atın and German, ithout the invocation of the saints, ofL
but ith mention of MAanYy InoTre dangers WAar, revolution, fire, flood) ın the

Tom 'epassage and reierence personal troubles ın the part of the inter -
Cess1lons, It has penitential character. TOom the beginning of the 17th
century ıf Was longer chanted but read and SsSince the last century il has
Carcely been used,.
The Bohe Brethren ( Unitas Fratrum ) had special interes in LE,
although they took it Over from Luther ın the middle of the 16th
century,
The eiorme urches have rejecte: the form of the litany ith the repeated
yrie eleison and the Many reSsSpoONSCS of the congregation, Splte Ootf E,
attitude find ın eır old psalmbooks Prayer for qa ll the needs of
Christendom, where the Same intercessions 1n the s AIn e€e ‚Order are mentioned:
i 15 NO  < just long prayer, spoken DYy the minister, beginning ith COIl--

fession of S1Ns and ending ith the Lord’s Prayer and the Apostle’s
ree
The Anglican Church placed the litany in the ook of Common Prayer ın Lts
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1rs part of PDrayvyers, ere 1 S{a ın ver v complete form, followed
Dy the Lord’s prayver, the Glory, er ancient Prayers and the bene-
diction
In qall Varıo0ous Churches of the Reformation the litany should be prayed 1n
connection ith er Prayers ECVETCY Sunday morning,
In the Renewed Moravian Church, quite different firom the er churches,
the Church litany became vVery importan! LAart Of the liturgy In the Hymnal
for errnnhnu 1735 find the litany in the PUre Lutheran form aAM ONg the
hymns (No 28:13% RBut 1ın Appendix XI this hymnebook ate 174 ere
apPPears the first form of the Moravian Litany (No ° 'Iwo brethren

L. Dober and ‚F VO  _ Wattewille ) have thoroughly revised the utheran form
and enlarged it ith Many subjects eXpressing spiritual needs (pietistic
influence) and intercessions covering the ole life ın the congregation, that
the old irame enclosed V1V1: prayer, Also L1EW WwWas that ome hymns WeTIte

placed between the different parts, The congregation Was longer only
supplicating but also re  ng ın the blessings through adoration and thanks.-
giving.
'T ’he church waited until 1754 for Ne  < revl1sion, hich fifrom Zinzendor{f
mself, to bring further evolution. When the minister has nvoked the 1rs
Person of the Trinity, the congregation answers ith the Lord’s ayer
The last edition DY nzendorif,revised iın 757,gives the mOost complete
liturgical ork of the OUNLT, Some of the intercessions Aare really original
ın form, such the Prayer for Moslem: 11 that Ismael mig live
before Thee !! (Gen . wonder ful NE W conclusion er the last
yrie It 1S known LO the Moravlan doxology:

!! NtO the Lamb, that WAas alain
NtLO the Lord, who purchased OUr souls
nNtOoO the Friend, who loved

.& tO Him be glory al all times

It 15 fine confession of OUTrT al 1n 1sS and real doxology al the Same
time, The litany ends iıth the text John 2, 28 and the Old estamen!
benediction,
Since Zinzendor{f’ser the litany has been further simplified: the choir
has LO anı only certain respoNsesS; ere Are fewer hymns  ° extravagant
eXpressions 4Ar omitted, In the Various translations great differences L1OW

exist: it WAaS indeed impossible LO translate qll phrases ın reasonable
WaYy,.
In the 20th century the Church litany OUN!| itself ın CYr1L1CAQ. situation.
It 15 rather long Prayver, In Germany 1 Was the custom to Pray the litany

u  ay morning in special SsSservice before the SCCrMON, Few people,
however, attended this, From 187 they had grea and SMa litany, The
original form W9aSs used only few mes VeAarTr, With the Sunday morning
Service liturgical iframe, the abridge form ith different entries 1Ss used
before the doxology 15 used er the Sermon,
In er countries tOO the litany has lost INOTE and InNnOTre of its typical irame
and 1ts genuine Moravlan character. It 15 natura. that iın Evangelical
Service the Sermon 15 InOTe important than the liturgzy. Rut ere should

81



place for the Moravian litany VvVen ql time hen 1stlans like neither
long Services NOr LOO ManYy Services,

hope the litany ill 1801° z crisis, IOr the following reasonNns?:

B The litany 15 biblical PCrayer, ere Ar mainly Bible ormula«-e
ting the different interces 10NS,

D The litany 15 oecumenical prayer ith VeETrV old tradition: i  S LE
agalin and agaın iın the prayerbooks Of INAany cChurchnes,
The litany 15 ONe of the MOST valuable liturgies an typical Dravyer forms
the Moravian Church has

E The litany 15 VerYv usefu DPrayer from psychological point of vieW:
the different tODP1ICS 4Ar ell divided, the sSscheme 15 clear, the Sen:tences
are S  or the Many NS  S pr omote close contact between the Dr O=
ther, WwhoO ea the service, and the congregation; ere 15 climax:;:
ere 4r € Many spiritual and material subjects brought into PrFrayver, that
everybody 1n something that ouches his ear

- The litany ( only be Saved irom becoming INAany empty words ir each
generation makes 1t suitable for 1ts OW needs, But qll revisers should
keep the original form ın m1 otherwise the result COU be that ın the
end the prayer 155 neither litany NOr Moravlan.,
The litany must be used DYy the Church ın practical WaYy IT 15 LOO long
for the Sunday morning SsSservıce. It should be used Ou S1X times VCar
QT special Prayer meetings, if possible Sunday, the choir chanting and
the preacher delivering m1ınute MESSaC,

The Litany of Christ

Beside the urc Litany ere are three er itanies of special esteem
ın the Roman Catholic urch: the litany od the blessed irgıin, the litany
of the holy of esus, and the litany of the holy ear of Jesus. ee
ere exists grea number Oof itanies ith regard to Varlous saıints and OCCa=

10NS, ese are INOTE for personal evotlon qand consist of whole catalogue
of titles, usually without the section of intercessions,
It 15 clear, that the eformation has rejecte all of them: tOO MAany saints,
10 enough of the on of Jesus ın the cenftre, only his m heart,

WOounds: COO MONOfL.ONOUS and impersonal, and last hut not least their being
regarded g0o0d works.
Zinzendorf doubtless knew Ou ese Roman atholic itanies The Gol=
den Litany of the assion of 15 has really evangelical SPIirit and
minds agaıin and again of Zinzendorf’s litany. He compiled E lita=

iın 1744 Y ın collaboration ith his SO and two brethren. It 15 printed ın
Appendix LO the 1rs hymnal under No, 194 At that time the ‚OUN! and
his cCommunity entered the 1  ıng Period!! ın hich they adored the
wounds of 15 K010 exclusively, tOO emphatically,
The Ne  < litany consists originally of two The first ONe 15 the
Litany of the life and sufferings of 15 It 1S 1n the form of litany, but
here there 15 mMmOoOoTre consolation than lamentation, EeVeEeN IMore adoratıiıon than
supplication,
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It ODENS ith kind of yrie eleison to be Su DYy LWO choirg:

A All hail ® —> Thou Lamb of God
Christ ave Y O
Gloria Pleurae (TtOo the holy Side ofJe

er the invocation of the Trinity the IT irom age 15 remarkable: ten
supplications ın connection ith the Blood of iste

O Kı 11 irom good qualities unsprinkled ith Blood
from all 1  difference owards thy Wounds

Keep u dear OTrd and God [17

In the 11 through!! —Dassage the Stereotype reSPONSE of the congregation has
been replaced Dy suitable a1sSO spoken DYy the congregation This
N eAanNns for the liturgical prayer biblical enrıc  ent. The mutual reciting
makes the litany Omne alive,

C. Bog Thy painful 15 make OUuUr manhood dear to ® —g
thy childhood help LO children’s Joy!
thy pPreCcious Sweat hen at work make all OUT
Sweet LO
thy theology of thy remain the main poi1int
of OUr divinity the XEeCULOTr of thy ill &> bring
the sSscattered children of God together into
the Ark of the holy Christendom !
Open TINS take us !
that sıgn LO the SOn of Man LO Israel
after the flesh, before thy coming ın the clouds ® — 11

The deep meaning of z cContinuous supplication Was, AC  6 ording to OMAanNs
8, 2 , the idea that OUr whole life should conform LO the image of
Christ
The Second part of z litany 1s the famous of the Wounds, well known
through the controversies against the Brethren Here, ere 15 invocation
of the wounds, they Aare only pronounced ith different adjectives, the COIle-

regation responding ith stanzas of lines,. All ese titles remind of
the invocation iın MAany Roman ‚AtNOLLC litanies, but they exist here ın another
function, just hymn, the closing doxology of the Prayver, Kor such
form of praise 1S strange, have OU:  — religious and aesthetic objections.
In the Second edition of the liturgical pPrayers the Hym of the Wounds 15
i1tem It its place the end of the 18th cen! iın Vvervy
abridged form,
The L itany of the ife and er of esus 15 en remodelle: and adapted to
the of the period, In most of the Moravian hymnbooks ın the eren!
languages ere exists liturgy LO used ın Lent, hich 15 vestige of the
old litany of Zinzendorf
It 1S LIrue that - litany Was, its form, product of that perio: but
essentially it 155 real TrTeasure of the Moravı]ıan urc We keep it



ın PFrODETr form, Moravlan itany, vet 1n Such biblical terms that
iın age May also appreclate it and us  ® L{ ın the Sunday morning Serv1ice

Varlous 0OCcCcas1lons,
The yrie eleison and the Invocation of the inıty W1 the Lord’s Prayer )
ave be remodelle ith Bible exX and hymns adoration of the
rinity and especially of Christ The 17 Irom ” „passage MUST the

supplications hich WEeTrTe kept iın the 19th centur y and ca  5 still found iın
the hymnbooks ın Varilious languages.
Then follows the main part otf E litany, the 1! through!! =DassSasge in the
above=-ment:  10Ne form of STFOUDS, each having QOU! supplications:

ith reierence the lLife of esSus:
©, Y By thy human birth make manhood dear 117 eic
ith regard CO the passion of Christ:
, 11 By Chy willing Ssacrilfice of Thyself ven unto ea

make known the mYysSstery of thy love !
ith respect LO the gylorification of Christ ere should Iso
be phrases: iın z WaYy the liturgy 1Ss onger
anly litany of the sufferings of but complete
confession f OUTr faith iın Chri_st.

YVOor . third gr OUD do not find sample 1n the old inzendor{f litany.
Of COUTSEC, ın CVeErYV litany the day of judgment 15 mentioned re
also, SE  D OUTr quotation above.) RBut ın the litany of Christ’s sufferings and
ea the climax WAaSs the atonement through the blood Of eSus,
OWever ca  } take the last part of the Al through !’ -DassSsapge from the Church
Litany and complete each supplication ith Su1ltable text In special liturgies
for Ascension day INAaYy find ome suggestions, ere ollows another
pecime

11 DYy thy triumphant resurrection destroy the last
CNCMY, that 18 death!' (3 (JOT'. 1 ),
Dy thy glorious ascension ”: PreDare place for
ın thy Father’s house ' (St John 2),

17 DYy thy sitting qat the rig ha  8 of God help CO
hold fast the profession of OUr fait 117 e  E ;  9 E 23),
by Chy prevailing intercession keep irom the evil !!
(St John ’  9
Dby thy vıne fill ith all JOYy and PeACE
through the DOWer of the Holy Ghost!! (Rom ’  9

1! thy coming again to thy Church ear make
like INne that wait for elr Lord!! (St uke 1  9 }

Al OUuUr being called home CO Thee MAay 1t niıte ith Thee
for vVer V a A

Between ese three grOuUDS of supplications shoul be placed ome Stanzas
of prayer=-hymn, As conclusion to the whole litany need, ın connexion
ith the Agnus Dei, doxology consisting of ome Bible exXis and hymns,



com plete litany iın B Lorm ill be x00d Moravianısm and veryımuch O -
ciated Dy the congregation., AT € hankful that ‚OUN|! Z7inzendor{i brought
it {O light out of the old ecclesiastical materials and made i into real
Evangelical confession otf OUr al ı1n Christ and OUur confidence in Hım
May this analysis of the Moravlan itanies contribute to better understanding
and greater appreclation of that part of Our liturgical eritage that eeps

ın contact ith the worldwide Church of all ages,

iterature

Section
Heiler, Das S Aufi- Muünchen 1923 . 129, 1:53%; 44 2i{1, 4651, 480,

607

Section
en, Sunday Oorning Litany, ehem, Winston=Salem 194

A Fries, (ustoms and Practices of the Moravian Chureh, 1962, 28 = 29

Uttendörf{fer, 7Z7inzendor{is Lebensideal, au 194 S,

: Th, Müler, Entstehung und Entwicklung der brüderischen Kirchenlitanei,
iIne Monatsschrifit Gottesdiens und kirchliche uns  9 1902,
S 159°ff

Spangenberg, en des errn Nicolaus Ludwig Grafen und Herrn VO  a

Zinzendor{f und Pottendor{f Barby SAr 3=177 1975

Se ction 111
k Weinlick, OUnNn! Zinzendordi, New ork 1956, 98=203

A Spangenberg, HEa D 1556

euts che Z7usammenfas SUNgs

Lutjeharms: DIE LITANEI Ihr rSpr und ihre Entwicklung
ın der brüdergemeine

1.Die Kirchenlitanei im Allgemeinen

Die Litanel ist ine der altesten Gebetsformen, Das griechische Zeitwort
litomai, anrufen, bitten, hat ihr den Namen gegeben.
Vom Ursprung her handelt ich ein Pilgergebet für äubige, die in
einer Prozession einem heiligen Ort gen,
Der Pri  ter sa die Bitten, die Pilger wiederholten unver änderlich: erhore
uns, lieber err Gott, erbarm dich uUuNnser.,.



Eine Litanei hat wesentlich olgende Elemente;
; Das yrie eleison, eine alte liturgische Formel,

Die Anrufung der Dreieinigkeit und insbesondere erjenigen Person der
Trinität, deren Ehr  ®© die Litanel gyebetet wird. el handelt sich

eine Art Doxologie,
SE Das Sündenbekenntnis, Es lautet ın der Urform:

VOLr allem Uebel, VOL aller üUnde, VOL dem ewigen Tod, _ behüte uns, Herr
ott

: Eng verbunden mi1t diesen Bitten S1Nd die folgenden, 1m Gegensatz
Wirken des BOösen Jetz das eil ın Christus hervorgehoben WIird:

mM1 dem anzeN Verdienst deines Lebens, SCRNEC uns, err Ott 1C
das eben, SoNdern auch das Leiden und Sterben, die Auferstehung

und rhöhung werden erwähnt, Die Bitten werden zugleich eın Glaubens-
bekenntnis

9 Nun folgen die ürbitten, eine an el von Bitten je nach der S1-
uation der etenden Gemeinschaft, Sie können Hauptteil der Litae=
nel werden,
Eıne Litanel hat ursprünglich Schluß keine Doxologie, weil Gj1€e Bittge«=
bet und noch nicht Danksagung ist, Es bleibt ein Flehen Ott seine
Strafe abzuwenden, Deshalb hier wohl das dreifache gnus Dei

D Wie S1e angefangen hat, en!| die Litanel mi1t dem yrie eleison, iıne
Wiederholung,wodurc die Vergebung noch einmal betont
ird,.

Die TO Kirchenlitanei

Die Überlieferung besagt, Gregor der TO.: diese Litanei 1m Jahr 594
während einer Pestepidemie 1n Rom f{üur ıne Bußprozession verfaßt hat
ber Litaneien solcher Art WAarell sicherlich schon vorher 1n ebrauc Nur
diese Litanei ist i1m Missale Romanum vorhanden, S1ie befindet ich bei der
el des Taufwassers Samstag VoOr Östern, S1ie stellt die Urform aller
ren Litaneien dar, Die eiormat]ıon anfänglich kein Interesse für
ese Gebetsform., Als jedoch 1529 die Türkengefahr den Westen edrohte,
gab Luther seiner Kirche die Litanel, lateinisch und deutsch, selbstverstäand-
lich ohne die Anrufungen der Heiligen und ergänzt uUrc mehrere Bıtten ın
estimmten Notlagen w1e rieg, Revolution, Feuers- und Wassersnot. Seit
dem vorigen ahrhundert ist S1e DUr noch wenig ın ebraucn,
Die BOö  ischen Brüder übernahmen diese Litanei 1566 vVon Luther Die KRe=-
formierten haben niıe Litaneien ın eDbDrauCc gehabt, Die Anglikaner ngegen
gaben der Litanel einen besonderen Platz 1n hrem ook of Common Prayer
und erweilıterten S1ie noch uUrc mehrere liturgische Formeln und Ge=-
bete
In der Brüdergemeine WAar die Kirchenlitanei sehr wichtig. Im Gesangbuch
VO  . E StTe noch die lutherische orm unter Nr 81 zwischen Liedern,
Jedoch im nhang XI (1742) finden WIr erstmals unter NT 1740 die herrnhu«-
ter Fassung, bearbeitet VO  [n L. Dober und von Wattewille, Die Litanei ist
nicht änger ußgebet, sondern STIar erweitert Ur eine Anzahl Bıtten und



Liedern un eine Gemeinliturgie Anbetung Gottes geworden. Die vollen«-
dete Form StTe 1m Litaneyen =Büchlein VOIl 1755 Dis 6  9 ein anges
e  e worın die emeine bittet, 1ın ihrem en dem Heiland ahnlich
werden,
ach dem Tod Zinzendor{fs ist die Litanel wieder gekürzt und dem späteren
Geschmack angepaßlt worden. S1ie konnte 1Ur iın einem besonderen Gottes-
ens gebetet werden,. Liturgienbuc VO  (a 1873 gibt erstmals neben
der Großen Kirchenlitanei auch eine Kleine Kirchenlitanei Gebrauch 1m
TEgtgottesdienst Schließlich Sind eigentlich NUur der Eingang und der
Schluß der Litanel als Umrahmung der Predigt übriggeblieben. An vielen
Trtien wird die an Litanel NUur noch einmal 1 Jahr gebetet.

111 Die Litanei VO. eben, Leiden Un Sterben Jesu Christi

Die römische Kirche kennt qußer der Kirchenlitanei noch andere Litaneien
besonderer Bedeutung, wıe die Litanel VO. heiligen Herzen Jesu. Obschon
der Protestantismu: Nn1ıCcC davon übernommen hat, muß Z7inzendor{f diese
katholischen Litaneilen ohne 7weifel gekannt en Die Wundenlitanei 7110
zendoris i1st der katholischen VO. Leiden 1Sll verwan!
Im nhang (174 unter Nr, 194 StTe die Litaney den Wunden des
Mannes, Sie ist aufgestellt VO  e Zinzendordi, seinem Sohn ena  S, von

Wattewille und olycarp üler un typisch für die Sichtungszeit.
Im Litaneyen=Büchlein (1755) ind wel Gebete geworden: 1} Die Litaney
über Seinem eben, Leiden und Tode ! und 17 Der VOo  \ Seinen Wunden !!
uch hier S31e man, wıe das eben, Leiden und Sterben Jesu der Gem
7, U. Vorbild gestellt wird, Die Wundenliturgie ist keine Litanel, NUur eın

Wechselgebet mi1t kurzen Stanzen, Sie ist später nicht mehr gedruckt worden,
Jedoch die Litanei, immer wieder DEeEU formuliert, wird, esonders ın der
Passionszeit, vielen rtien gelesen.
Wenn InNna  j die kurze Litanel Aaus der alten Himmelfahrtsliturgie hier noch
hinz  mt ( Auferstehung und Erhöhung) hat INna  > ıne vollständige Litanel
über SUuS Christus ın der Hand, eın wertvolles 1MmM Geiste der T U
dergemeine, das nicht vergesSseCcmh. werden darf,
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CHBESPRECHUNGEN

KLEINKINDPADAGOGIK BEGINN DES 9., JAHRHUNDER T}

urc einen photomechanischen Wiederabdruck Sind die VOoN Johann eor
Wirth, !! Oberleiter der drei Kleinkinderbewahranstalten Augsburgs '', er -
ausgegebenen Mitteilungen über Kleinkinderbewahranstalten AugsS-=-
burg 184 wieder leichter zugänglich, Diese Mitteilungen Sind eın ochin«-
teressantes Zeitdokumen! über die allenthalben ich aqusbreitenden 11 vater «=
andischen nNnstE1itute dieser in den ersten ahrzehnten des 19, Jahrhun-
erts, Erklärtes iel des Autors isSt © 1T 1C über den Gegenstand der
Kleinkinderbewahranstalten eic. 11 verbreiten und Menschen, ! welche
Zeit und ittel besitzen, für die gute aCc. wirken"!, ermuntern und
die Idee ın jene Länder, unı rte bringen, Twelche der Klein-
kinderbewahranstalten etfc,. noch entbehren" Das Handbuch, das 11 VOTr-
steher, Vorsteherinnen, er, uIiseher und Pflegerinnen solcher An«-
stalten, esonders aber auch für ’Frauenvereine >

9 dann für Freunde des

Erziehungswesens überhaupt !” gedacht WAar, er alphabetisch geordne Au

über 150 rtie unı er,
mMag dem Programm der meisten dieser Einrichtungen, ‚A der en

1n eine Zufluchtsstätte! eroliiInen DG zuzuschreiben sein, die
errnhutischen Einrichtungen nahezu unberücksichtigt bleiben Bei der iın
den Brüdergemeinsiedlungen STar ausgepr ägten gleichförmigen Lebens«-
weise und einem durchschnittlich sehr em Lebensstandard (2) das
Problem der TMU abgesehen VOo  [ den Gründungsjahren Herrnhuts gar
nicht erst auf, Und auch die VOoO  e Z7inzendorf sehr früh erkannte Ot=
wendigkeit einer gezielten Kleinkinderpädagogik (3) eine Banz andere Aus«-=
richtung. Nur 1St ohl erklären, kein Brüdergemeinor iın
dieser umfangreichen Sammlung finden 1SL, sSsondern kurioserweise
neben einer Kleinkinderschule ın nNneO (in Afrika )' 119); die übrigens
1T von weißen und schwarzen Kindern besucht !‘ wurde I Gnadenthal, ın

Afrika) erwähnt ird. eißt dort 14 71)  © 7y Dr ngewitter hat sich das
Verdienst erworben, eine 1mM Jahre 1835 unter dem Titele 1T Der Colonist ın
Südafrika!! erschienene Unı Vo  } Thomas Pringle bearbeitete Schri{ft, Aaus

dem Englischen übersetzen. Meissen, 1836, ach dem nhalte dieser
Schrift besteht Gnadenthal, iın Südafrika, ine gul eingerichtete Kleinkin-
derschule, welche 1 20 Z öglinge zählt,
Die Missionare Hallbeck und Teutsch en sich viele rdienste dieselbe
erworben, ZOS Bastard =Hottentotten, als ülfslehrer für diese
Schule heran., Ein anderer Missionar, 11 Wura ' sa Vo  \n dieser Kleinkinder-
schule Südafrika’se Ich wußte nicht, wor über 1C mich iın dieser Kleinkinder-
schule me1l1sten ireuen sollte , obD über den jungen Bastard —Hottentotten,
der 1n einer Katechisation mit den Kleinen seine Fragen einfach und
lich stellen und wenden wußte, s1e immer die rechte Antwort

gaben und auch ın den andern Gegenständen, qls Buchstabiren Unı Lesen,
Rechnen eic, die Aufmerksamkeit der Kleinen fesselte, oder über die klei=-
nen, braunen und sSschwarzen er selbst, deren anzes Weseng,
Irisch und munter War un denen INa  — ansehen konnte, 31€e mit ust



ın der Schule\ uch fand ich die er rec ge 1mMm eklappen,
ingen, Marschiren, H äuseraufbauen, Taktschlagen, !!
Die hier 2418 cChaulıc geschilderten pädagogischen Erfolge ın Gnadenthal
zeigen einerseits den Fortbestand Irikanischer Traditionen, andererseits
den influß europäischer Erziehungspraxis, Vor allem aber sich auch
hier das VOoO  (n den Brüdern in en Missionsgebieten und esonders 1m Balti=

(4) mit außerordentlichem Erfolg angewandte Prinzip bestätigt: der
Einsatz VOoIl sogenannten T Nationalgehülfen VO.  e einheimischen Mitarbei-
tern,
Über die 1837 VO  an Friedrich Fröbel (1782=1852) 1n Blankenburg ("Ih
gegr ündete Anstalt ZUTLT ege des schaffenden Tätigkeitstriebes 3

hier 1Ur kurz die sogenannte E ”sche Kleinkinderschule 3
BO-

nannt w sich eın 1! VOoO  [n der gemüthlichen e1lte 1T (9) behandelter Aa US «

führlicher Bericht. Seit 184 dem Erscheinungsjahr dieser hier aNZUZeEe1-
genden Veröffentlichung, erstrebte Fröbel Ja einen Allgemeinen eutschen
Kindergarten der Verfasser gerade diesem nternehmen sehr gewogenNn
WAar', 1rd 4UuSs der Anmerkung deutlich 34 e  K Wirken fand
STEeis die freundlichste Beurtheilung und das mit ec Dieses Wohlwollen
sollte jedoch keinen qallzu Jangen Bestand aben, denn 1851 (bis
den die indergärten in Preußen als 17 gtheistisch und emagogisch!'' verbo=
ten beruührt einen ın diesem usammenhang sehr merkwürdig, ın
der Darstellung VO  [ Joh, Gg iıne VOon dem 1T edlen Freiherrn von

Rieger Regierungsrath, dessen Tod VO  - Vielen beweint 1rd 'r mit 600 Gul=
den otlerte Kinderrettungsanstalt ın Stamm heim rwähnung findet 26 2).

Sich 125 Jahre später AaUuSsS letztlich hilfsbedürftigen Kindern eın das an
Staatswesen gefährender Terrorismus entwickeln könnte, das lag amals
ohl außerhalb jeder Vorstellungskraft, Die 1? Errettungsbedürftigkeit'' war
jedoch amals w1ie eute gegeben,

Anmerkupngien

So bei der Einweihung der siebenten Anstalt ın Kopenhagen 184 nter
Friedrich VZ. (1808=1839) das Kleinkinderschulwesen dort große
ortschritte erzielt,
Vgl, Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder, hrsg, V, H. «Chr ahn und

Reichel, Hamburg 1977, S,
ebd. , S: 27611

4) Vgl G. Philipp, Die Wirksamkei der errnhuter Brüdergemeine unter
den stien und Letten ZUTr Zeit der Bauernbefreiung, Köln-Wien 1974 d

M 111 und passim,
Vgl. die auf errnNnNu!l weisende etymologische Wurzel des Wortes b g-
mütlich ın T1Ie  1C uge, Etymologisches Worterbuch der eutschen
Sprache, 21, Auflage, Berlin 1975; S,

Guntram Philipp



Helmut intze

NIKOLAUS UDWIG RAF VON INZENDOREF
Dichter der christlichen emeılnde, Quell-Verlag gar 1979, S,

Dieses kleine Lebensbild VOo  [n Zinzendor{f reli sich der großen Z ahl populä«=
re  i Zinzendorfdarstellungen Es bietet War nicht Nneue Forschungsergeb-=
nısSse oder NneUue Gesichtspunkte harakteristik des Grafen, oründet sich
aber qauf solide Kenntnis des Forschungsstandes. Vorwiegend handelt sich

eine schriftstellerische Leistung, und qals solche hat S1e ihr eigenes (Gje=
age,

In acht kurzen Kapiteln, die jeweils durch den ang einer zinzendorischen
Liedstrophe charakterisiert werden, wird das en Zinzendori{is und die
Entwicklung der rüdergemeine ın seiner eit ın einzelnen Schritten dar-
gestellt el ird das chronologische TUuNdSchema Urc sachgebundene
Gesichtspunkte varliert, nter 1T Die Wanderschaft iın dieser Zeit!' werden
die Reisen Zinzendoris über  3 mehrere Jahre zusammengefaßt, unter Herr,
dein Wort die edle Gabe ” ird Von Osungen, en und dergleichen BeSPro0=
chen, All das wird nicht mit formaler Strenge dur chgeführt:;: unter 11 nsre
Zeiten Sind ın deiner Hand!' werden die drei etzten Jahrzehnte oroßzügig
zusammengerafft, Ansc  ießend Sind die angedeuteten Lieder noch einmal
mehr oder weniger vollständig abgedruckt, wel weitere Sind noch mit e1iNn-

S choben,
OLlC eine Inkonsequenzen wirken keineswegs störend, sondern verstärken
die liebenswürdige Lockerheit des Ganzen, wobe die unaufdringliche Flüssige«
eit des Stils die ure angenehm mac SO ist das Büchlein mit seinen

Seiten Darstellung geeignet, den Grafen einer weiteren Leserschafit ın
einer Nüancierung nahe bringen,

Hans=Walter rbe

Irene Hardach=Pinke und erd Hardach

DEUTSCHE
Autobiographische Zeugnisse 1700 1900.,. Kronberg/Ts, 1978

Die hier vorgelegte Sammlung von autobiographischen Zeugnissen der frü=-
hen ndheit ist eine Auswahl von 102 Autobiographien, die Aufzeichnungen
über eiten 1mMm 18,Jahrhundert enthalten, und VOomnl 148, das Jahrhundert
betreifenden Lebenläufen, die den Herausgebern besonders repr äsentativ für
ine eit und eın soziales Milieu erschienen.,
Leider ist die Auswahlbibliographie 363=370) nicht m1t der gebotenen
Sorgfalt erstellt worden, ird Z B: Aaus Garlieb Merkel eın Gottlieb Mer«-
kel, Be1l dem erweis auf die vollständige Bibliogrpaphie VOo  [} deutschsprachi-
gen Arbeiter=Lebenserinnerungen ın der zweibändigen VOoIl MNME =-
rich korrekt, Reinbek 1974'[ heißen müssen. uch das itat aus

einem Werk(Seite a/, Anmerkung 813 dessen Erscheinungsort und ] ahr nicht

Q 1



genannt Sind, ist 7ziemlich wertlos, ach welchen Kriterien die 1ın der Biblio=
graphie zitierten Ausgaben ausgewählt wurden, bleibt unerfindlich SO WIird
Za bei der Lebensgeschichte des Johann Heinrich Jung=Stilling 19108  Hy der
eudruck, München 1968, angegeben, bei den Memoiren des arl Heinrich
Rıtter VO  } Lang die Erstauflage Von P nıcht aber die VO  } ans Haussherr
herausgegebene und eingeleitete Ausgabe, gar 1957° ebenso nicht die
VO  a ern Neumann herausgegebene und allerdings nicht gut ommentier-
te Selbstbiographie des Joh, Edelmann, Stüttgart 76, Dabei 1nd doch
gerade für den Historiker die Angaben, Wnnn 1ı1ne Autobiographie ver öffent=-
lLicht Wwird, wieviele Auflagen S1e erlehte unı m it welcher Begründung,
enenfalls auch Kommentierung S1ie Neuauflagen gelangte, aqußerordentlich
aufschlußreich, (Gerade unter dem Aspekt, welches Interesse und welche Re=
S0NANZz in estimmten Gesellschaftsgruppen einzelne Autobiographien gefun«-
den aben, bzw noch eute finden, wären einige Z.U  N atzliche nformationen
ın dieser Richtung sehr nützlich (bei einigen der Wort kommenden Auto«=
re ist das geschehen); auch MNa iıch noch den einen der anderen [ 1=-
tel ın der iteraturauswahl gewünsc (z.B die Lebenserinnerungen des
raugott n  ° An Herrnhuter Autobiographien ist 1Ur der Von 26h:;. Gg ech
herausgegebene ebenslauf des arl Rudolph Reichel, errnnu:; unı Leipzig
1797, erwähnt,. och diese onita stellen den Wert dieser verdienstvollen
Veröffentlichung keinesfalls ın rage, uUrc seine zeitliche ingrenzung

Unı Systematische Gliederung ist das uch einer vorzügli«-
chen Quelle Z.U.  - Sozialgeschichte der Erziehung ın Deutschland geworden.
Im egensatz 7Ur ideengeschichtlich begr ündeten Geschichte der Kindheit
VonNn Philipp 171 und der psychohistorischen Geschichtsschreibung der Kind«-
heit, die Ssich die History of 0O Y Quarterly, (1973/74 } Ssei1it
(1976/77) unter dem Titel Journal of Psychohistory Schart (vgl. auch
meine Rezension der Arbeit VO  w Lloyd Mause in FRA'TRUM 5‚
1970 O 118{ff), ind die Herausgeber eine sozialhistorische schichte
der ndheit bemüht, Ihre Arbeit stellt Nn1c den Versuch dar , ındnel
1im sozialen Gefüge ihrer Zeit darzustellen, sondern auch i1ndhel als ge]lh=
ständigen eil der Gesellschafit verstehen und amı einen Beitrag Z.U.  i FT =
fassung der gesellschaftlichen Wir  1C  eit des und Jahrhunderts
ieifern., Die Einleitung (S 1=59), 9 Einer Sozialgeschichte der ndheit
entgegen Y gliedert ich er uch ın die Kapitel d 9 Die n!  ecC  ng der
eschichte der ndheit ” 1=41) ’ Gesellschaft ° 4=15) und

Familie (5 15=144 Als Kapitel ist D Die Autobiographie der iındnel
als literarische Quelle T behandelt 44 =54
Im Kapitel Wird die Anerkennung der historischen Mannigfaltigkeit, die AaUuSs
den Autobiographien spricht, und die Forderung, s1ie 1n ihrem Zusammenhang
sprechen lassen, hervorgehoben, Im 7 Kapitel WIird eine, den eutigen
Forschungsstand wiedergebende, die sozialen und wirts chaftlichen Aspekte
VOr allem berüc  ichtigende Darstellung der beiden Jahrhunderte gegeben
en den politischen Konturen (S 41) werden die stäandische Gesellschaft

6=12) unı die bürgerliche Gesellschaft behandelt, wobei der
sozialen Mobilität besonderes Augenmer geschenkt wird, abei en die
Verfifasser ec hervor, manche Autobiographie die soziale un\|
materielle Not der sogenannten bürgerlich Standeslosen deren arte=-
stellung Dauerexistenz wurde (z die zahllosen andidaten der Theo-=-

9 °



logie, die ich Hauslehrerstellen bei del und Bürgertum bemühten) sehr
klar hervortreten 1äßt Andererseits hatten die iın dieser Sammlung Vertireie«=
1915  a Pfarrer, Künstler und Universitätsprofessoren nicht selten andwerker
und Bauern Vatern Gerade dieser soziale ufstieg machte den Autoren
ihre Lebensgeschichte mitteilenswert In dem Kapitel ird d die amıe-
lie (1) als Sozialisationsinstanz untersucht (S 15=34), ’ Familiengr ö=-
BßBe und generatives Verhalten 9 M 39 ). Die uen insichten AUuSs der hie®e
storischen Demographie finden dabei ihre volle Berücksichtigung. Das nied«-
rige Durchschnittsalter der Bevölkerung 1m Jahrhundert und der ohe Ane
teil Kindern zeitweise ul  S  ber /0 der Bevölkerung!) schloß die uUuNaus e
weichliche rfahrung des Sterbens VO  (} Kindern und Säuglingen ein: 17 S1e mMuß
die Interpretation der Wir  ichkeit entscheidend gepr ägt haben, !! (S 39)
uch 3, Die Einstellung 7Z7.U. Kind 301l 4 wurde uUrc diesen Um-
STanNnı beeinflußt, Die Herausgeber referieren die widersprechenden Thesen
über das Verhältnis VOIl emographischer Entwicklung und dem Wandel der
Einstellung gegenüber den ern In dem Kapitel über Die Autobiogra«=
phie der Kindheit als literarische Quelle WIird I > Die Autobiographie
qls literarische Kunstiorm ’ (S untersucht, Die iın diesen Zusammen«-
hang gehörende Monographie Von Günter Niggl bleibt leider unberücksich«e
tigt Gerade 1mM Hinblick auf diese Arbeit ist jedoch der inwels der Heraus«-
geber, die Entwicklung der Autobiographie 1mM Zusammenhang mit der
Entstehung einer individualistischen Geisteshaltung gesehen werden müÜüsse,
die mit dem Übergang bürgerlichen Gesellschaft verknüpft iSt, WiCh«=
tig. Daß die irühen eutschen Arbeiterbiographien einem großen eil VO  [
arrern angeregt und herausgegeben wurden (u A, aul GöÖöhre, TIe  1C
aumann bleiht nicht unerw äahnt (S 471). Be1l der Behandlung Die
Autobiographie der Kindheit 4 9=251 weisen die Herausgeber auf die
unterschiedliche Bedeutung und Darstellung der Kinderjahre 1m unı
ahrhundert hin, wobei die Attribute einer glücklichen Kindheit ’ einem
sehr deutlichen Wandel unterworifen aren,;, In Y Ihe Autobiographie qls
historische Quelle 7 51=54 ) wird die schon 1mM vorhergehenden Kapitel
anklingende Problematik der Autobiographie i1m allgemeinen und der Kind-
heitserinnerungen 1m besonderen behandelt, Bei der Verspätung VO  .
bis sieben Jahrzehnten, die zwischen Erleben und Niederschrif{ft liegen,
gibt ich bei dieser Quellengattung gahnz besonders die eia Z.UuS5s atzlicher
Fehlerquellen, einer Verzerrung der Wirklichkeit und Verfälschung der
Wahrheit
In den folgenden Auszügen der ausgewählten ebenslaäaufe ird als ndheit
die Zeitspanne bis 7.uMM 7. Lebensjahr verstanden. In dem ersten 'eil G 1l=
184 ) omMM das 18,Jahrhundert, ın einem zweiten eil 185=362) das
ahrhundert Wort. Die soziale Her kunifit erga die Gliederung in folgende
vier Gruppen  ®  © 1. bäuerliche, A kleinbürgerliche, F bürgerliche und 4,
adelige Kindheiten: imeroMM noch die ruppe der proletas=
rischen Kindheiten hinzu, Für die Auswertung der Quellen en die Herause
geber Kriterien entwickelt die ich einerseits ZR086) den Texten selber unter
dem Stichwort Kindheit w ergeben, andererseits mit Hilfe VO  _ Ergebnissen
der historischen emographie, der Familiensoziologie und der Sozialgeschich«-=

der 1ındneı den ext erangetragen wurden, Z W handelt U.  D sich
Erfahrungsbereiche, die möglichst berücksichtigt werden: Bezugs=-

93



PerSONEenN, materielle und soziale Umwelt, Lernen, Arbeit, Spiel Reichli=
ches Bildmaterial chaulicht die genannten ereiche, In den 102Ta-
phien kommen zahlreiche Personen WOortC, die später ın mehr oder wenl-
Bger eNs! Beziehungen Brüdergemeine traten So Johanna SCHOPE N

geb, Trosiener (S 156=165), die als 1! Weltkind!'' 1816 "unter den
irommen Brüdern und chwestern der Herrnhuter emeıne ' ın Neuwied weil=

(2) Johann Heinrich UNG=-STILLING 102=106 ), dessen Autobiogra«s=s
phie Al zeitgenössisch ein Publikumser{folg ' wurde, der 18  - der jährlich
ın errnNnu: stattfindenden Y Predigerkonferenz 5 teilnahm und 1mMm uftrage
des Großherzogs Vonmn en die Herrnhuter bat, 1n ihren Läandern eine Br üms
dergemeinsiedlung anzulegen (3) Aurelius VYFESSLER 107-110),
der Y unter den frommen Herrnhuters Christ ward!!, schrieb iın der Brüder-=
gemeine Sarepta a.d Wolga seine eschic der Ungarn und ihrer and-
Sassen Schließlich ilhelm VO.  ( KÜGELGEN, der in seiner Jugend
' ein Heiliger werden! wollte und ich schließlich als einen 1! mißlungenen
Christen" bezeichnete (5) Seine Jugenderinnerungen eines alten Mannes

die wohl meilisten gelesensten Kindheitserinnerungen des ahr-
underts, die immer wieder Neu aufgele wurden, die V, Kügelgen 1808
das etwa 100 Jahre UVO. VO  n dem Grafifen Zinzendor{f erbaute aus ın der
eustädter ee 1n Dresden, den ' Gottessegen ! bezogen 6), sollte zukunifits-
weisend se1in, ilhelm stimmte mit seinem Bruder Gerhard später ın der

Liebe ZU  I Brüdergemeine !! überein, Ma selbst ın errTrnNAu: und urde
Urc die i Theokratie ! der Herrnhuter Reflexionen über das Verhältnis
VOIl aa und Kirche veranla) verdanken WIr das köstliche oONMO
des kauzigen v Zezschwitz ın errnNnul über die sangesfifreudigen Schwestern
mit ihren weißen Hauben: YY S1e saäahen Aaus wie Krammetsvögel, die roten
Schleifen den ehlen waäaren  ’ die Pielbeeren!! (8)

die TU Kindheit die entscheidende Prägungsphase eines enschen ist,
die weitgehend die Entwicklung und das Verhalten des erwachsenen Menschen
bestimmt, WILr aus den späteren, hier nicht abgedruckten assagen vieler
ın diesem ucC erfaßten Lebensläufe deutlich: Z.U eil w1ıe bei dem
losophen Theodor Lessing, geb. 187 Pr oB9. ausdrücklich hervorgehoben
(S 320) Die Konversion des Katholiken Fessler WEr gewi adisponier
Urc die OöOkumenische Aufgeschlossenheit seiner utter Diese pflegte mit
der Familie des lutherischen Hausbesitzers ın reßburg täglichen und
vertrauten Umgang, erbauete sich oft ihren häuslichen Gottesverehrungen,
esuchte auch nicht selten hren gemeinschaftlichen Gottesdienst ın dem
Lutherischen ethause, ohne irgend einen Vorwurf des Gewissens: mich nahm
sie iMmer mi1t sich vr 108), Merkwürdig 1SE, 1C  y“ die TUüuhe Kind-=-
heit Von Ignaz Fessler, der 17 ohne Kontakt anderen Kindern ın 11 einer
religiösen Traumwelt ! lebte 1A03 sehr stark den ersten Lebensjahren
des Joh, einr. Jung=Stilling gylich (S ° Mochten sich el aus dieser
Lebenserfahrung den 1T Stillen 1m Lande !! ngezogen fühlen?
H. mW, Trbe hat ın seiner Rezension der Arbeit VOIl Günter Nigg]l, eschichte
der eutschen Autobiographie 1m 18, Jahrhundert, Theoretische Grundlegun«-
gen und literarische Entfaltung, gar 1977 (vgl. UNITAS FRATRUM,
1978, S, Z quf n d  1e Masse der rüderischen Lebensläufe ** hingewiesen,
17 die ein Quellenmaterial darstellen, w1ıe autf diesem Gebiet kein zweites
Mal vorhandens Die formgeschichtliche Untersuchung Niggls ließ auch



bei der Berücksichtigung Herrnhuter Lebensläufe soziale spekte weitge«=
hend unberücksichtigt, In der VON den beiden ardacns herausgegebenen
Sammlung wird gerade der gesellschaftliche ZzZUug besonders hervorgehoben,
Das Beispiel MAC deutlich, eın w1ie umfangreiches Material un noch N1auUuUs =«

geschöpfte Quelle die Autobiographien 1mM allgemeinen und die ungezählten nHC=
Tuckten und ungedruckten Herrnhuter ebensläufe 1M esonderen darstele=-
len, Die verdienstvolle ammlung autobiographischer eugnisse deutscher
Kindheiten onnte auch NnNeEUeEe Fragen und interessante Problemstellungen der
Pietismusforschung anregen,

Anmerkungen

1) Bekanntlich taucht der Begriff ’ Familie? 1n der eutschen Sprache
1700 auf. TSLT ein Jahrhundert später, 1mM Zuge einer fortschreitenden
Individualisierung, erfährt der Begri{ff seine moderne Pr ägung 1m Sinne
der Klein=Kernfamilie, Vgl, K Schwab, Familie, iın E Brunner, W.
oNze und D Koselleck rSg.),; Geschichtliche Grundbegriffe. Hist,
Lexikon Zie polit, =sozialen Sprache ın Deutschland, Q gar 1975,
S. 25 3= 301
Vgl Ausflucht den ein ’ Leipzig 1818, s“ vgl, auch
FRATRUM, . 58{1,
Vgl Philipp, Ie Wirksamkeit der errnhuter Brüdergem  ne unter
den und Letten Z  H Zeıt der Bauernbefreiung, Köln=Wien 1974
S, 1 Anm, 55 und S, Des Zaren Alexander _E espräc mMi1t Jung-
Stilling über die Herrnhuter, vgl, ebd, S, 292,
Vgl, G, Philipp, Ra 5. 204 »
Wilhelm VOo  - Kügelgen, ilhelm Adelheid, Aus unbekannten Briefen
des YY en Mannes !! ilhelm VO  a Kügelgen seine Schwester Adelheid
Krummacher, Hamburg 1957, . -
Das Haus trug mi1t großen goldenen Buchstaben die den anzen S1MSs A US ==

üÜülende Inschrift: 1y An ottes egen i1st es gelegen YY Vgl eutsche
Kindheiten 1700=1900, S, M4{,

7) 11 S1ie en einen christlichen Sozialismus bei ich realisiert und ihre
Gemeindeordnung isSt Sgallz vortrefflich, ! ilhelm von Kügelgen, eCDENS-
erinnerungen des Alten Mannes 1n den Briefen seinen Bruder Gerhard
184 0=-1867, Leipzig 19232:; 146: vgl auch S 290f

8) Ebd S_ 147, Y Kügelgen erwähnt 1n diesem Zusammenhang die
1! prächtigen Oratorien!! 1m errnhuter Kirchensaal SOWI1e 1m Hause der
Y Zezschwitz, denen Sich Personen versammelten.

Guntram Philipp
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9R 'TS= und SACHREGISTER

Abkürzungen:

Bgem Brüdergemeine rediger Pfarrer
Mag Magister

N, Vorname unbekannt
Nik udw Zinzendor{f

Miss. Missionar

Anmerkungen wurden 1Ur dann im Register berücksichtigt, WEenn S1ie über den
ext hinaus zusätzliche Personen oder Sachen enthalten Die iın Klammern
beigefügten Zahlen Personennamen S1ind die Lehensdaten oder das 1mM ext
angegebene atum
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